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FABELN 
UND 


ERZÄHLUNGEN. 


Phoebe fave , nouus invreditur tua templa fa- 
cerdos, 


'Tisurr, 


VORRED E*. 


Gegenwärtige Sammlung von Gedichten zu 
empfehlen ‚if nicht die Abficht meiner Vor- 
rede. Ich werde meine Lefer um nichts, 
als Nachlicht, zu erfuchen haben. Unter 
den verfchiedenen Arten von Gedichten 
hat befonders die Fabel meine Aufmerk- 
famkeit auf fich gezogen. Diefe gcfallige 
Tochter der Moral wufste fich die Lie- 
be aller Völker zu erwerben; und es if 
fat keine Nation mehr, die nicht wenig- 
fiens einen Fabeldichter aufzuweilen hätte, 
Wenn mein Vaterland in einer Art grofs 
it, fo ift es in diefer. Das gegenwärtige 
Jahrhundert hat Meifierfiücke hervor ge- 
bracht. Ein unfchuldsvoller , heiterer Gel- 


"A Zur Ausgabe der Fabeln, Lieder und Satyren, 
Leipzig und Aurich 1766, 
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8 VORREDE 

lert , ein moralifcher Hagedorn, ein fcherz- 
hafter Lichtwer, ein naiver, liebenswür- 
diger Gleim , ein, Trotz der Profe, gefal- 
lender Le/sing — welche Mufter! — aber 
auch wie fchwer zu erreichen ! — 

Es ił keine Schande, feine Furcht zu 
geftehen. Ich fühle alle das Schreckliche, 
was ein Autor fühlen тиз, der für das 
Publicum Hochachtung hat. Ein Schritt — 
vielleicht ein unglücklicher Schritt — Lob 
oder Tadel! — Graufamer Gedanke für 
einen Schriftfleller! Nun ich wage es. Bin 


-ich fo glücklich , den grofsen Endzweck des 


Dichters: zu gefallen und zu nützen, ei- 
niger Mafsen zu erreichen, fo werde ich 
mich diefes Glücks befcheiden zu bedie- 
nen willen; wo nicht — fo foll diefer 
Gedanke der letzte feyn, in meinem Le- 
ben ein Autor zu werden. 

Von meinen Liedern *) weils ich nichts 
weiter zu fagen, als dafs fie die Überbleib- 


fel.einer Menge find, die ich dem Feuer 


geopfert. In diefer Art kenne ich meine 
Schwäche [ehr wohl; und was die Fabelr 


- *) Sie find In diefer Ausgabe unter die lyri(chen 
. Gedichte im eriten Bande eingetheilt. 
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V OR R E D E. | IX 
betrifft, fo habe ich diebefie Hoffnung von 
der Welt , dafs auch die Kunftrichter mich b 
fo bald als móglich, eines Gleichen verfi- 
chern wetden. | 

Nunmehr kommt die Reihe an meine 
Satyren. Sie fchrünken fich blofs auf die 
Schriftfieller ein. Ein Pedant , ein Schrift- 
fieller nach der Mode, waren freylich Ori- 
ginal genug! — Aber warum fchrieb ich 
Satyren ? — Ich, will mich etwas deutli- 
cher erklären ^). 


* * 


Ich habe nichts weiter zu erinnern, als * 
diefes , dafs ich diejenigen meiner Fabeln , 
die nicht meine Erfindung find, mit ei- 
nem * bezeichnet. Ein za Fontaine, Phae- 

. drus, der Verfaller der Babioles littéraires 
et critiques, u.. Í. w. find bekannt genug. 
Einige habe ich auch Hollbergen abge- 


^) Diefe Erklärung hat der Dichter im Vorberich- 
te zu den verbefferten Satyren in feinen einzel- 
nen Gedichten (im erften Bande unferer Ausga- 
be) wörtlich wiederhohlt, die wir demnach, als 
unfern Lefern fchon bekannt, hier abichneiden 
zu müßen glaubten, ` 


10 VORREDE. 
| borgt. Er ift zwar nicht mein Autor; un-- 
terdeffen hat er alle Mahl noch viel Gutes. 
So viel von meinem Buche. Ich über. 
laffe es feinem Schickfale. Stirb vor mir, 
oder überlebe mich, fagte Owen zu dem 


feinigen , 


Mortalem me genuiffe fcio, | 


FABELN 


ERZAHLUNGEN, 
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ERSTES BUCH. 


L’Apologue efi un don, qui wient des 
immortels. 
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La FONTAINE, 
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AN SEINE ÄLTERN, 


"a 
BEY ÜBERSENDUNG DER FABELN, LIEDER 


UND SARYREN. 1766. 


Ihr, deren Zärtlichkeit mein junges Sai- 
tenfpiel | 

Vielleicht zu früh , zu oft vielleicht gefiel : 

Diels hätt’ ich denn, zum Dichter unge- 

< drungen, 

Wo nicht der Welt, doch dem Verleger 
vorgefungen. 

Mein Schauplatz ein geduldiges Papier, 

Der Menfch Original , und der Acteur ein 


Thier, - 

Vergals ich fabelnd oft des Lebens wahre 
Rollen, 

Die ich gefpielt, theils, leider! fpielen 
follen ; 

Sang, wenn mein Gram zu heftig um fich 
griff, 

Und aller Troft bey meinem Scharfchmidt 
fchlief , 


Wohl gar ein Mahl, in meine fpróde Leyer 
Ein kófilich Liedchen — für das Feuer, 
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14 
Und fegte, fiel mir recht die bófe Laune 
ein, 
Des Modewitzlings Lärm fo gut aus Phö- 
| bus Hain, 
Als des vermoderten Pedanten 
Aus feiner Burg von fchwitzenden Quar- 
tanten. | 
So ward ein Buch, eh mich ein Reim ge- 
| reut. 
Ihr feht in ihm mein erftes Kind am Leben. 
Ich [chick’ es euch. Fragt Eure Zärtlichkeit, 
Wie oft Ihr mir, wenn ich gefehlt, ver- 
geben, 
Damit ihr auch dem Enkel was verzeiht. 


| 1 
AN DEN LESER. 
Am Pindus, wo, zu künft'gem Lohn , 
Den Dichtern Lorbern keimen, 
Da, Lefer, glaub’ es, hafcht' ich fchon 
Als Kind nach luf’gen Reimen., 


Dort war es, wo die Mufe mich 
Zum Feind der Thoren weihte: 

,,8ey ihnen, [prach fie, fürchterlich ! 
ss Wo nicht: [ey ihre Beute!" 


Und da erwáhlt' ich mir das Feld 
Der ficherften Satyre, 

Und nahm mir aus A/opens Welt 
Zu meiner Handlung Thiere, 


Denn der liefs , weil der Menfch nicht denkt, 
Zuerfi die Thiere denken: 

Dann lacht’ er, völlig unumfchránkt , 
Der Thoren niedern Bänken. 


Ihm folgte Rom und Frankreich nach, 
Bis auch die Deut/chen ереп, 
Da meines GeZerts Mufe fprach , 
Und Stoppens Pollen fchwiegen. 
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Und Hagedorn und Lichtwer Tchwur 
Der Fabel. Deutfchlands Ehre, 

Der holde Schüler der Natur, 
Gleim fang in ihre Chöre, 


Und дееп Blut die Oder trank *), 
Sang ohne Reim ; noch freyer 
Zerbrach , der Erbfeind von dem Zwang, 
Lefsing , der Fabel Leyer. 


Allein, fo graufam bin ich nicht! 
Nein, meine Thiere reimen : 


Denn, wer bey uns nur ein Mahl fpricht , 
Lernt auch gewifslich reimen. 


Wohlan denn, Lefer! heh mich hier 
In meiner künft’gen Sphäre. 

Ein jeder merke fich [ein Thier, 
Und, wenn er will, die Lehre. 


*) Von Kleift, Es ift ewig zu bedauern, dafs 


wir nur fo wenige Fabeln vou ihm aufzuweilen 
haben, 


ei 
FABEDN 
UND 
ERZÄHLUNGEN. 


ERSTES BUCH, 


DER CANARIENVOGEL. 


Ein Vogel aus Canaria 
Liefs einft in deutfcher Luft fich nieder. 
Gleich war ein Schwarm von Vögeln da, 
Und muflterte des Fremdlings Lieder. 
Ich, fprach die Amfel, feh' es wohl, 
Er fingt nicht hohl genug; hübfch hohl! 
Gleich , fprach die Wachtel, wollt!’ ich's 
fagen; 
Du hört doch unfer einen fchlagen! 
Schreyn mufs er, fiel ein Kibitz ein; 
Ach! liebe Wachtel, ja recht fchreyn. 


nn 
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Der Finke Гргасћ : Er fchmettert mir zu 
lange! 

Der Zeifig: Trillre nicht fo fehr! 

Die Turteltaube: Girre mehr! 


Hier ward dem Virtuofen bange, 
Bis eine -Lerche noch, die das Revier 
verliefs , 
Ihm Philomelens Sitz , die dunkle Hecke, 
wies. 
Da, fang fie, Vogel! wohnt dein Richter ! 


Weg mit den Journali&en, Dichter! 
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DIE HUNDE UND DIE KATZE, 


Kätzchen Winz fah, wie zwey Hunde 
Sich, fchon über eine Stunde, 
Um ein Bein herum gejagt, 
Itzt die Beute fich entriffen , 
Itzt lich bis aufs Blut gebilfen. 


Endlich mauchzet fie, und fagt: 

»W elche derbe, grobe Speife ! 
„Und ihr zankt euch noch um fie? hl 
» Wären es noch etwa Mäufe, | || 
››бо verlohnt' es doch der Müh’ ! " 


DER ELEPHANT UND DER BIBER, 


Ein weifer. Elephant nahm feinen Auf. 
enthalt 
In einem abgelegnen Wald, 
Ein andrer Eremit, der Biber, fprach zu- 
weilen 
Hier unferm fillen Weifen zu. 
Einft redten fie vom Hof. Und warum gehit 
denn du, 
Sprach jener , nicht dahin? Sieh, wie die 
Thiere eilen: 
„Erf Würden fich erflehn, bald felber fie 
. ertheilen , 
»Und um den Herrn zu feyn, i dis 
keine Lab," 


Ey , fprach der Elephant, mir ift der 
Hof verhafst. 
So lang’ ich auch des Löwen Sitten kannte, 
Kam doch zu ihm kein einz’ger Elephante; 
Denn alles galt der Affe und ein Bär, 
Weil jener [klavifch alles lobte, 


Der, in die Unterthanen tobte; 
Und beydes mag ich nicht, drum fchlich 
ich mich hierher. 


Wie mancher, der , entblófst von Zut, 
ferlichen Ehren, 
Sein ftilles Landgut egt, 
War fo der Orden werth , als grofs fie zu 
enibehren , 
Weil fie der Lafterhafte trägt. 
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DER 


ZIEGENBOCK UND DIE AUSTER. 


Ein Bock , der fchon , fo bald der Tag 

ihm lachte, 

Schnellfüfsig an zu wandern fing, 

Von Fels zu Felfen fprang, und , bis der 
Mond erwachte , 

Mit vieler Mühe mülsig ging, 

Sah eint im Klettern an der Küfe 

Die Aufer unbeweglich ruhn. 


Yaulenzer! fprach der Moralifie,, 
Faulenzer! haft du nichts zu thun? 
Bringt, weil wir, Trotz empórten Wettern, 
Wir fleils’gen Böcke, mühfam klettern , 
Ein folcher Tagedieb, wie du, 

Die ganze Zeit vergebens 20? — 


Hier meckerte der Bock fein Dixi : — 
| Meiner Ehre 

Sie find ein ganzer Moralift! 

Ich feh', dafs fie's verftehn : wenn das nicht 


deutlich ift, 
So mócht' ich willen, was es wáre! — 
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Still ——unfre Aufterlacht: leicht , dafs 


man hier was hórt! 

Bock , fpricht fie, lafs mich ungeftórt ! 

Die Perle, die in mir bey fleifs'zer Ruhe reifte 1 

Indem dein müfs'ger Fufs durch Thal und 
Klippen fireifte , 

War mehr als hundert Bócke werth. 

Nun dächt’ ich, Bock, wir hätten gnug 
gehört! —— 


* DIE BEYDEN AFFEN. 


Zwey muntre Affen fcherzten beyde - 
Am Bach, bis einer bey der Freude 
Den andern in das Waller fcherzt. 


Wie fchrie der arme Tropf im nallen 
Elemente ! 
Doch fein Herr Bruder war beherzt. 
Er [prang in Bach, und zog kühn, ohne 
Complimente , 
Den lieben Morten bey dem Haar, 
So arg er fchrie, aus der Gefahr. 


Nun, rief er aus, magft du mir danken! 
Wir mufsten beyde, wenn wir fanken , 


In diefem Bach des Todes feyn. 


Was? fchrie der firáub'geTáucher; danken? 
Wer warf mich denn zu erfi hinein ? 


+3 


DER UNGELEHRIGE STAAR, 


Eint nahm Hadrian, der Schneider, 
Einen kunftgelernten Staar, 

Als er einer Dame Kleider 
Anprobiren*wollte , wahr, 


Ganz entzückt läuft er zum Weibe: 
„Frau! ein Wunder auf der Welt! mme 

„Geh! und kauf zum Zeitvertreibe 
„Einen Staar. Hier haft du Geld.” 


Er kommt an. Mit einem Munde 
Sagt ein ganzes Schneiderchor 


Unabläfslich, jede Stunde: 
»Meifler Hadrian ," ihm vor. 


Alle Arbeit blieb jetzt liegen: 
Vierzehn Tage gehn vorbey. 

Aber welches Milsvergnügen! - 
Matzchen quit(cht fein Waldgefchrey, 


Immer lafst die Frau ihn fchelten! 
Er bewundert jeden Sprung. 
„Frühe Früchte reifen felten „” 
Spricht er, ,, Matzchen if nach jung." 
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Alles wartet mit Verlangen: 
Unfer Matzchen ift noch fiumm. 
Schon fechs Monden find vergangen ; 
Er bleibt ein wie vormahls dumm, 


Sehn nicht oft mit innerm Neide 
Väter andrer Kinder an, 

Bis zu ihrer grofsen Freude 
Ihr. Sohn auch fiudieren kann! 


Er betritt mit flolzem Degen 
Ruhmvoll die Akademie; 

Alles gibt ibm feinen Segen, 
Aber niemand ihm Genie. 


DIE BUSSE DER WÖLFE. 


Zwey Wölfen kam bey fättem Magen 

Ein Mahl die liebe Bufse ein. 

»4wey Wölfen?” wird mein Lefer fragen, 

Genug: die Fabel fagts — foll denn bey 
fattenr Magen 

Nicht auch einmahl ein Wolf die Miffe. 
that bereu’n; 

Da mancher wohl, in unfern Tagen , 

Der noch um eins Gefetz und Recht verdreht, 

Um.szwey Uhr in die Beichte geht? 

Sie fingen alfo an ihr Leben zu beklegen. 


Ach! heulte Ifegrimm , wir haben viet 

gethan! 

Viel! hob der andre Sünder an. 

Ach ! fuhr der erfte fort, wie viel, das ich. 
verfchweige , 

Sah diefer fürchterliche Zeuge, 

Der Wald und unfre Höhle an! 

Wie manche Mutter. fucht noch jetzt ihr. 
Kind mit Ángíten! 

Wie manches Schaf beweint die Frucht! 

Allein von nun an [еу die Graufamkeit verflucht *' 

Denn ehrlich , Bruder, währt am läng еп, 
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So heulten fe, und weinten bitterlich , 
Aus inn'rer Reue, über fich. 
Allein im allerbeften Bethen 
Zeigt fich ein Schaf — 

| Ein jeder war betreten, 
Die Bufse — und ein fettes Schaf! — 
Je! fing drauf einer an, weil uns das Glück 
fo traf, 
Wer weils, wenn's wieder kommt! — 
Komm , Bruder, frifs das Schaf; 

Wir kónnen morgen weiter bethen. 


Wie fchwer wird uns der Abfall von der Sünde! 
Denn die Vernunft [pricht gut, und die Na- 
tur gefchwinde; 


29 
SD ER: RBS, 


Kin Еа von dem uns die Gefchich. 
ten melden, 
(Sein Nahme fällt mir nicht gleich bey) 
Dafs er der tapferfte der Helden 
Und gnädigfie gewelen Tey; 
Kurz, der durch Schlachten und durch Sieg 
Von einem Thron zum andern flieg — 


Zu diefem glücklichen, doch gnadenvol- 

len Priuzen 

Drang fich ein Weib aus jüng& eroberten 
Provinzen. 

Fürft! fprach fie, und zerflofs in Thränen, 
der Barbar, 

Dem du bey uns das Regiment gegeben, 

Rifs meinen einz'gen Sohn zu deiner Krie- 
ger Schar, ` 

Nahm meinem kranken Mann durch fal- 
fches Recht das Leben, 

Und fchwáchte mich. Dann raubte feine Wutk 

Mir noch mein väterliches Gut. 

Ich flieh’ zu dir. Straf’ ihn , und rette mei- 
ne Ehre! 


| 3o 
| Weib ! fprach der Fürft , du dauer mich : 
| Gleich räch’ ich ап dem Wüthrich dich. 


Er fierbe vor dem ganzen Heere! 
Wie elend if doch unfer Stand! — 
| S Wie viel zu fchwach if unfre Hand, 
| In jedem Reich den Zepter Ге1ЪЁ zu führen! — 


| Гіга fiel das Weib ihm еіп, kannfi du 
uns nicht regieren, 
Warum befiegteft du das Land? 
| 


31. 
DAS | 
VIERBLÄTTERIGE KLEEBLATT, 
DER 
WEISSE SPERLING, 
UND DIE 


WEISSE MAUS. 


DAS YIERBLATTERIGE KLEEBLATT. 


Ey ey! ihr feyd ja beyde weils! — 
Grau, dacht’ ich, wären eure Brüder? 


DER WEISSE SPERLING. 


Ey! allerdings bin ich jetzt durch mein 
weils Gefieder 
Von allen Sperlingen der Preis. 


DIE WEISSE MAUS, 


Vielleicht wie ich von allen Máufen. 

Wer war fo allerlieb& , fo fchón! 

Man gab mir von den beften Speifen: 

Jetzt aber bat man fich fchon ziemlich fatt gefeha, 
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DAS VIERBLÄTTERIGE KLEEBLATT. 


Mich hatten auch die güt'gen Götter 

Zu einem Wunderklee gemacht. 

Doch ein’ge wuchfen auf, und keimten in 
vier Blätter; 

Und lange fchon gibt niemand auf mich Acht. 

Was ungewöhnlich ій, reizt ein’ge Zeit, 
Indeífen 

Kommt einer, der uns ähnlich if. 

Auch, lieber Spatz, auch dich wird man 
vergelen, 

So wie man mich vergafs, und fchon die 


Maus vergifst. 
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LAMA UND ZENITH. 


Wie weit firebt unfer Stolz ! Menfch , wün- 
fche dir auf Erden 
Nichts , als der Wünfche Mäfsigung. 
Wie bald kann nicht der Weife glücklich 
werden! 
Wenn aber hat ein Thor genung? 


Durch lange Dürre ward Arabien verbrannt. 


Die Fluren ftarben hin ; den Bach frafs 
heifser Sand; 

Die Brunnen kochten ein; auf den durch- 
glühten Erden 

Verfchmachteten vor Па: die Hirten und 
die Herden, 


Von Hitze, Gram und Durfi und heiísen 
Thránen matt, 
Von Todesangft durchbebt , und. doch nicht 
Lebens fatt, 
Stand Lama und Zenith an ihren nahen Hütten , 
Und f&ammelten zum Gott der Rettung ih- 
re Bitten, 
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Weit um fie zeichnete ihr Vieh mit Schaum 


die Bahn, 
Und brüllte fürchterlich den [chwülen Him- 
mel an. 


Schnell drang ein heitrer Glanz durch 
die entlaubten Hecken , 
Und wuchs zu einem Geift. 


Ehrfurcht und heilig's Schrecken 


Warf Lama und Zenith zur Erde, — Gött- 
lichs Licht! 

Allmächt’ger ! riefen fie, Erbarmer ! tódt' 
uns nicht! 


Gefchlecht des Staubs! fprach er, und 

warum follt ihr terben ? 

Steht auf! was zittert ihr ? ich fefsle das 
Verderben, 

Der euch erfchuf und náhrt , erhörte euer Flehn. 

Lebt! bittet was ihr wollt; ich kann — 
es foll gefchehn ! 

Sprich Lama, fprich getroft! 


Furcht feffelte die Glieder. 
Drey Mahl erhob er fich, und drey Mahl 


fank er nieder, 
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Geif ! fing er bebend an, wenn deiner 
Majeftät 
Der Staub fich nahen darf, fo hör, was 
Lama fleht! 
‘Gewähr mir einen Bach, der meinemViehe 
gnüget, 
Mir nie im Winter fchwillt, im Sommer 
nie verfieget. 


Es fey! fprach er. Ein Blick von feiner 

Allmacht drang 

In das zerlechzte Land. Es rifs — ein Bach 
entfprang. 

Schnell grünte Gras und Laub; es trank 
die дот зе Erde, 

Und trank das durf'ge Vieh von unfers 
Lama Herde, 


Und du Zenith? fprach drauf der wun- 

derthät’ge Geif. 

„Dals fich des Euphrats Strom dem alten 
Strand entreifst , 

„Die Thiere feines Reichs und feine ftol- 
zen Wellen 

Durch meine Wiefen gehn, an meiner 
Hütte fchwellen , 
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,Und wo die Fluth fich theilt " — 

V erblendeter! halt ein! 
Was will& du? rief der Geift, 

„Der Herr des Euphrats feyn." 
So fey's , fprach er, fo fey's! 

Schnell donnerten die Wogen 
Des Euphrats, Er dringt ein. In feine Fluth 

gezogen 

Ertrank Zenith, 


Vergnügt genols noch lange Zeit 
Mein Lama feinen Bach, den Lohn der 
Máfsigkeit. 
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DIE AFFEN UND DER SPIEGEL. 


Durchs liebe Ungefähr , das mancher 
Glücksflern if , 

Entdeckten auch an einem Hügel, 

Wo ihn ein Wandrer eingebüfst, 

Zwey Affen einen Tafchenfpiegel. 

Hanns, der nicht wufste, was es war, 

Befah den Schatz von allen Orten. 

Ey! rief er endlich, da ift Morten! 

Du bift getroffen — auf ein Haar! — 

Sieh! rief er und wies fich im Glafle, 

Ach! fieh ein Mahl die fiumpfe Nafe, 


Den firáub'gen Kopf — wie ähnlich! — Ha! 


Leibhaftig, Bruder, ehf du da, 


Weis her, [prach Morten —Ey!Hanns, 
willft du mich betriegen ? 
Rief er, als er in Spiegel fah, 
It hier ein Zug von meinen Zügen? 
Die Nafe platt, die Augen klein — 
Dein ganz Geficht trifft überein ! 
Das Bild ift alfo rechtlich dein. 
Doch will du mirs, zum Angedenken 
Der alten Freundfchaft, gütigfi [chenken, 
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So nehm’ ichs dankbar. an. Trennt dich 
der Tod von mir; 


So hab ich doch ein Bild von dir, 


Was hilf's, die Thoren zu bekriegen ? 


Der ärgfte Narr lucht alle Mahl, 
Sorglos, zu feinen eignen Zügen 
Ein brüderlich Original, 


So oft ich aus dem Schauplatz wandre, 
Hör’ ich von keinem: ,,Das war ich!” 
Ein Luchs ift jeder gegen andre, 


Und doch ein Maulwurf gegen lich. 


*DIE FRÓSCHE, 


DIE EIN STIERGEFECHT ANSEHEN, 


Als kriegrifche Thiere 
Durch Herrfchfucht entzweyt 
Geriethen zwey Stiere 
Zufammen in Streit. 


Nun lag an den Wiefen 
Des Kampfs ein Morafi, 
Wo Fröfche vor diefen 
Ihr Lager gefafst; 


Die quackten voll Freuden 
In fchlammiger Ruh’, 

Und fahen hier beyden 
Als Müfsige zu. 


Als nun alles Feuer 
Dem einen verlofch ; 
Da fuhr aus dem Weiher 

Ein eisgrauer Frofch. 
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Flieht! rief er , ihr Kinder! 
Ihr feht ja die Noth, 
Die Schlacht diefer Rinder 
Bringt allen den Tod, - 


Wie fo депп? rief muthig 
-Die luftige Schar. 

„Ihr feht ja wie blutig 
„Der eine [chon war. 


,,Verfpielt er, fo bleibet 
„Ihm blofs der Moraf; 

„Dann , Kinder, vertreibet 
„Den fiampfenden бай!” 


Sogleich brüllt der Sieger 
Den vollen Triumph : 

Der andre der Krieger 
Flieht wüthend in Sumpf, 


* * 
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Sieh hier ein Reich , zu fchwach zum Wi- - 
derftand , 


Um defen Gránzen fich zwey mächt ae 
Feinde fchlagen. 

O unglückfel'ges Vaterland ! — 

Mehr darf dein Patriot nicht fagen. 
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*DER BAUER UNTER DER EICHE. 


Win Bauer wanderte, fein Elfen zu genielsen, 

Dem Schatten eines Eichbaums zu, 

Und gähnte (chon bey jedem Bien 

Recht herzlich nach der Mittagsruh’, 

Gewohnt von Jugend auf zu zänkifchen 
Gedanken , 

That lang’ ihm fchon [ein gnäd’ger Herr 


nicht recht; 
Oft predigte der Pfarr zu fchlecht: 
Jetzt aber kam ihm ein, ein Mahl mit Gott 
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zu zanken, 
Gelegenbeit war da! 
Er fah die Eicheln an. 
Da fieht nun, rief er aus, und überfchlug 
die Armen, 
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If das nicht ewig zu erbarmen! 
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Da fieht nun fo ein Baum, der Kirchen АЙ 
tragen kann; 1 

Und hier und da ein Nüfschen dran, 

Allein, mein Blut, man darf nichts fagen ; 

Denn (арі man was, fo geht's an ein Ver- 
klagen; 

Da nimmt der Superdent gar artig uns herum, 

Und fchreibt wohl gar ins Confifiorium. 
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Nun fchieb’ ich's jedem ins Gewiffen, 

Ob fch ein Kürbs zum Stängel fchickt. 

Ich feh's bey mir : die meiften find zerknickt — 
Das hätt’ mir anders werden müllen ! | 
Gerade umgekehrt ! — Hier follten Kürbfe feyn ! 
Er fprach's , und gähnt, und fchlummert ein. 


Zum Unglück ftiefs ein Nordwind in die 
Eiche , | 
Und eine kleine Eichel traf 
Derb unfern Bauer auf den Schlaf. 
Hilf Himmel! fuhr er auf, und fühlte nach 
dem Streiche — 


If das ein Schmerz ! — Was hab’ ich Thor 


gedacht! — 
Wenns nun ein Kürbs gewefen wäre — 
Verzeih mirs Gott! und ewig fey ihm Ehre! 
Denn er hat alles wohl gemacht, 
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D.ER''"GEIST ! 


UND 


DER G'EIZH АЫ 


Zur Zeit, da doch noch dann und wann 
Gefpenfíler Staatsvifiten gaben , : 
Und mancher unerfchrockne Mann 
Auf ein Mahl fich zum reichen Mann gegraben; 
Liefs um die liebe Mitternacht 
Sich auch ein Geift bey einem Geizhals fehen , 
Und hiefs ihn, weil er ihm was Ehrlichs 
zugedacht, 

Recht höflich mit fich gehen. 
Der Mann ging mit dem Gei&e fort, 
Die Schaufel in der Hand, um feinen Schatz 

zu heben, А 
Und kam an einen wüften Ort: 
Denn dort [oll’s, wie man fagt, die mei 

| Ben Schätze geben. 

Da, fprach der Geift, da nimm dir dort 
Vom Haufen eine Schaufel Kohlen. An, 
Der Geizhals fchüttelte den Kopf, nahm il 
| feine Kohlen, М | | 
Und fchlich verdriefslich wieder fort. 
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Du dummer Geif! was foll der Mann 
mit Kohlen ? 
| Doch fill— ein Wunder auf der Welt! 
| Das war am Tage lauter Geld. 
| Nun, das verlohnt fich fchon zu hohlen. 
n Ich möchte bald mit ihm gewefen feyn : 
| | Ein folcher Gang bringt etwas ein! 
| Zwey Nächte ging der Mann, wie ihm der 
| Сеш befohlen. 
| Einf dacht’ er: Ey, das Kinderfpiel! 
| Was nützt mir eine folche Pfanne? 
Wer fchaufeln will, der fchaufle viel ! 
| Er nahm fich eine ganze Wanne. 
| | »Unfel'ger," fprach der Gei& ; „И dei- 
| nen Geiz kein Glück , 
| „So Dee dich der Той!” — 
d Er brach ihm das Genick. 


d О! wollte jeder Geift den Geiz fo [chreck- 
lich rächen, 
Ach! wie viel Hälfe müfst' er brechen! 


DAS ZAUBERSCHLOSS, 


Ais noch die liebe fromme Welt 
Viel von verwünfchten Schlöffern glaubte 
Und Ritter Siegfried noch als Held 
Mit Geiftern Lanzen brach, und ihre Rü- 
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ftung raubte , 
War auch ein altes Zauberfchlofs, 
Das jeden, derdem Geift, der diefen Bau 
bewachte , 
Ein treu gemeintes Opfer brachte, 
Eh’ oft ein Jahr ins Land verflofs , 
Zum gründlichfien Gelehrten machte. 


Wie mancher Candidat, der fich in kur- 
zer Frift, 
Um fein Examen zu beftreiten , 
Zum halben Hypochonder Ней, 
Befeufzt vielleicht mit mir, dafs nicht zu 
unfern Zeiten , 
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Zu unfern aufgeklärten Zeiten, 
Ein Zauberfchlofs gebräuchlich if. 


Kaum drang der Ruf davon durch die 
begier'gen Lande, 
Als alt und jung, von hoh und niederm Stande, 
` Den Weg zum Zauberfchloffe nahm , 
Und, nach vollbrachter Pflicht, gelehrter 
wieder kam.. 


Einf ward der Geif des Zufpruchs fatt, 
Werfchlofs fein Thor, und liefs den Сап» 
didaten willen: 
»»Wer ferner Weisheit nóthig hat, 
,; Wird felbfi.mein Thor fich öffnen müffen." 


А So wie, wenn ein Entfatz der Feftung 
näher rückt, 
Die jauchzende Tranchée erfchrickt, 
Und der Belagerer vor dem Verlufie bebet , 
Bald aber auch, mit neuem Muth belebet, 
Durch die verfchwiegne Nacht die Pläne 
überdenkt , 
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Fachinen wirft, und Minen fprengt : 
So zitterten erf alle Candidaten ; 
Der klügfte weils fich nicht zu rathen ; 
Bis ihr vereinter Arm das befte Mittel wählt, 
Und Schlüffel feilt und Bärte fiáhlt. 
Bald wird die Welt zu einer Schmiede. 
Man maís, man hämmerte bis in die tief- 
fie Nacht; 
Wie manch Modell ward ausgedaclit , 
Verfucht , und wiederum verlacht ! 
Doch unaufhörlich ward das Feuer an. 
gefacht , 
Und niemand ward des Klepperns müde,. 


Nach mancher Zeit, die im WVerfuch. 
verllofs, 

Kam doch ein Schlüffel an, der [chlofs,. 
Nun magf du, armer Geif! dein offnes 
Schlofs bewachen ! 

Den Augenblick wird man Modelle machen , D 
Und allen wird der Eingang offen feyn, . B 
Allein — nur wen'ge gehn hinein. | 
Die meifien künfteln fich an Schlüffeln faf 

| zu Tode, 
Poliren, hämmern,, fchmelzen еіп ; 
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Und endlich wird’s zu einer Mode: 
Faft niemand gibt auf's Schlofs mehr Acht , 


Indem man ewig Schlüffel macht. 


Кай niemand gibt auf dich, o Cicero! 
mehr Acht, 
Indem man nichts , als Wórterbücher , macht. 


DER KNABE, 


Kin Knabe, der fich zum Vergnügen , 

Im Felde Schmetterlinge fing, 

Sah einen Trauermantel *) fliegen. 

„Ach allerliebfier Schmetterling! 
„Ach!” rief er keuchend , ,,lafs dich fangen! 
„Du foll in meinem Schránkchen prangen ! 
„Ach allerliebfier Schmetterling!” 


So rief er , fprang und fchlug durch Wie- 
x fen, Thal und Hügel 
Dem Vogelnach ; der bald fich niederliefs , 
Sich fonnte — und fogleich auf dem ver- 
folgten Flügel 
Dem droh’nden Hute fich entrifs , 
Den Knaben jetzt auf Seitenwege brachte , 
Schnell rückwärts flog, fchnell links , fchnell 
rechter Hand — 
Und wenn er ihn nun feft zu haben dachte , 
Nachdem er ihn gelockt , verfchwand. 


?) Ein befonders fchéner Schmetterling, 
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Wird nicht der Knabe müde werden ? — 
Wer das hofft, kennt die Menfchen nicht. 
Wer fragt nach Schweils, wer nach Be. 
[chwerden , 


Wenn unfre, Neigung für fie fpricht? 


Mein Knabe liefs fich immer áffen. 
Der Vogel fliegt zum Bach ; er nach, 
Und fchmeifst noch endlich, ihn zu treffen, 
Darüber feinen Hut in Bach. 
Doch, felber der Verluft vom Hute 
Bewaffnet ihn mit neuem Muthe: 
Er jagt, und fchlágt , und — feht! er fing, 
Gleich da die Sonne unterging, 
Zwar freylich mit verlornem Hute, 
Zwar Hand und Kleid voll Staub, voll Blute, 
Zwar zitternd vor des Vaters Ruthe — 
Ey, was thut das! — genug, er fing 
Den allerliebften Schmetterling. 


Die ihr die Forderung der fiürmifchen 
Begierden , 
Auf Koften eurer Ruh’, erfüllt; 
Als Stolze, eure Sucht nach Zierden , 
Nach eitlen Zierden , ángülich füllt; 


Als Geizige, mit nicht’gen Schätzen 

Des Herzens ew gen Schatz vertaufcht: 

Als Wollüftlinge, vom Ergetzen 

Schnell wieder zu Ergetzen, raufcht! 

Sagt, was erringt ihr unter Kummer, 

Verbifsnem Gram, verwachtem Schlum- 
Н тег? — 

Gold, Schmäufe, Orden — Und was fing 

Мей Knabe ?-— Einen Schmetterling. 
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DER WÄLSCHE HAHN 
UND 
DER géet AN. ЧУ, 


Eırbittert fah ein wälfcher Hahn 
Die augenvollen Federn 
Des nachbarlichen Pfaues an, 


Und firäubte fich zu Rädern. 


Die rothen Lefzen dehnten fich ; 
Die fieifen Federn wallten 

Empor, und fpreizten fürchterlich 
Den Schwanz aus allen Falten. 


Der ausgefpannte Flügel glitt 
Tactmälsig auf den Steinen, 
Und bahnte fchlurfend jeden Schritt 

Den unfichtbaren Beinen ; 


Und fo liefs der verrenkte Hahn 
Sein polternd Gaudern fchallen ; 

Sah fich noch ein Mahl liebreich an, 
Und liefs die Federn fallen. 
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Drauf warf der majeftätlche Pfau 
Sein farbiges Gefieder, 
Von Sonnengold durchblitzt, zur Schau, 
Und ganz gelaífen nieder. 


Der Herr des Hofs fah beyden zu: 
Ey ! fing er an zu lachen, 

Du armer, guter Truthahn, du! 
Lern’s künftig beler machen. 


Herr! rief der Hahn, fo [eht erf ein, 
Was wir für Stellen hatten ! 

Der Pfau da Вапа im Sonnenfchein, 
Und ich war blofs im Schatten. 
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DER SCHMETTERLING 


UND 


DIE PODER m. 


Ein Schmetterling , bunter 
Als Phrynens Galan, 

Sah fpóttifch herunter 
Den Embryo an. 


Was, lachte der wieder, 
Verfpotteft du mich? 

So fchón am Gefieder 
Bin morgen auch ich. 
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MELAMP UND ІҮСІЅСА, 


Prüf deinen Freund! wie felten wird 
. er dich 
Der kleinfen Mühe gern entladen! 
Er fieht für feinen eignen Schaden; 
Wer aber flieht für mich ? 


Melampus war Lycifcens Freund , 
Und, wie mir aus der Nachricht fcheint , 
W ard unter allen Scháferhunden 
Kein fo getreues Paar gefunden. 

Kam Ifegrimm Lycifcen nah' , 

So war auch mein Melampus da, 

Und rettete des Freundes Hürden , 

Und wagte oft aus Freundfchaftspflicht , 
Was unter Menfchen Brüder nicht 

Für ihre Brüder wagen würden, 

Einf aber ward Melampus krank; 
Wovon? Das weils ich nicht zu fagen : 
Die Náchte waren kalt und lang ; 
Vielleicht. verdarb er fich den Magen; 
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Kurz er ward krank, und bath betrübt, 
Den Freund, den er fo treu geliebt , 
Die Nacht die Hürde zu bewachen, 
Doch unbefchadet feiner Sachen. 
Gern, fprach Lycifca , will ich's thun ; 
Bey meiner wachen meine Brüder, 


Melamp ging fort, um auszuruhn, 
Und kam vor Sonnenaufgang wieder, 
Und fand, was wohl kein Wolf gedacht, 
Den Freund bey feinen eignen Schafen , 
In unbeforgter Ruhe fchlafen , 


Die feinen aber unbewacht. 


DER SE 8 СН. 


DER SICH ÜBER SEIN SCHICKSAL BEKLAGET. 


„So foll& du armes Thier allein 
,SVerfolgt , und ewig flüchtig leyr , 
„Und durch dein kummervolles Leben 
„Vor täglichen Gefahren beben? 

"0! warum fchuf der Schöpfer dich !” 
So fprach betrübt ein Hirfch zu fich. 


Ein Háschen lief bey ihm vorbey. 
»Du , kleines Thier ,lebft forgenfrey. | 
Wie leicht, wenn Jäger uns entdecken, | 
„Kann fo ein Würmchen fich verftecken !” n 
Wo kam denn jüngft mein Weibchen hin, | 
Sprach Hánnschen, wenn ich ficher bin ? | 


Indeffen kam ein grofser Bár 
Tieffinnig feinen Holzweg her. 
ae Wär ich fo fiark ," rief er von neuen, 
»Wie follten fich die Jäger fcheuen! 
„Du bif es, den das Glück erkor.” 
Ja, fprach der Bär, das weils mein Ohr. 
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Ein Rebhuhnflug fchofs fchwirrend auf. 
,,Was hilft mir , fprach der Hirfch , mein Lauf? 
„„Könnt’ ich ‚als wie ein Rebhuhn , fliegen! ” 
Thor , fiehft du nicht den Spürhund liegen? 4 
Sprach eins im Fliehen. Auf! font mufs 
Dein Leben — gleich gefchah ein Schufs. 


Der Hirfch rifs aus, und fprach im Fliehn: 
„‚Kann nichts fich der Gefahr entziehn , 
„Was will ich mir durch ewigs Grámen 


Noch vor der Zeit mein Leben nehmen? 
„Es geh mir, wies das Schickfal fügt! 
» Von nun an leb’ auch ich vergnügt !” 
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SD ЕЗЕК PAP AG E Y 
UND 
DER ADLER 


Ein aufgeweckter Papagey 

Gefiel durch fein Gefchwátz den Menfchen' 
und den Thieren. 

Hierdurch (wozu läfst nicht ein Schwátzer 
fich verführen ;) 

Ward er fo ftolz , fo unverfchämt, fo frey, 

Dafs er behauptete , dafs alle Lehren 

Von Göttern und der Welt Erfchaffung 
Träume wären. 

Der Adler Jupiters, bewaffnet mit dem 
Blitz 

Des Donurers , [ah ihn einft von feinem 

heil'gen Sitz ; 

Ergrimmt rief er: Verwegner Spótter! 

Sieh hier den Gott der Menfchen und der 
Götter, 

Der deiner lacht, und fpricht : Ein Narr, 
der mich entehrt, 

IR eines Donnerfchlags nicht werth ! 
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*DER MILCHTOPFE. 


Wohl aufgefchürzt, mit fiarken, weiten 
Schritten , 
Den Milchtopf auf dem Kopf, ging Marthe 
nach der Stadt, 
Um ihre Sahne feil zu bieten. 
Weil doch nun beym Verkauf’ ein jeder 
Sorgen hat, 
So überdachte fie, was , wenn's das Glück 
ilir gónnte, 
Sie wohl damit gewinnen könnte, 
Sechs Grofchen , dachte fie, gibt mir doch 
jedermann — 
Denn in der Stadt ift alles theuer. — 
Die fireich' ich alfo ein , und lege mir fie an, 
Und kaufe mir, fo weitfie reichen , Eyer, 
Die bring’ ich wieder in die Stadt. 
Das ‚Glück hat oft fein Spiel! für das, was 
ich gewänne, 
Kauft’ ich mir lauter Hühner ein. 


Dann legt mir eine jede Henne; 
Ich zieh’ auch dreymal Brut. Wie wird fich 
Marthe freu'n , 
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Wenn fo viel Hühner um Be flattern! 
Die foll gewifs kein Fuchs ergattern ! — 
Denn, find fie grofs genug, fo kauf’ ich 
mir ein Schwein. 
Aus Kälbern, fagt man, werden Kühe. 
Das Ferklein wird ja grofs ; ich fpar' auch 
keine Mühe, 
Die Kleye hab' ich fchon dazu. 
Wenn ich das Schwein verkauft, kauf’ ich 
| mir eine Kuh: 
Die wirft ein Kalb, ein Ding voll Muth, 
voll Feuer! | 
He! wie es fpringt! hopf, Anna Marthe! 
hopf! | 
Hier fpringt fie — Gute Nacht, Kalb , Kuh, 
Schwein , Hühner, Eyer! 
Da lag der Topf, 
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UND 


ERZÄHLUNGEN 


ZWEYTES BUCH. 


— Exfequamur coeptumpropofiti ordinem, 
È PHAEDR. 
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* DIE STUNDEN DES TAGES. 


Entlaftet von des Tags Befchwerde, 
Schlief unter Zevs getreuer Wacht 
Der meite Theil der-müden Erde. 
Da fprach Zevs zu der Mitternacht; 
Geh aus! verfammle mir die Stunden, 
Die delen Tag der Welt verfchwunden! 
Gekettet an die Ewigkeit, 
Entriffen fich die Stunden ihrer Banden, 
Zevs fprach; fo waren fie vorhanden, 


Gebt Rechenfchaft , fprach ег, ihr Töch- 
ter von der Zeit! 
Der Tag wies euch der Welt, fie flüch- 
tig zu durchfireichen, 
Was habt ihr, in fo vielen Reichen, 
Die unter meinem Zepter fiehn , 
Vom Morgen bis zur Nacht gefehn? 


Ich, Zevs , erwiederte die erfie von den 
Stunden , 

Fand noch die Welt von Schlaf und Traum 

gebunden. | 
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Mir ward die Paufe Гей zu lang, 
Drum fórderte ich meinen Gang. 


Gut! fprach der Götter Haupt; wie fieht 

es mit der andern? - 

Ich, Zevs! verfetzte die , fand viele zwar 
erwacht ; 

Man thatbereits , als würde was vollbracht ; 

Man fing gefcháftig an von Haus zu Haus 
zu wandern. 

Doch eh' ich noch was thun gefehn, 

Zwang mich die Schwelter fortzugehn. 


Ich, fing nunmehr die dritte an, 
Fand fchon die ganze Welt gefchäftig, 
Man fchwitzte, keichte, ächzte heftig. 
Doch ob man nach mir was gethan, 
Wird dir die vierte Stunde fagen. 


Zevs! fuhr nunmehr die vierte fort, 
Du mufst die fünfte Stunde fragen ; 


Von Anfalt weils ich viel zu fagen , 


Doch von Verrichtungen kein Wort. 


Die fünfte fprach: zu meinen Zeiten, 
О Jupiter, da wirbelt es von Leuten; 
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Da fah ich richten, fchlichten, fireiten. 
Doch ob man etwas ausgericht't , 
Mein Vater, weils ich weiter nicht. 


Ihr Nachbar fprach : Ich [ah бе fpeifen, 
Die folgende: Sie hielten Mittagsruh'. 
Die nach ihr kam ; Auf meinen Reifen 
Sah ich den Lombrefpielen zu. 

Die Stunden, fo noch übrig waren, 
Die fingen mit einander an: | 
Zu unfrer Zeit ward nichts gethan. 


Wohlan! fprach Jupiter; die Erde foli 
erfahren , 

Dafs Jupiter die fchärfften Strafen wählt. 
Zieht mit dem Morgen aus, und werdet 
dem zu Jahren, 

Dem , zum Gebrauch der Stunden , Weis- 

heit fehlt. 
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*DIE STADTMAUS 


UND 


DIE FELDMAUS. 


Finf lud mit vielen Complimenten 
Auf Ortolans und wilde Ánten 

Und hundert andre Leckerey’n 

Die Stadtmaus eine Feldmaus ein. 
Ein Teppich von durchwirkter Seide 
Trug folz ein filbernes Servis, 

Wo, bey der unbezahlten Freude, 
Sich’s Wirth und Fremdling fchmecken liefs, 
Nichts war am Tractament vergelfen , 
Was nach der Mode fich gehört , 

Als fchnell ein Lärm , im beften Effen, 
Die fchmaufende Gefellfchaft fört. 

Es rallelt, wie mit einem Schlüfsel 

Was an der Thüre zum Gemach. 

Der Wirth fpringt über Tifch und Schüffel 
Ins Loch , der Fremde hinten nach. 

Der Lárm hórt auf: mit vollem Sprunge 
Macht fich die Compagnie hervor. 
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Da, fpricht der Wirth, iff Rinderzunge! 
Komm , Fremdling! leg dir wieder vor! 
Ich danke! fprach der Koftveráchter- 
Zum Städter ; morgen komm zu mir. 
Im Felde leben wir zwar fchlechter, 


Allein weit ruhiger als hier. 


*DER REICHSTAG DER MÄUSE, 


So grimmig wüthete ein Katerin die Ratten, 

Dafs man faf keine einz’ge fah, 

Selb wenn fie einen Ғе ағ hatten. 

Wo Murrner war, war Mord und Todt- | 
fchlag da. 

Ihn hielt die Republik der Ratten ohne 
Zweifel 

Für einen eingefleifchten Teufel. 

Zu gutem Glücke war der Märzmond nicht 
mehr weit; 

Da ging der Kater auf die Freyt. 

Kaum hatte man das Glück erfahren , 

So (chrieb man einen Reichstag aus; c 

Dabey erfchien die Ratte und die Maus, 

So viel nur noch im Haufe übrig waren, 

Der ält’fie Landfiand , eine Maus, | 

Hielt an die Stände eine Rede; 

Verfluchte da die ungewille Fehde, 

Des Murrners, und befchrieb die tágliche 
Gefahr , 

Und that zuletzt handgreiflich dar, 
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Es wäre fonf kein Mittel zu erfinden, 

Als, eine Schelle, wenn er fchlief, 

Dem Kater an den Schwanz zu binden, 

Damit man hörte, wenn er lief. 

Der Beyfall jeder Maus durchfcholl das 
weite Zimmer, 

Gut ausgedacht war's wohl; allein um de- 
fto fchlimmer 

Lief nun die Wahl des Abgefandten ab; 

Ein Dienfí, um den man fich nicht eben 
Mühe gab. 

Eins fprach: Ich kann es nicht. — Die: 
Nein, ich hab's ver[chworen— 

Ein andrer: Grofen Dank! ich bin nicht 
dumm geboren, 

Kurz, jede fchlug es ab, die Ratte wie 
die Maus; 


Und hiermit war der Reichstag aus. 


| 
1 
{ 
| 
JA 
| |; 
| i 
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*DIE FLIEGE UND DER HENGST. 


Auf einer Deichfel fafs gebiethrifch eine 
Fliege, 

Und rief dem Hengfi, der langfam trab- 
te, zu: 

Langfames Thier! wie ziehfi denn du? 

Fahr hurtiger! fonft fürchte eine Fliege, 

Die manchen Gaul, der fie entehrt , 

Die Ehrfurcht durch den Schmerz gelehrt, 

Schweig ! rief das Rofs : vordeinem Dráuen , 

Wird nicht ein Bauernpferd fich fcheuen ! 

Nur den, der dort die Peitfche führt , 

Und den befcháumten Zaum an meinem 
Hals regiert, 

Den fürcht’ ich, niemahls dich. Er wird am 
beften wiífen , 

Wenn Pferde langfam gehn und galoppi- 


ren müllen, 


Wenn ein Poltron dir Schwert und 
Feuer dráut, 
Solache , Freund ! und folge deinen Pflichten. 


Er fchweigt befchümt ; und rühmlich wird die Zeit 


Dich nur nach deinen Thaten richten. 


^M 
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*DER JUNGE PRINZ 
UND 


ALTE GENERAL. 


Fin junger Prinz, die Hoffnung feiner 

Staaten, | 

Zog kühn , vor feinem Heer, in Krieg, 

Und firebte Tag für Tag nach kühnen 
Heldenthaten , 

Und tráumte in der Nacht von Sieg. 

Der Feind zog auf. Der Donner der Ge- 
fchütze 

Durchbrüllte weit das gráuelvolle Feld. 

Mein Prinz, ein Jüngling und ein Held, 

Stellt fich vor feiner Reiter Spitze , 

Und jagt voran, und färbt mit ungezähm- 
ter Hitze, 

Mit einem wahren Löwenmuth , 

Sein Schwert in feiner Feinde Blut, 


Dafs felbft fein Küralfier, der manchen ` 


Rumpf zerfplittert , 
Für feines Prinzen Leben zittert. 


mtem “\ р Mmm ч” NUMOS e арнаты иче 
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Der Held bebt nicht, bis fpáte Nacht 
Dem langen Treffen Ende macht. 


Nunmehro nahen fich die Führer [einer 
Heere ,, 
Ihr Grufs fein Lob, ihr Abfchied [eine 
Ehre. 
Ein alter General allein 
Schweigt fill. Greis , fprach der Prinz, du 
—— Vater meiner Scharen! 


Mifsbilligfi du den Eifer nach Gefahren? — 


An Ihnen , fprach er , Prinz! da Sie Re- 
gente feyn. 
Denn, was Sie {еіЫ im Treffen thaten., 
Dafür bezahlt man die Soldaten, 


DIE LERCHE UND DER STAHR. 


Wie viel fehlt dir zu Philomelen 2 
Mein Kind, und wird dir ewig fehlen 
Sprach zu der Lerche Matz, der Stahr. 


Mein Freund , erwiederte die Lerche , das: 


il wahr! 


Nur wünfcht' ich mir, dergleichen Lehren 


Von andern Vögeln anzuhören, 
Als einem Stahr. 
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SD ER WIESEL 


UND 


DER RATTENKRIEG. 


Nunmehro war der Krieg, der manche 

| Saat verheert, 
Der unglückfel'se Krieg der Wiefel mit 

den Ratten, — 

Weil beyde Staatsmaximen hatten, 

In allem Ernfít gefagt , recht feyerlich erklärt. 
Es ging ein Manifeft an nachbarliche Staaten ; 
Man warb auf jeder Part Soldaten; 

Die Ratten borgten fich Gewehr 

Aus eines Schneiders Nadelkülfen ; 

Doch jeder Führer in dem Heer, 

Um feines Standes zu geniefsen , 

Trug, aufser feinem Schneiderfpeer, 

Noch fonf ein Ding, wie eine Krone, 

Aus einer ausgehöhlten Bohne. 

So rückten die Armeen ins Feld. 

Die Ebne zitterte, die Berge hallten wieder. 
Bellona lief durch alle Glieder, 

Und mulierte fich jeden Held. 


H 
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Die Wiefel griffen an, erftiegen eine Schanze , 
Und jagten mit der Schneiderlanze 
Die fchüchtern'n Feinde in ihr Loch, 
| 


Worein auch jeder leichtlich kroch : 
Allein die Führer von den Ratten, 
Die fich fo fchón verzieret hatten , 
Die fiiefsen am Portale an, 
Und wurden alle abgethan. ` 


78 


DAS GLÜCK UND DER WEISE, 


Das Glück verirrte fich ein Mahl auf fei- 
nen Reifen, 
Und kam bey fpäter Nacht zu einem wa- 
chen Weifen , 
Der , in fich felbft vertieft, bey feiner Lampe fafs, 
Und ruhig den Euklides las. 
Willkommen! rief er aus; was mir das 
Glück befcheret, t 
Sprach er, und fchlug den Folianten zu, 
Ein gutes Brot ‚ ein Bettchen für die Ruh, 
Ein reiner Wallertrank dazu, 
Steht dir zu Dient; mehr ward mir nicht 
gewähret. 
Gut, alter Vater! fprach der Сай. 
Doch fage, weil du mir das Glück genennet haft, 
Was nennt man hier das Glück ? 
„Vermögen, Wolluf, Ebre, 


29 


„Das nennt man alles Glück ," erwiedert 
er; „allein 

„Wenn, was man hier fo heifst, das wak- 

i re Glücke wäre, 


,,90 müfst ich höch unglücklich feyn." 
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Das find der Nahmen viel; und keinen: | 
mag ich haben. 4 
Glück beis ich, [prach das Glück: fo | 
heifst die Eitelkeit. | 

Nur einen kenn’ich noch, den mir die Hir- | 


ten gaben — |! 
,; Und der ifi?" die Zufriedenheit. 


DER GEREISTE GIMPEL. 


]tin Gimpel kam von Reifen wieder, 


Und liefs fich in der Heimath [chau’n: 


Da überredt’ er [eine Brüder, 

Ihr Neft auf Dächern anzubau'n. 

Mich, fprach er, hat in fernen Ländern 
Der Störche Bauart klug gemacht. 

Wir mülífen unfre Sitten- ändern; 

Denn [onft gibt niemand auf uns Acht. 
Die Brüder liefsen fich belehren — 

Ein Thor folgt feines gleichen nach — 
Und bau'ten lufig, ihm zu Ehren, 

Sich alle auf ein Scheunendach, 


Die meifien fingen an zu legen, 

Als fchnell ein Mahl ein Wetter kam, 
Und der herab gefchofsne Regen 

Die ganzen Neier mit fich nahm. 
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DER KUPFERSTICH. 


Britannien, der Staat, wo noch die Kün- | 
бе thronen,, |! 

Und, wenn noch Mufen find, die Mufen 
felber wohnen; | 

Wo fich der bere Geit, der deine Кӣ. | 
fen deckt, 

Bis auf den Kritikus und den Scribent erfireckt, D 

Und kein unglücklich Schiff den Witz , der 
uns verzieret, 

Von Frankreichs Küflen aus in deine 
Meere führet, | 

Noch, vom Compafs des Ernfis und der 

i Vernunft entblöfst, 

Den ungewillen Май am  fpan'fchen 
Schwulft zerftöfst, 

An dem wir, vielzu fiolz, den Weg uns 
zu erheitern, 

In Dunkel uns verhüll’n, und dich zu fu- 
chen [cheitern ! 


Sey ftolz auf deinen Ruhm, Original zu feyn! ] 
Mein Vaterland ahmt nach; nachahmend H 
bleibt es klein. | | 


= 
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Und doch kennt Deutfchland auch das 
dichtrifche Geftade ; : 

Nicht jeder Deutfcher if ein Held zue 
Dunciade. 

Wer nichts von dir entwandt', und nichts 
von Frankreich Ваһ, 

Ik ermft, fiark , ausgefeilt — ifi ein 
Original. 

Allein, wie, Albion, willft du den Deut- 
fchen fchátzen , 

Wenn deine Kinder ihn fo elend über- 
fetzen? 

Wenn aus dem Meifterück, das Deutfch- 


+ 


land vorgebracht, 
Ein Britte *) Mifchmafch bäckt und Pre- 
digtbücher macht? 


*) Collyer , der unglückliche Überfeizer.der Meffta- 
de; der, wie er felbft fagt, fich des Huagers 
zu erwehren , nicht nur das Original auf das er- 
barmlichfle gemifshandelt, fondern auch durch, 
feine eingeilreuten eigenen Zu(atze (o verderbt, 
dafs Klopítock den Engländern als der unge- 
hirntefte Schmierer vorkommen mufs. Überhaupt 
möchten die Deutichen den Engländern das Uter- 
{etzen legen lafen. Einer übez(etzt aus Hungers- 
no:h , der andre uns zum, Schimpf, wovon wir 
erft kürzlich cia Exempel gehabt haben, 
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Barbaren waren wir, Itzt [chreiben wir | \ 
Gedichte. | 

Lies in der Urfchrift fie, Britannien ! dann | 
richte ! \ 

| 

N 

| 

| 

i 


Ein Mahler, der von Holbeins Stärke ll 

In feiner Кипё gehört, doch nichts von d 

ihm gefehn , | 

Sah einft eins feiner [chönften Werke | 

Im Kupfer nachgefiochen ftehn. 4 

Kein Theil verhielt fich gegen's Ganze; | | 

Das Werk war völlig falfch gruppirt; 
Die Schatten fchnitten fich vom Glanze ; 
Figuren ftanden Reif und lächerlich verziert, 


Und, wie das ganze Werk, erbärmlich aus- ` 


| 
| 
geführt. | 


Der Mahler fchüttelte den Kopf, Band 
in Gedanken — 
Faft wie ein junger Journalift, \ 
Der eine fchlechte Schrift von einem Autor liest, 
Der bey der Welt unfterblich 14: 


Er urtheilt -— lobt —  verwirft — und alle 


Gründe wanken — | 
л Ф е Ni 
So murmelte vor Bch der Mahler : Holbein ‚hin I 
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Und fah wohl zehn Mahl nach dem Blatte, 

Ob er auch xecht gelefen hatte: 

Doch ein vor alle Mahl Gand Holbein auf 
dem Blatte. 


Nun fing er endlich an: So wahr ich 
ehrlich bin! 
Die Holbeins Schmiererey'n noch loben 
und bezahlen , 
Verfiehn den Guckguck von dem Манев, 
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HELDENMÜTHIGE KIND. 


So wenig fiets die Tugend alter Ahnen 
Auf ihrer Enkel Wapen ruht; 
So wenig [chläft Rets bey zerfchofsnen Fahnen 
Der wahre Heldenmuth. 
Kein Alter it, in dem er fich nicht finde: 
Er nimmt der Männer Herzen ein; 
Er fiáhlt des Jünglings Brut: allein 
Glaubt man ihn auch an einem Kinde? 


Der Knabe war noch nicht acht Jahr, 
Als ihn aufs nächfie Dorf , wo etwa Kirch- 


те(ѕ war, 
Um auch ein Mahl ihm eine Luft zu machen , 
Der Vater mit zu Pferde nahm. ' 
Der Knabe, der vorher nicht aus der Stu- 
be kam, 
Sah lauter wunderbare Sachen. 


&6 . 

Neugierig war er von Natur: 

Und das i& überhaupt den kleingg Bür- 

gern. eigen. 

Wie viel Mahl bath er nicht, den Vater 
abzufteigen, 

Und ihm bald das, bald jenes, recht zu zeigen: 

Bald fah er eine grofse Flur; 

Die war ihm fchon ein Beich:: ein Hügel — 
Pyrenäen: 

Ihm waren Teiche grolse Seen, 


Ein Birkenbufch ein ungeheurer Wald. 


Zum Unglück kam aus einem Bauerngute 

Ein grofser Pudelhund daher. 

Was if das? fprach das Kind, das nie 
mit Fragen гиме. 

Ach! rief der Vater aus: mein Sohn, ein 
Bär! ein Bär! — 

Umarme mich! Er lechzt nach unferm 
Blute ! — 

Hier müffen wir des Todes feyn. 


Gut! fprach das Kind; mir fällt eia 
Mittel ein. 
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Gleich werfen Sie mich von dem Pferde; 
Indem ich mich nun freffen lafen werde, 
So Jagen Sie davon. Das wird doch Sie be- 


freyn! 


Held! welcher Muth in fcheinbaren 
Gefahren ` ` 
Für einen Knaben von acht Jahren ! 
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ÁB8.0 DE Aa et. АГ М UN 


Drey Sclaven wurden einft zu Samus feil 
gebothen. 

So wie des einen Werth der Sprachkunfi 
Werth erhob, 

Beftand des Sängers Kunt in Noten. 

Der dritte Sclave war Áfop. 

Die erfiern beyden liefs der Kaufmann 
práchtig kleiden : 

Der bucklige Áfop Band drollig unter beyden , 

Mit alten Lumpen angethan , 

Und keine Seele fah ihn an. 

Xantus , ein Philofoph, fah fich die bey- 

.. den brüften, 

Und liefs fich auch zum Kauf gelüften: 

Er fragte alfo, was fie wüfsten. 

„Herr! alles" fingen fie einmüthig an zu 
fchrey'n. 


Hier konnte fich Áfop des Lachens 
nicht erwehren. 
Der Käufer fah's, und fprach : Was foll 
für diefen feyn? 


| 
59 | 
Den, [prach der Kaufmann, geb’ ich drein, | | 
Wer beyde nimmt, mag ihn ernähren ; 
Doch, fuhr er fcherzend fort, wenn we- | 
gen des Gefichts | | 
1һп eute Frau begehrt, um wenig allen 
| 
| 


Falles, 4 


Gut! fprach der Philofoph. Was kannt 
du alfo? ,, Nichts," 
Erwiederte Äfop, „denn diefe willen alles,” { 


s 
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DER AUFGEBLASENE FROSCH, 


Ein Frofch fah einen feiten Stier 

Am Rande feines Sumpfes grafen. 

Ein Frofch it ein hochmüthig Thier — 

Gleich fing er an fich aufzublafen. 

Ey! rief er, Brüder! feht mir zu! 

Bin ich fo grofs? „Wein /" jetzt vielleicht? 
»Vergebens!" 

Nun aber? „Keineswegs!” Noch nicht? 
Nein!" Abernu? 

„Da fehlt unendlich viel." 

_ DieKráfte meines Lebens, 

Und alles fetz’ ich dran! wär’s auch mein 
Untergang! x 

So fprach er, blies fich auf, zerfprang. 


So gehts: der kleine Prinz will gern 
Ambaífadeurs bey andern Höfen haben. 
Der Bürger baut wie grofse Herrn, 
Und jeder Graf hält feine Edelknaben. 


DAS REGIMENT 
DES JUNGEN LÖWEN. 
| 


A ! 
Nach mancher Tyranney , die feine Wuth 
vollbracht, < 
Entfchlief die Majeflät des Löwen іп der 
Nacht, | 
Und hinterliefs fein Reich und die befleck- 
te Krone, 
Nach Erbrecht, feinem ältfien Sohne., 
Wie gnädig trat der Fürf die Waldregie- 
rung an! a 
So hexxfcht kein Antonin , fo liebreich kein | 


Trajan, 


| 
Als diefer junge Herr, der neue Grofsfultan. | 
Gerechtigkeit und Huld fprach blofs au ` H 

feinen Blicken ; | 
Sein einz'ger Wunfch war , alle zu beglücken ; f 


Sein einz'ger Wunfch, der Rechte Schutz N; 


zu feyn — li 

О Lefer! nimmt dich das nicht en? | 
Wär er bey uns, ihn würden Lorbern li 
` 


fchmücken!. 
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Fünf goldne Wochen waren um, 
So hielt ein Fuchs , des ganzen Walds Entzücken 
Recht nach dem Leben auszudrücken , 
Ihm einen Panegyricum , 
Darin er ihm denn alles fagte, 
Was man bey uns in folchen Fällen fagt, 
Erf in dem Eingang, ganz verzagt, 
Ihn um Vergebung bat, dafs es ein Stüm- 

per wagte, 

Das Sprachrohr Ofts und Welis zu feyn, 
Dann viel um feinen Vater klagte, 
Noch mehr von feinem Lobe fagte , 
Und um das Ende muthig fragte , 
(War nicht der Einfall ungemein D 
Ob etwa Jupiter die Wälder und die Thiere 
In fterblicher Седа regiere ? 
Dann machte noch ein Wunfch den Schlufs. 
Das war fo ungefáhr der Panegyricus. 


Der Lówe war nunmehr dem blut'gen 
j Endzweck nahe , 
Um den er fich fo viele Mühe gab, 
Zog, da er fie gekirrt, eh'fichs ein Thier 
verfahe, 


Die tück’fche Larve plötzlich ab, 


So blutig, als noch nie erhört geworden. 
vergebens floh der arme Unterthan 
Vor diefem Walddomitian : 
Vergebens floh der Fuchs , der ihn zu früh 
erhoben; | 
Umfonft verfchwor er es , ihn künftig mehr 
zu loben; 
Der Löwe jagte nach, fein Todestag war da, 
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So farb bey Menfchen Seneca. 
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Und wüthete in feine treuen Horden ; | 


= 


DIE HAHN EK 
UND" 


DER MA BD Е Ri 


Die Herrfchfucht , die mit jedem Ey geboren, 

Und mit der Zeit genährt, von Hahn zu 
Hahne fiammt, 

Die Herrfehfucht, fag’ ich, war's, durch 
die, zur Wuth entflammt , 

Zwey Háhne fich den Tod gefchworen. 


Sieg oder Sterben , ihr Entfchlufs, 
Stiefs Bruf auf Brut, und Fufs auf Fufs. 
Ein Schnabel prallte von dem andern. 


Ein Marder [als unfern in Ruh’, 
Und fah dem Spiele lange zu. 
Nu , nu! fprach drauf der Schelm mit Lachen: 
Ich will gefchwinde Frieden machen. | 
Gleich [prang er einem ins Genick , 
Und wanderte mit ihm zurück. 
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Der andre flatierte indefs zum Hühnerhaufe , 


Und krähte zehn Mahl wohl dem Friedens- 


So gib dich doch zur Ruh! 
Erwiederte der Dieb ; du foll& , ich fchwór 
dir's zu, 
So wahr ich ehrlich bin! gewifs zum 


Abendfchmaufe ! 


Шет 20: : 

Wie fchmeckt das Morgenbrot? | 
| 
| 
| 
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DER AFFE 
UND 


DER MARKTSCHREYEnR. 


V ergebens fieht in klugen Stunden 
Ein Thor den Werth der Freyheit ein. 
Er eilt nach ihr; und kaum ift fie gefunden, 
So locken niedre Schmeicheley'n 


Ihn in das Garn der alten Sclaverey’n. 


Ein Affe, der auf manchen Melen 

Das Volk vor eine Bühne zog, 

Auf der ein bunter Arzt, mit flattlichen 
Promellen , 

Prefshafte um ihr Geld betrog, 

Ward éinít des Lebens überdrüffig, 

Und hurtig bey fich felber fchlülfig , 

Die rechte Zeit fich abzufehn , 

Und náchfter Tage durchzugehn. 


Er fand das goldne Glück gefchwinde, 
Sein erfier Weg war eine Linde; 
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Von der fah er vergnügt, was fich fein 
Askulap, 
Um ihn zu fah'n, für Mühe gab. 
Die ganze Nahrung lag darnieder, 
Weil Re blofs Morten unterftützt. 
Sein armer, dürrer Herr finnt, pfeift, läuft, 
keicht und fchwitzt — 
Für Schrecken zittern alle Glieder — 


Allein mein lieber Arzt, was hilft's , dafs. 


du fo tobi? 
So kommt dein Famulus nicht wieder, 
Ich weils ein befer. Mittel — Obft, 
Das thut der Mann: er weist es ihm: ge: 


[chwinde 


War Morten von der Linde,. 
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DER LOBSÜCHTIGE STAHR. 


Fin Stahrmatz , welcher fich mit gleicher 
Emfigkeit , 

Und, was das grófste war, mit gleicher 
Fähigkeit, 

Was Lerch’ und Wachtel fang, und was 
der Gimpel quakte, 

Tagtäglich nachzuahmen plagte, 

Sang, wenn fich nur ein Vogel blicken liefs, 

Das arme 'T hier halb todt durch feine Lieder. 

Er fang um Lob ; und wer fie ргіеѕ, 

Dem fang er ewig vor; fchalt man, fo 
fchalt er wieder. 

Das war nun nicht mehr auszufieh'n. 

Man fucht auf alle Art ihm feitwárts auszugeh'n. 

Umfonft! er weifs fie zu erreichen. 


Weil nun der Lärm kein Ende nahm, 

Bleibt jeder in dem Neft. Eh noch der 
Abend kam, 

Sah man den Cantor fchon von Neit zu 

Nefte fchleichen. 
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Nun fing man paarweis an dem Wäld- 
chen zu entweichen, 


Was half's? er fang, bis von der ganzen 
Schar ` 


Kein Vogel mehr im Walde war. 


Kurz drauf ward er, ganz einlam in 
der Höhle, 
Aas Schwermuth feinem Hain geraubt, 
Und fuhr, wenn man die Seelenwandrung 
| glaubt, D 
Sogleich in eines Dichters Seele. 
Der pflanzte diefe Sucht auf Kind und Kin- 
| deskind; 
Ob wohl noch welche lebend Gnd? 


| 
|! 
| 
| 
b 
KR 
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STOLZE MAULESEL, 


^ 


Ín der Gefellfchaft feiner Brüder, 
Der Vater nach dem Bau der Glieder, 
Die liebe Mutter nach dem Ohr, 
Trug ein Maulefel, folz zuvor, 

Den fchweren ‚Haberfack durchs Thor. 


Hier trabten , fiolz verziert, vor eines 
Kaufmanns Wagen - A 
Zwey Roffe. | 
Brüder! rief das 'Thier, 

“Nehmt mich mit euch! was foll ich hier 
Mich unter faulen Efeln plagen ? 
Ich zieh’ fo gut, wie ihr, am Wagen! 
Seht, wie die braune Mähne fliegt! 
. Wie muthig fich mein Schenkel biegt! — 


Allein, wie hält es um die Ohren? 
Sprach Hanns der Wallach. Sey vergnügt! 
Zum Roffe магі du nie geboren, 


Ein Baftard, follteft du allein 
Der fchönfte unter Efeln feyn, 
Wie zog er feine Ohren ein! 


Ihr Dichter, die ein guter Се 
Zwar Hankens Reimerey , doch nie dem 
Staub’ entreifst! 


Seyd fiolz! ihr übertrefft Herr Hanken, 
Doch glaubt ihr fchon , wenn einige Gedanken 
Durch eure Metra fchnackifch wanken , 
Ein GeZert , Lefsing , Uz zu feyn? 

Viel Glück ! — nur zieht die Ohren ein? 
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DIE STUTZPERRÜCKE. 


In einer Zeit, wo Mord und Hochverrath 

Kaum ärger im Kredit, als die Perrücken ftanden, 

In einer Stadt, wo, von dem Kirchenrath 

Bis zu dem Kapellan, die Priefter Hánde 
wanden , 

Wenn fie Perrücken. tragen fah'n, 

Mufst' doch den Küfter Hadrian 

Der leid'ge böfe Feind verhetzen, 

Am erken W eihnachtstag fich eine aufzufetzen. 

Die Priefter kolperten mit gräfslichem Gefchrey 

Aus ihrer engen Sacriftey , 

Und liefsen alles fteh'n und liegen, 

Was das mufs für ein Schrecken feyn! 

Das ganze Volk , fogar die Cantors fchwiegen , 

Und liefen endlich hinten drein. 


Den künft'gen Sonntag trat der Kirch- 
rath D** 
Amtseifers voll auf feine Kanzel, 
Und predigte des Küfters Schmach. 
Doch der trug ungefórt in feinem Huren- 


fchmucke, 
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Der fchándlichen, der fündlichen Perrucke , | 
Dem Eifrer die Agenda nach, | 
Er nahm ihn ernfthaft vor, [prach ihm bey || 
vielen Klagen | 
Becht ins Gewillen — Nein, erwiedert 
der zuletzt, 
Ein Mahl it fie gemacht, nunmehr will ich 
fie tragen. 
‚›бо werd’ ich euch noch höhern Orts verklagen.” 
Meintwegen. ,, Gut ! " 
Gleich ward er abgefetzt. 
| 


Vier Jahre gingen hin; da ftarb der gute 

Küfter, | 
Und hinterliefs ein Teftament, 
Darin Band nun: a 


| 
j н 
| 
I 
| 
| 
d 
| 
| 
{ 
{ 
| 
| 
| 


"Demnach Herr Р, Priefter 4l 
Und Kirchenrath , mir nicht mein | 
Amt gegönnt, 
Vermach’ ich ihm, was erf vor we- 
nig Tagen 
Auch mir ein Freund vermacht : 
Zehn taufend Thaler bar, wie fie in ` 
Dieten lagen. 
Doch foll er lebens lang die Stutzper- 
| ,rücke tragen, 
Die mich ums Amt gebracht. 
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Der Erbe fand era bey diefer letzten 
Stelle. 

Zehn taufend if kein Pappenfiiel. 

Doch fein Gewilfen ? — Kinderfpicl ! 

Um fo viel Geld führ’ wohl ein Weltkind 
in die Holle, 

Ein fchlechter Menfch, den [ein Gewiffen 

` fchreckt ! 


Nachdem er feine Scham im Priefier. 

rock verfteckt, 

Setzt er fie auf, Die Layen lachen — 

Nur mit gelacht! denn nach und nach 

Liefs, weil der Kirchenrath auch ihnen 
was verfprach , 

Die ganze Clerifey fich Stutzperrücken ma- 
chen *). 


*) Ich halte zwar meine Lefer für viel zu billig, 
als dafs fie von derer Erzählung auf eine Ge- 
ring(chátzung der Religion fchliefsen follten ; al- 
lein ich weifs auch, dafs ein Schriftfteller bey 
folchen Umftänden nicht vorfichtig genug feyn 
kann. Sachen, die in dem Monde des Ver- 
faffers höchft unfchuldig waren , gewinnen oft 
unter vielen eine verab(cheuungswürdige Ge- 
flalt, Ich (ah; dafs viele die Rechte diefes ehr- 
würdigen Standes milsbrauchten , und uuter dem 
‚Schein , über die Gebothe des Herrn zu eiferu, 
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Sachen verfluchten, die, fo unfchuldig, fo er- 
laubt, ja fo nutzbar fie waren, ihren Hafs nur 
defswegen verdienten, weil etwa eine herr- 
fchende Gewohnheit fie von dem Genuffe der- 
felben ausfchlofs, oder eine befondere angenom- 
mene Heiligkeit daran verhinderte, Ich fah fer- 
ner; dafs, (о bald fie ein Vortheil dazu nöthig- 
te, niemand eifriger war; das Verfluchte durch 
fein Beyfpiel zu fegnen ‚ als eben diefe Eiferer, 
Diere alfo, und keine anderen, geht meine 
Erzahlungan; und ich glaube gewifs , wenn ich 
einige beffern könnte , dadurch der Religion ei- 
nen grü(sern Dienft zu thun, als fie durch ihren 
unüberlegten Eifer, 
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DER PFAU UND JUNO. 


Es fand vor dem heiligen Wagen 
. » Der Juno ihr :Pfau fo betrübt, 
So kláglich , fo niedergefchlagen, 
. Als hät er unglücklich geliebt. 
Was fehlt dir, fprach Juno , mein Treuer! 
Du Zierde der Vögel! mein Thier! 
Nichts fey dir auf Erden fo theuer; 
Urplótzlich erwart' es von mir. 
Was hilft mir mein farbig Gefieder, 
Erwiedert der Vogel, und weint, 
Wenn mit ihm der Nachtigall Lieder 
Dein Machtfpruch nicht gnádig vereint? 
О Göttinn ! verftummende Sphären 
Beneiden ihr göttlich Gedicht, 
Und fromme , unfchuldige Zähren 
Benetzen der Schöne Geficht. 


Oft hört die harmonifchen Spiele 
Dein Bruder in einfamer Nacht: 
Dann ruft er, ganz Luft, ganz Gefühle: 
Wie glücklich find Menfchen gemacht! 
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Ach! haft du noch einigs Erbarmen , 
. So höre mein ängftliches Flehn: 
Verwandle, verwandle mich Armen! = 
О! fäng’ ich fchon jetzo fo fchón* ` 


Hör’ auf, fprach die Göttinn, mit Klagen! 
Ich halte, was ich dir verfprach, 
Doch wille! in wenigen Tagen 
Kommt Reue Verwandlungen nach. 
So geh, und entzücke durch Lieder 
Den Lenz und die junge Natur! 
Sie Tprach’s: und auf kleinerm Gefieder 
Durchfchlüpft’ er die fröhliche Flur. 


Nun weckt er mit zaubernden "Tönen 
Auroren entzückt aus der Ruh; 
Nun weinen ihm blühende Schönen; 
Nun hören die Götter ihm zu; 
Nun loben ihn fpielende Chöre 
Der Hirten; ihm jauchzt nun die Stadt, 
Nichts fehlt ihm, als Nahrung. Denn Ehre 
Macht, leider! die Sánger nicht fatt. 


Bald fucht er die Nahrung mit Sorgen, 


Und fingt, wenn er fingt, mit Verdrufs : 


Bald fchrecken ihn neblichte Morgen ; 
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Bald trifft ihn ein kürmender Gufs, 

Auf ein Mahl verwünfcht er die Lieder, 
Die Ehre und kargende Au’, 

Mach’ Góttinn, fo feufzt er, mach’ wieder 
Den hungrigen Sänger zum Pfau! 


Ein muthig's Herz , ein feuriges Genie 
Reifst uns entzückt zur Роеће; 
Der Eindruck , den fie macht, fiárkt fich 

mit unfern Jahren. 

Wir laffen Glück und Wohlfeyn fahren : 
Um was ? — den Beyfall einer Welt, 
Die in dem Augenblick’, in der man ihr gefällt, 
Uns , unter uns gefagt , für Mülsiggänger hält: 
Sie lohnt mit Lob, wer aber gibt uns Geld ? — 
Die Mühe konnten wir erfparen. 
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AMORS GUCKKASTEN. 


EINE FLÜCHTIGE ERZÄHLUNG. 


Kind Amor war des Schiefsens müde, 
Hing feinen Bogen an die Wand, 
Und gab dem armen Völkchen Friede, 
Das [einem Zepter widerfiand , 


Blieb, fatt durch alle Welt zu fireifen, 
Bequemer in der Einfamkeit, 
Und kürzte bald mit Gläferfchleifen , 
Und bald mit Schnitzeln fich die Zeit. 


Was kann ein Gott zu Stande bringen! 
Eh’ noch ein Mond den andern fah, : 
Stand ihm von taufend Wunderdingen 
Ein vollgepfropfter Kalten da. 


Der Alte, mit der Wallerwage, 
That wahrlich keinen folchen Satz, 
Als Vetter Amor, nach der Sage, 
Für Freuden über diefen Schatz! 
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Zu allen Göttern, für Entzücken , 
Lief unfer kleiner Archimed ; 
Den Wunderkaften auf dem Rücken, 
Und zeigte feine Rarität, 


Das hiefs dem Himmel Freude machen ! 
Wer Augen hatte, [ah hinein, 
Und Bacchus felbft vergols, für Lachen, 
Darüber einen Römer Wein! — 


Apoll gerieth ins Dichterfeuer , 
Griff nach dem erfien beften Stab, 
Und [ang die ganzen Abenteuer 
Im Baís, nach Momus Tactfchlag, ab. 


Was nicht der Gótter Luftgetümmel, 
Das machten Phóbus Stanzen licht , 
Und ihm die Jungfern in dem Himmel 
Ein trefflich grámliches Gefecht. 


Kaum: aber rief, bey einer Paufe, 
Herr Momus vollends : Kinder her! 
So ftiebten alle aus dem Haufe, 

Als wenn ein Molch im Kaften wär. 
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Wer wird nicht einem fchönen Fufse, 
Zumahl.ein Gott, die Flucht verzeihn ! — 
Cupido fafs, in guter Mufse, 
In kurzem drauf, an einem Hain; 


Er hört was durch die Bäume raufchen — 
„Ноу, denkt er, dafs mich Pfyche traf! 
„» Die mufs ich doch ein Mahl belaufchen ! ’ — 
Und, wie gerufen, kam der Schlaf. 


Sie fieht den Kaften — fieht Cupiden — 
Wer ift von aller Neugier leer! 
Nach ausgefpähtem Landesfrieden , 
Geht’s glücklich übers Guckglas her. — 


А — h! hi ha — fchöne Raritäten! 
Zuerft repráfentirten fich — 
Und abermahls — Hilf dem Poeten, 
Freund Amor! und ermuntre dich! — 


* Da fteht er! Pfyche! aufs Gewiffen! 

Du hafi's gefehn ! — ,,Gefehn — nun ja! — 
,,59 komm nur, komm ! und lafs dich küffen — 
»Und — Hymen ift doch wieder da ? " — 
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Sie wurden Mann und Frau, und küfsten 
Die andern Spröden folgten nach, 
Sahn fämmtlich durch das Glas , und büfsten 
In Hymens Joch Cupidens Schmach. 


Der Schalk mit feiner Kunfimafchine 
Trat drauf zu uns die Reile an, 
Und lockte Schüchterne und Kühne 
Ans Guckglas, und vom Glas zum Mann. 


Was hinterm Glafe fieckt, weils Hymen. — 
Das weils ich: Mädchen werden rar, 


Und keine kann genug es rühmen. — 
He — kleine Lofe! — AB es wahr? 


DER ADLER JUPITERS 
DIE TAUBE DER VENUS, | 


NACH D'ARNAUD. | 
| 
| 


A. Wo, Schmuck der Tauben, eilf du hin? 
Т. Wo du hin, Favorit des Bándigers der 
Wetter? 
A. Ich fliege zu dem Putz des Königes der 
Götter. 
T. Ich hüpfe zu der fchónen Königinn. > І 
A. Kennft du der Götter Aufenthalt ? ү 
Т^ Kennt du des nahen Idas Wald? | 
41. Aus Zevs Hand mufs’ mich doit Am- | 
brofia erquicken. | | 
7. Hier nähren Blumen mich, die Amors | 
für mich pflücken. | 
A. Gleich reifst mein Flug von Sterne mich | 
zu Stern! 


Т. Zu jener Myrte nur foll meiner wiederkehren, | 
A. Den Donner hier trag’ ich zu Jupitern. | 
| 
| 
| 


Т. Die Rofe da bring ich Су!һегеп, 
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DAS TURTELTÄUBCHEN 


DER STÖSSER, 


EINE FABEL FÜR KINDER. 


Räuber Stófser, fatt vom Raube, 
Liefs fich auf ein Nef herab, 
Wo der alten Turteltaube 
Ihre Junge Futter gab. 

Dieter Erbfeind ihrer Brüder 
Hatte kaum fie noch erfchreckt, 
Als ihr kindliches Gefieder 
Schon die Mutter überdeckt. 


„Närrchen, foll ich vor dir zittern! 
Fing der alte Spötter an. 
„Deine Mutter lafs dich füttern 
„Und befchützen, wenn fie kann! — 


uig | | 

,.Beydes," fprach fie, „lieber Stöfser! | | 

„Beydes that fie fonft — Und nun ^ | 1 
„Nun fie bech wird , und ich gröfser, | 

„Soll ich minder an ihr thun? — | | 

I 


Bold 


DER SOHN, 


Der Tag it da — ganz trunken von 
Entzücken, 
Umarmt bereits im Geit Arift den Sohn. 
Gott, welcher Jubel fprach aus feinen naf- 
fen Blicken! 
In welcher Luft Rarb oft fein ungewiller Ton! 
= Wie weint der Redliche! zürnt ob des Tags 
Verweilen; 
Zürnt, dafs die Stunden minder eilen, 
Wie eine Braut, wenn ihr Gemahl verzeucht. 
Sag ich zu viel, dafs er gleichgültig auch 
zehn Leben 
Um diefen Tag , nur diefen Tag, gegeben; 
So wile — Welches Bild, wenn es mein 
Lied erreicht — 
So wife, dafs der Greis fein Hab und 
Gut verfetzte, j 
Dem Sohn’ es gab, undihn fudiren liefs; 
Sein fchwarzes, trocknes Brot, das keine 


Thräne netzte, 
Als die die Freude fchuf, oft halb fich 
noch entrifs, 
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Oft fiarr vom Froft des Winters Wuth befiritt, 

Ja, Tage lang zufrieden Hunger litt, 

Sieh hier [ein Bild, Barbar! und weine H 
eine Zähre | 

Ihm und der Menfchlichkeit zur Ehre. | 

Der Sohn kommt nicht — Ein Brief — | 
„Erbarmer! teh mir bey!” | 

Mehr fpricht er nicht, und finkt zur Erde. 

Unfel'ger Bófewicht! war das der Lohn der 
Treu’? 

Verfluch’ ihn, mein Gedicht, ihn, diefen 
Fluch der Erde! — |) 

War Hurerey, war Morden deine Pflicht ? | 

War— nein! verfchweig es, mein Gedicht! H 

Vom Fluch des Sterbenden, des Vaters, { | 
vom Gewillen, 

Von Gott, und von des Henkers Hand 

Verfolgt , floh er das Vaterland: ` 

So viel fey gnug , auf leine That zu fchliefsen, 

Ariens Ohnmacht weicht, Allein, ein 
ew’ger Schmerz 

Durchwühlt fein väterliches Herz. 

Zehnfach fühlt er des Todes Schrecken. 


. Oftfuchter [chon dem, Kummer zu entllieh’n ; — 
Allein zu fchwach: er feffelt. fch an ihn, | 
Und 14050, је mehr er flieht, ihm feine Fol- 

tern [chmecken, | 
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D ` Gebrandmarktvon dem Blick der fchaden- 
i frohen Stadt, 
in Der feinen Trof weit mehr , als aller Gram, 
les - beftritte , 
Wird er zuletzt des fehweren Lebens fatt, 


i Flieht in ein ander Land, und wird ein 

{ Eremite. 
' Sein treuer Wald, den er mit einer Hütte 

| [chmückt, 
I Theilt nun mit ihm gemeinlchaftlich die 
| Sorgen; 
DR Und ob ihn gleich fein Gram fo fchwer , als 
j | | . vormahls, drückt, 
| | Macht doch der Trof ihn leicht: er if der 
| | Welt verborgen! 
1 So war fein Hain fchon manches Jahr 
i| i Sein Freund, fein Haus, fein Bethaltar, 
P Ein Silberbach, der weit den Hain durch- 

| fpülte, 

| Sanft wie der Lenz , und wie der Äther rein, 


die Erde kühlte, 
Sehr oft bey fich den Greis zum Schlummer 
LA | | ein. 
| In einer Sommernacht [ehleicht er aus fei- 
ner Hütte 
d: Auch [einem lieben Bache zu, 


| 
| 
| | Lud murmelnd, wenn die Nacht :mit Thau 
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Und, Ewiger! mit einer Bitte, 
Mit einer thränenvollen Bitte 
Für [einen Sohn, umarmt ihn feine Ruh, 
Er [chläft — hier zitterten die Haine! 
Er fchláft — der Bach verfiummt, die Felfen 
tónen Schmerz! — 
Der Mond erfchrickt — denn fchnell zifcht 
ihm ein Dolch durchs Herz! 


Ohnmáchtig blickt er auf, Erhellt vom Mon- 
| denfcheine 


Sieht er den Mörder. „О mein Sohn!" 
Das fpricht er noch, und fürbt, 


Wie Donner brüllt der Ton 

Des Sterbenden ins Ohr des Mörders — 
„Endlich , Rächer! 

„Haft du gelegt! frohlocke! zum Verbrecher 

»Schuffi du mich felbft! frohlocke meiner 
Qual! 

»Vollende denn, ewig verfluchter Stahl, 

„Der mich zum Strafsenraube brachte, 

„Der mich zum Vatermörder machte, 

„Die letzte Pflicht in meiner eignen Qual. 

»Ich fluche dir, vom Blut des Vaters heifse 
Stelle! 3 

»Verfluch' auch mich! — Und nun, o 


Hölle! 
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„Empfange mich!’””— Er fiürzt,indem er 
es noch [prach; 

Sein letztes Wort ein Fluch, [ein letzter 
Hauch ein Ach! 

Ein Räuber fah den Fall, verkündigt’s fei- 
nen Scharen; 

Und diefer Abfchaum von Barbaren, 

Einander gleich an Wuth und Unempfind- 
lichkeit , 

Fühlt’ hier das erte Mahl den Zug der 
Menfchlichkeit, 
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DER SCHOOSSHUND 
UND 


DER. PUDE L 


EINE FABEL FÜR KINDER. 


| MM, Flegel! fchimpft Joli, werd’ 
wohl bitten follen ? 

Gleich wart’ mir auf! Seht, wie der Ben- 
gel fchleicht! 

Aufwarten follft du mir! — Ich weifs nicht, 
was Sie wollen! 

Verletzt Cartufch , der noch für lauter Kün- 
fien keicht, 

Und langfam untern Ofen kreucht: 

Hab’ ichs denn nicht gethan? Im Traum, 
Hans-Dumm, vielleicht; 

Sonft nirgends! bellt Joli dem Pudel in die 


Ohren, 
Du lügt! — Ich lüge nicht! Sie haben'sja 
gelehn ? 


122 

Es war das letzte Stück! Erfi macht ich : 
Such’ verloren! 

Alsdann die faule Magd; drauf mufst’ ich 
Schildwacht fiehn; 

Drauf kam ein Burzelbaum ; drauf der ge- 


[pickte Hafe; 

Drauf — drauf! Der Henker auch! fo rafe ! —. 

Nicht anders, Herr Joli! Ich weils es noch 
genau! 

Nichts, fuhr Joli ihn an, nichts, Tölpel, 
magf du willen! 

Ich hätte dirs doch wohl befehlen mülfen ? 

Sie, fprach Cartuleh, Sie mir's befehlen‘ 
mü(ífen ? 

Das hätt’ ich follen eher wiffen! 

Denn mir befahl’s diegaád'ge Frau! — 

Und itzt befiehlt's Joli ! — Ich will dich 
Mores lehren! 

Ich bin ihr Favorit ! —— Das haben Sie gezeigt; 

UndDank fey IhremGlück !— Denn wenn 
Sie es nicht wáren , 

So wären Sie von Herzen wenig! — Schweigt 

Schweigt! rief itzt ihre Frau — Du ‚kleine 


fiolze Seele, 
Gibf ein vortrefflichs Bild für meine Kin- 


der ab, 
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Die, wenn ich dem Gefinde was befehle, 
Und dann und wann aus Übereilung [chmähle , 


Blofs weildas Glück fie mir zu Kindern gab, | 
| 


Den ganzen Tag befehlen und befehlen , 

Und die verdammte Kunft, Unglückliche 
zu quälen, 

Gefchickter als ihr Abc verfiehn! 

Joli, Joli! es wird mir nicht viel fehlen, 


. Sie haben es dir abgefehn. 
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DIE BIENE UND DIE TAUBE, 


EINE FABEL FÜR KINDER. 


Hin Bienchen trank und fiel in Bach, 

Diefs fah von oben eine Taube 

Und brach ein Bláttchen von der Laube, 

Und warf's ihr zu. Das Bienchen fchwamm 
darnach, 

Und half dadurch fich glücklich aus dem Bach. 

In kurzer Zeit fafs unfre Taube 

In Frieden wieder auf der Laube. 

Ein Jäger hatte [chon die Flinte drauf gefpannt, 

Mein Bienchen kam. Pick! tachs ihm in 
die Hand: 

Puff! ging der ganze Schufs darneben. 

Die Taube flog davon. Wem dankt fie nun 
ihr Leben ? 


Erbarmt euch willig fremder Noth! 
Du gibfi dem Armen heut dein Brot; 


Der Arme kann dirs morgen geben. 


AN DEN LESER. 


Vermuthlich auch mit ihr dein Schlaf, —. 

Du lächelt — deine ganze Miene 

Sagt, leider !. mir, dafs ich es traf. 

Gut! fchlafe wohl! Auch für den lieben 
Schlummer 


Verdient ein Dichter feinen Dank. 
Mich peinigt nur ein einz'ger Kummer! 
Und дег? — mein Schaufpiel war nicht lang. 


| 
Hier, Lefer, fchliefst fich meine Bühne! — | | 
| 
| 
| 
| 
| 
1 
| 
| 
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DIE GRÄBER DER DICHTER. 


AN DEN 


HERRN CANONICUS GLEIM. 


Haiberiladt, den 1. Jänner 1772, 


F reund, überlafs den Prunk der Maufo- 
leen, 

Und jedes reiche Monument, 

Magnaten, die wir heut noch zz excelfis 
Гећеп , 

Und morgen kaum ihr Liebling kennt ! 

Was hilft’s, dafs Könige, die lebend mir 
nichts gaben, 

Mich Todten neben fich begraben, 

Als , dafs ein Königswurm vielleicht 

Noch meine Sarggeno[fen mehret, 


Mit ihnen mich in Brüderfchaft verzehret , 


Ein Zeitungsfchreiber es erfähret, 
Und Fama mit der Poft durch halb Euro- 
pa keicht ! 
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Den Dichter meines Volks — und wärfen 
Millionen 

Mir jährlich ihre Zinfen ab — 

Kein Marmor fchándete fein Grab: 

Bedeckt mit Engeln und mit Kronen, 

Mit Mutter Zeit, als altem Mann, 

Und Nachbarn Schmerz, als alter Dame, 

Schláft mancher Narr bereits den jüngfen 
Tag heran; 

Des Dichters Denkmahl fey, wenn ich’s 
ihm fiften kann, 

Ein Stein— ein Wäldchen— und fein Nahme!— 

Ehrwürdig's Moos, 

Bewölbt mit einem Ahornhaine, 

Umruhe fanft die heiligen Gebeine 

Des Mannes, der zuer£, den Grazien im 
Schools, | 

Kraft , deutfche Kraft, in deutfchen Wohl- 
laut gofs! 

Den treffe Fluch von feinem Vaterlande ; 
E: fey des Jünglings Spott, und feiner. 
Brüder Schande — 

Wer nach der heil’gen Harfe greift, ` 


Und keinen Opitz kennt, und, mit Ver- 


` rath im Bande, 


Auf Deutfchland Undank häuft! 
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Zerfplittert liege feine Leyer; 
Und jeder Ton, den fie verlor, 
Werd’ über ihm ein rächend Feuer, 
Und glüh’ ihm feine Sünde vor! 


Uns aber foll der freye Strand der Elbe, 
Indefs in Blumbergs*) Klee fich einzle 
| Veilchen (treu'n, 

Für meinen Zrzor- Opitz**) heilig feyn ! 

Der Ulmen feyerndes Gewölbe 

Lad’, unter Flöten, uns zu feinem Grab- 
mahl ein; 

Wenn, unter fpanifchen Guitarren , 

Die Alfter , Latt an Laf , nach einem Buch- 
hain bringt, 

. Wo jährlich ein Taranteltanz der Narren 

Um Schieblers Manen fpringt! 


Und kannt da, Freund, Germaniens 
vergelfen , 
So eile mit, wohin mein Segel fliegt! 
Wenn nun ein Skaldenthal, voll walleu- 
der Cypreffen , 
Dir fagt , dafs hier der Barde Schlegel liegt, 


*) Das Gut, wo Kanitz wohnte. 
**) Hagedorn, 


3° 

Опа пип Dein Auge weint , dafs auch für 
[einen Schatten 

Die Deutfchen keine Stätte hatten — 

Dann kränze fich mit Lorbernlaub 

Die Urne Deines Äleifis: befirómt von 
feinem Blute — 

Denn feine Leyer, die auf Donnern ruhte , 

Ward diefer Donner Raub — 

Am Hügel, wo der Held gefallen, 

Sprofs' ihm der Lorber auf; 

Ein Wald von Nachtigallen 


"Wetteifre drauf! 


Nur Beie" aus Lilien, die fich mit Lin- 

den drángen, 

Von Gellerts Gruft die Letche himmelan, 

Und immer himmelan, und immer in Ge- 
fángen 

Für eine Welt, die fie nicht feffeln kann; 

Ein Vater zwilchen feinen Kindern, 

Ruh’ Crózegks Staub und Drawens ne- 
ben ihm ; 

Und Scharen aller Seraphim 

Umarmen бе, mit ihm, 

Den Vater zwifchen feinen Kindern, 


Am Kronentag, vor allen Uberwindern! 
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Und war er Deiner Thränen werth > 
Und fieht Du mehr, dafs Bofsheit ihn 
entehrt, 


So folge mir ! — Umpflanzt von Dorngehägen, 

Liegt dort fein Freund *) — zu feinem 
Haupt empórt 

Sich Wermuth — Schrecken rollen uns ent- 
gegen — i 

Bey diefem Grabe, diefem blut'gen Herd 

Der Tugend, diefem Opferfchwert , 

Das ich von heut zu meinem Erbtheil 
mache ! 

Bey diefer Wüfte, die uns hórt — 

Schwör’ ich ihm Rache! 


Wem nun zuer die grofse Stunde Schlägt, 

‘Steht in der Gottheit Hand. Doch allen wird 
fie kommen, 

Wer ifi von einer Schatzung ausgenommen , 

Die felber die Natur fich endlich auferlegt ? 

Mit Liedern fliegen wir, Zerliörung , dir 
entgegen; 

Wir bringen dir mit Jauchzen unfer Blut! 

Empfange nur, wenn wir ihn dir erlegen, 

So mild, als möglich , den Tribut: 


*) Rabener, 
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Lafs immer fillen Mohn, durchgirrt von 

heifchern Heimen, 

Auf deines Bodmers Hügel wehn, 

Und meine Fantafie in patriot'fchen Träumen 

Um ihn den erfien Tanz der goldnen Jah- 
re fehn' | 

Des Nufsbaums finfirer Wald verhüll’ in 
feine Náchte 

Den Dichter *), deffen Lied nur dämmeit, 


nimmer tagt ; 


Der an die Klarheit keine Sylbe wagt, 


Und für den Menfchen fpricht, wie er für 
Engel dáchte ! — 
Und fchláft der Sionit **) — Auch er fchläft 


einft, auch Er — 


"Und war nunmehr des Todes letzter Kö- 


cher leer; 
Dann wandle Grau'n Jehovens , unter Palmen , 


Auf des Entfchlafnen Gruft; und Palme 


raufch’ in Palmen: 
„Der Richter richtet , Seher , deine Pfal- 
men!” 
Und ein Gewitter donn’re durch die Palmen 
Vor des Erftand’nen neuer Harfe her! 


*) Haller. 
**) Klopflock. 
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Sie hört das Thal, wo, unter falben 
Weiden, 
Mein Gefszer ruht, und nun, erwacht, 
Mit eines Schnitters Freuden 
Dem Erntekranz entgegen lacht! 
Sie hört der nachbarliche Traubenhügel, 
Uztaumelt auf, fchlägt feine Hymnen an — 
Da wiegt fich über ihm, mit aufgerifsnem 
Flügel, 
Der gierige Päan ! — 
Denn noch verweilt des Rómers *) Lied. 
"Nun aber heben 
Die filbernen Accorde fich empor, 
Und fchweben in Amomendüften auf — 
und fchweben 
Der mächt’gen Hymne vor! — ——. 


Sie aber reifst fich auf! fchon überftreben 

Sich wechfelnd beyder Kämpfer Háupter —- 
jetzt verlor 

Mein Blick den Sieger — jetzt mein Ohr! 


Wart du es, mein Jacobi, der mich 
hier aus Rofen — 
Gefchaffen, über deinem Staub fich lieb. 

© zukofen , 


*) Ramler. 
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Und ihrer ganzen kleinen Schópfung fich 
zu freu'n — 
Mit feinem Kranze fchlug? — Ich athme 
ja den Hain, 
Der über deines Wielands Schlummer fchweiget! 
Nur lafs in diefen Cedern, wo der Tag fich 


neiget , 
Mir Weifse winkt, und Thau von Pellen 
fieiget, 


Mein müdes Auge fich zum grofsen An. 
blick weihn! 

O lafs mich in den Traum der Zeit hin- 
über fliegen , 

Als meine Leyer fich fein er&es Lob er- 
warb; 


Ihm danken, dafs ich, im Vergnügen 


Der Lafer Рей zu feyn, arm, aber edel 
ftarb; 

Ihm danken, dafs auf diefen Höhen 

Dein Kranz mich unter Barden fand! — 

Und nun , mein Freund, gib’mir die Hand ! 

Ich werde deinen Wieland Tehen! — 

Ha, Freund, wie feine Laute durch Oran- 
gen wallt! 


Fallt langfam, o ihr Blüthen, wenn ihr 
fallt! 
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Fallt unter ihren Schlägen langfam niedert 
Denn athmend, athmend liegt die Luft 
umher, | 
Und tränke diefes Wonnedufts ein Meer, 
Und dürfiete wieder ! — 
Und Hügel und Thal 
Umfchlingt fich. mit taumelnden Kränzen! 
Auf reifsendem Strahl 
Begatten fich Blitze mit Lenzen! 
Willkommen! groíles Bacbanal 
Der fterbenden Natur — die ganze Natur 
in Tánzen! — 
Noch Einen Tanz in diefem Bachanal — 
Und nun verláfst die Schópfung ihre Grenzen. 


Da fchwimmt der ausgeglühte Ball, 
Der vormals Erde hiefs! 
Wo waren jene Klippen, 
In deren Abgrund einft, rund um ihn.Furcht 
zum Wall, 
Sich Deutfchlands Sappho *) rifs іп ih- 
ıem Fall 
Noch Phaons Lob auf ihren Lippen ? — 
Wo diefe Felfenlaft, worein das Grau'n, 
Umbrüllt von lechzenden Mänaden, 


*) Katíchinn, 
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‚ Dem Dithyrambenwüther *) feine Gruft ре. 
hau'n? — 


In welcher Bardenburg, von Eichen über- 
laden, 

Soll Aret/chmanns Schatten noch , in nächt- 
lichem Vertrau'n, 


- Mit Denis Schatten fich auf ihren Lei- 


chen fchau'n, | 
Und von den Thaten ihrer Brüder fpre. 


chen ? — 


Wer wird des Óhlbaums Frucht von Witt. 


hofs Hügel brechen ? 
Wer, fanfter Dufeh, fich deiner Pfirfich 
теша? — 
Haucht, über Cramers Todtenhain, 
Kein Abend mehr der Myrrhe Balfam ein ? — 
Und warfen, durch der Hyacinthe Laube, 
Pöonien umfonft , aufunfers Lefsings Staube, 
Den königlichen Purpur in die Luft? 
Fiel jedes Diadem von feiner Gruft, 
Womit Entzücken ihn an hundert Künfte 
knüpfte, 
Er aber, in vergötterndem Betrug, 
Ein zweyter Proteus, jeglicher entfchlüpfte, 
Und ihre Feffeln Rolz um feine Schláfe fch!ug ? — 


*) Willamov. 
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О dann, ihr Mächtigen der Erden, 

Beklag ich euch, dafs eurer Gräber 
Gold, 

Jahrhunderte zuvor, ins Nichts hinab ge. 
rollt : 

Jetzt würden fie ein herrlichs Prachtmahl 
werden! — 

Zwey Augenblicke noch dem Himmel zu- 
gekrümmt, 

Und jede meiner Pílanzungen verglimmt ] 


Doch bis dahin verfireu' noch manche 

Tage, 

Auf Gerflenbergs bethrántem Sarkophage , 

Der ftolze Krokus feinen Thau! 

So, von Rubine zu Rubin gefcheitert, 

Und, auf Smaragd, in fliefsend Gold ge. 
läutert, 

Durchirr’ er weit, ein Bach, der Haine 
dämmernd Blau! 


Umflattert von Jefmin, beflügle 

Sich jede Welle Gold „die TZhämmels Hü- 
gel fchlug , 

Und manch Vergifsmeinnicht befpiegle 

Sich über ihr von Götzens Afchenkrug ! — 
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Ihr aber, Sylphen, tanzt, tanzt muthig 
eure Reihen 


Auf Amarant um eures Dichters *) Refi! 

Im bunten Taxus hafche Weft mit Weft 

Sich über Zöwenrs Gruft durch kraufe Fan- 
tafeyen! 

Und meinen Lichtwer, wenn er uns ver- 
lälst — 

O den, den frohen Mann begrab' ich un- 
ter Mayen ! — 


Und Du, mein Gleim , wenn eint Dein 

Auge bricht, 

Mich fucht, mich Vaterlofen findet, 

Mein Arm um Deinen Hals fich windet, 

Noch ein Mahl fich Dein Mund an mei- 
ne Lippen bindet, 

Noch ein Mahl fich Dein Geilt in meinen 
Geift verflicht, 

Und nun, entfchwindet! — 

Und nun, aus Wohnungen des Lichts, 

Erkennt, warum hier Frevel firaflos täufch- 


ten, 


Und Peftilenzen des Gerichts 


1) Zacharii. 


MIL 
| o n 
Die Tugend in der Unfchuld Arm zer- \ d 
: fleifchten ; nm 
Erkennt, warum geheiligter Betrug || 
Mit feiner Glaubenshand den Bruder nie- | | 
derfchlug ; | | 
Erkennt, warum von Mordgier Engel nm 
brannten ; | | 

Erkennt, warum auch Teufel Gott be- 
kannten ; i | И 
Und nun, im Arme Äleifls , vergilst, N 
Dals nicht die Welt fchon hier ein Him- | 
mel ift; | | 
Und nun, im Arme 721/75, fich freut, Ib 
Dafs oftmals fein Gefang zum Himmel fie | " 
geweiht — | | | 
ү 
Hu 
Dann, Freund, o dann, im heiligften Lu 


der Lenze i 
Umfchatt’ ein Epheutempel Deinen Staub ! 
Ihm weih’ die junge Gattinn ihres Bun- 

des Kränze, _ 
Der junge Sieger feinen erfien Raub! 


Ichaber, Gleim , zerreifse meine Feffeln , 


ү 


Und folge Dir, und bin mit Dir verklärt; 
Unforgfam , ob mein Grab ein einzig's 


Bäumchen ehrt. 

Nur, dafs kein Narr und Kritiker mich 
fiórt , 

Bepflanzt mir's allenfalls mit Nefleln!! 


148 


DIE KUNSTRICHTER:; 


VORERINNERUNG. 


Jedermann kennt das rührende Gemählde,. 
das Herr Dorat, in feiner Idée de la Poehe 
Aillemande, von der Eintracht unferer Ge- 
nies macht. ,,Niemahls, fchreibt er unter 
andern , hat die Satyre ihre Feder befleckt ; 
niemahls die- Eigenliebe fie zu jenen 
fchimpflichen Ausfchweifungen gebracht, 
welche die fchónfien Werke in den Au- 
~ gen: der Vernunft nicht wieder gut ma- 
chen. Treuherzigkeit, Aufriebtigkeit und 
Einfalt- bilden aus diefen. Genies eine 
himmlifche Gefellfehaft, wo Einfichten , 
Arbeit und Vergnügen gemeinfchaftlich 
find. — Ohne die geringfie Unterfiützung 
deutfcher Fürften find. fie fich [elb& ge- 
nug, theilen fich ihre Kenntnille mit, trö- 


fien einander, und umarmen fich unter 
Einem Lorber,” — Was ift buchfiáblicher 
wahr, bis auf den heutigen Tag buch- 
ftáblicher wahr , als diefes Lob? Dennoch, 


wer erwartete nicht, dafs unfere Jo ge- 
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nannten Kunftrichter, die freylich an die- 
fer Ehre ‚ihrer Aufführung wegen , keinen 
Theil hatten, diefe fchickliche Gelegen- 


heit ergreifen würden, ihre Niederträch- 
tigkeiten zur Sache der Nation zu machen, 
und den ehrlichen Dorat, fein geradezu 
ins Geficht, Lügen zu firafen? — Man 
fehe diefen meinen Brief darüber für 
nichts, als ein ganz unverdienfiliches , 
nacktes Zeugnifs der Wahrheit an. Mit 
den Kunftrichtern felb& habe ich kein 
Wort zu verlieren, Nachdem diefe Herren 
unfere befien Kópfe gemifshandelt, hier- 
auf mit fich uneins geworden, einer dem 
andern feine Streichelchen und Cabalen 
aufgedeckt, und nunmehr das betrogene 
` Publicum feine Verachtung über De aus- 
gefprochen: können fie meinen Brief zu 


nichts brauchen, als, auf den Rand def- 


felben , ihre letzten Seufzer auszufchütten. 


AN HERRN DORAT. 


Da пайт Daniel Pech, Fettes und Haar, 
und kochte es unter einander , und mach- 
te Küchlein daraus , und warfs dem 
Drachen ins Maul; und der Drache 
barfi davon mitten entzwey. Und Daniel 
Jprach : Siehe , das find eure Götter. 
Hiftoria von Daniel v. 26. (Apocriph.) 


Halberftadt , den 1r. Februar 1772. 


Wohl waren wir des Neids der Edlen werth ! 

O Dorat — Dein Gefühl fey Richter! — 

Von keinem Hofe Sclav’ , für keinen Prin- 
zen Dichter: 

Deutfche von Deutíchen verehrt, 

Tónten wir, mit den Nachtigallen, 

Ungekünftelte Lieder, durch die Flur, 

Suchten nur der Liebe zu gefallen, 

Und gefielen der ganzen Natur. 

Priefter Eines Gottes, im Bufen 

Unfchuld, und Lorbern im Haar, 

Brachten wir nie den Mufen, 

Ohne der Freundfchaft , Opfer dar, 
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Denn die Freundfchaft und die Mufen 
Hatten einerley Altar. 

Engel liefsen fich hernieder, 

Wurden Dichter, wurden unfre Brüder, 
Rührten unfer Saitenfpiel, 

Athmeten unfer Gefühl, 

Folgten unfern Fefien, bauten 

Mit uns Lauben, weihten dann 
Unfre Becher, und vertrauten 

Unferm Reihentanz fich an, 

Warfen über unfre Küfe, 

Unfern jugendlichen Scherz, 

Über alles, Finfiernilfe , 


` Nur nicht über unfer Herz, 


Träumten eben fich auf Erden 
Schon ein kleines Himmelreich , 
Sahn uns fchon zu Engeln werden, 
Und an Kränzen ihnen gleich! 
Ach! in unfre Liebesmahle 
Stürmte nicht des Frevlers Fluch: 
Und den Nahmen der Cabale 
Fand man kaum im Wörterbuch ! 
Eine Schar Pygmäen führte 


Zwar um-uns zuweilen Krieg; 


Aber, glaube mir, uns rührte 
Weder ihr Verluft, noch Sieg! 


‚с>! 7 
Devifchland, dachten wir, hat Kenner, 
Hatte freylich fie, und fprach 
Noch das Urtheil über Männer 
Keiner Knabengilde nach! 


Aber plötzlich hervor , aus feinen Fin- 
fternilfen , | 

Brüllte der fchwangere Unfinn. Юа riffen, 
Mit Krallen an Händen und Füfsen , 
Fratzengefichter an Fratzengefichter fich los, 
Nickten , durch der Mutter Schoofs, 

Mit den Eulenkópfen, wie Pagoden, 

Und krochen heraus, und kratzten den Boden , 
Und ihre Flügel wurden grofs, 

Fingen Wind, und machten 

Ein Gefchwirre durch das Land, 

Dafs man kaum fein eignes Wort verband. 
Aus den hohlen Augen tráufte Brand, 

Und ein Dutzend Paviane lachten, : 

Aus dem Máulchen, welches offen fand, 
Und unaufhörlich Chicanaden, 
Anekdoten und Pafquinaden , 

Scharteken und Schartekchen , 

Bibliotheken und Bibliothekchen , 


Und — weils Satan alles — von fich fpie. 
Männer und Weiber fanken in’s Knie; 


gege 
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Selber einige Dichter, 

Schande für uns! — verzogen die Gefichter , 

Oder machten Compagnie. 

Wunder, dafs nicht einer von uns andern 
fchrie', | 

Wie jener in der Komödie: 

„Die Teufel hier, mit feuerfarbnen Nafen, 

Die rothen Backen aufgeblafen, 

„Mit ihrem Haar von Strang, und Adra- 
melechfchritt — 

„Sind Schneider , meine Herrn, find Schneider! 

„Der eine flickt-dem Harlekin die Kleider, 

„Die andern fpielen blofs , um freyen Ein- 
lafs, mit!" — 

Aber da war alles in Schrecken! 

Männer in galonirten Rócken , 

Lafen das Hexenwerk auf, wie es niederfiel ; 

Hatten damit ihr köftlichs Spiel! 

Nur die Sonne, ruhig und grofs im Ge- 
tümmel, 

Liefs vom Nebel, der unter ihr flank, 

Sich der Erde verdunkeln 


Himmel, 


Я fchien dem 


Und war am Mittag, als er fank. 
Denn auf ein Mahl erhob 
Deutfchland feinen zürnenden Finger, 
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Nahm die quakenden Dinger — 
Kreaturen für Tadel und Lob n 
Wie der Frofch für Land und Pfütze — 
Schläuderte be weg, in die "9 
Da lafen die Knaben fie ms 
Bliefen fie auf, 
"raten darauf, 
Und fchwenkten darüber die Mütze. 
Niedriger Anblick! — meines Spottes 

nicht werth ! 
So wenig, als der Dieb, fchon halb vom 
Pöbel zerriffen , 

Der winfelnd, unter meinen Füfsen, 
Vollends zur Hölle fährt! 
Nur (о lang’ er durch die Wälder raubte , 
Banden anfpann, und nach Elend (chnaubte —- 
Heil dem Patrioten, der, wie ich, 
Mit der Rache nicht von ihm wich! 
Nunmehr, da er feine Schuld bezahlet, 
Schlágt die Warnung blofs fein Bildnifs an, 
Und der Mahler, der es mahlet, 
Ifi ein fchlechter Mann ! — 


Dals nicht ein Feuer auffährt — jede 
Spur 
Diefer Schande vertilgt — an der Uhr 
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Der Zeit nicht der Zeiger zurück fliegt , 
und Thaten | 

Glaubenlos macht, die Enkel noch Enkeln 

$ verrathen ! 

Nicht, weil jenes Otterngezücht 

Sich auf unfern Lorbern fonnte; 

Oder ein einzig's Gedicht 

Bardenherzen entfiel, das fie fchánden 
konnte — 

Allenfalls in Profa fprach der Neid — 

Sondern weil Argwohn Argwohn empórte , 

Freunden kalte Hóflichkeit , 

Eklen Wohlfiand Küffen а, Inbrunfi lehrte ! ! 

Ach! durch welche Wüfte hin 

Streck’ ich Brüdern den Arm entgegen? 

Brüdern, mit mir an einer Brut gelegen, 

Ob. ich fchon ihr jünger Bruder bin! 

Welcher Engel flicht in unfre Lieder 

Diefes Band der Eintracht wieder? 

Hat das männliche Vertraun 

Keinen Kranz auf unferm Haupte? 

Wollen wir uns. ab von unferm Nach- 
bar baun, 

Weil der Blitz nicht auch das Haus ihm 
raubte ? 


. Oder, hinter feinem Zaun , 


ELEN 
Ein Bandit fich mordfrey glaubte ? — . 
Lafst feyn, dafs, während der feindlichen . 
Nacht, 
Unter Freund im Schwindel erwacht, 
Einen rofligen Dolchy blofs von Scharten 
noch [charf, 
Im erfen Taumel unter uns warf! 
Fürften decken ihre Frieden 
Unter der heiligen Amnefie: 
Sind wir weniger edel, als Пе, 
Оа Гега Zorn durch Grofsmuth zu ermüden ? 
Ich, ein Barde , (ое nicht Barden verzeihn? 
Ewig wider dich, mein Bruder, Rache 
~ fchreyn; | 
. Weil wir ein Mahl unter Rachgier fchieden ? — 
Komm, Verirrter! —— und hätte mich auch, 
Zwifchen der Opfer feyerndem Rauch, 
Am Altare felbít, im Grimme 
Deine Rechte gefällt! — Armes Werkzeug. 
der Wuth! 
Komm an dielen Bufen : läugne die Stimme 
Der Natur — und hafle länger dein Blut! — 


Sieh gen Himmel! Millionen Sonnen 
Weichen unfrer , wenn der Morgenthau fällt: 
Aber jede von ihnen, hält | 
Ihren befondern Erdball umfponnen, 


- A 
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Und alle verfchönern die Welt! 

Lafs nur Eine die andre zertrümmern; 

Und der Angelfiern felbi, der am höch- 
йеп flammt, 

Sieht fich im kurzen verdammt. 

Einer unendlichen Wüfte zu fchimmern ! 

Eilig, eilig zur Eintracht zurück! 

Auch die Schwalbe harrt die Zeit der Stürme 

Muthlos dahin, erharrt zuletzt ihr Glück, 

Und flattert, auf des Frühlings erten Blick, 

Der alten Freyftatt nach, und jauchzt in 
ihrem Schirme! 


Alles it heiter — alles wieder Gefühl! 
Mädchen, im Tanz vor unferm Saitenfpiel, 
Locken uns ewigen Hütten entgegen, 
Umglánzt von unfers Volkes Segen. 

Auf der heiligften Hütte ruht 
Jene reinre Kritik — Sie firóme wohlthä- 


tige Würme 
Durch die Gefilde der Kunt ; oder fie hauche Glut 
Unter des Unfinns brütende Schwárme — 
Immer verehrt und geliebt! —- Indefs ihr 

Affe zur Nacht 
Den ganzen nórdlichen Himmel mit drolli- 

gen Flammen durchkindert , 
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Bald in PR Ruthen, und bald in Rei- 
tern zur Schlacht А 

Den gaffenden Pöbel am Schlafe verhin- 
dert, 

Fliegt ihr Donner einMahl durch die Luft — 

Und erfchüttert die Erde 

Bis in die unterfie Kluft, 

Dals fie wieder fruchtbar werde. 

Nie.vom Frevel erkauft, der auch Gites 
nicht fchont , 

Majefiát, von Grazien umthront, 
Mutter, wenn fie beftraft, und Geliebte, 
wenn fie belohnt, 

Trete fie, zwifchen Nation und Dichter, 
Vor der. Unferblichkeit auf, und fordre fich 
Weiten zum Richter! 


Dorat, welch ein heiliger Blick 
Ín ein Alter aus folchen Tagen! 
Wiünfche meinem Vaterlande Glück , 
Und uns Muth, es zu ertragen! 
Gute Götter! würde dann 


Gallien auch der Zwietracht müde, 
Und überall bräche Friede, 
Überall Wahrheit an; 

Überall, geworfen mit Külfen, 
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Flögen Barden den ewigen Pfad! 

Überall, unter ihren Füfsen, 

Stäubten Blumen, welche der Wettlauf 
zertrat! 

Sieger, umfchlungen am Ziele, 

Jauchzten, vom Bufen der Ruh’, 

Selber den Kämpfern im Spiele 

Neue Begeifterung, zu ! 

Und wir alle, mit frohem Getümmel 

Umarmten uns eink — alle, nicht Deutfch- 
land allein — 

Unter Eines Lorbers Hain! 

Welch ein Himmel, Dorat! welch ein 
Himmel! — 


Sollt’ er wohl ein Traum gewefen feyn? 
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bie wiffen nicht, wie man in armen Hütten | | d 
„Mit frifchem Blute flärker liebt; | m 
;;Wie lang’ ein Mädchen oft gefiritten, Ml 
Wet ir I| ii 
„Eh es dem Jüngling fich ergibt " — d 
189; 

Doch lehre fie, die Eifrer ftammer Freuden, n 
IE 
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Einf zwar lief ein Segel auf den Strand: 
Aber, (o bald die Winde fich gewandt, 
Flog es wieder in See. Jahre vereilten indeffen , 
Und der junge, reiche Pe/yanth, 

Der es führte, der mit ihm verfchwand, 


Hatte vielleicht auf ewig vergelfen , 

Dafs er ein, an diefem öden Strand, 
Eine kleine, lallende Venus fand, 

Und, im Scherze , fich zur Braut verband. 


Immer indefs — wie Väter hoffen — 
Но е des Mädchens Vater, Amynt, 
Jenen Scherz noch erfüllt, den fehnlichen 
Bund getroffen, ` ` 

Und in Hylen ein& ein vornehm, vor- 
nehm Kind. 

Aller feiner Nachbarn Nachen 

Hatt' er fchon, im Сеше, roth gemahlt, 
und grün. 

Alle liebten ihn; 

Alle wollt' er glücklich machen. 


Unter diefen füfsen Tráumen 
Keimte jedoch das Mädchen [elbfi heran, 
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Und erfuhr gemach im Keimen, 
Dafs man viel noch fchóner träumen kann, 
Arm war Paros, ging mit, Fifche fangen, 
Wie hier alles — aber feinen Wangen 
Drückte die Liebe Grübchen ein — 
Grübchen — nur ein Herz von Stein, 
Nur ein Vater konnte von Töchtern verlangen, 
Solchen Grübchen feind zu feyn! 
Konnt’ es felbft nicht feyn! — 
Dennoch fchien es Amynt. Alles Flehen 
Beyder Geliebten hatte nichts erheifcht, 
Und die Hoffnung reicher Hymenäen, 
Diefes Luftfchlofs , das ihn immer noch täufcht, 
Drang zuletzt — wir müflen’s nur gefiehen — 
Ihm ihr völlig’s Todesurtheil ab. 
Arme Kinder, nimmer euch wieder fehen ? — 


Ach , fie fahn fich — auf der Unfchuld Grab! 


—— 


Eine Nacht, fill und düfier : 
Kein Verráther ihrer That, 
Als der heiligen Myrten Geflüfter, 
Das für Cypriens Altar Schonung bath, 
Dem fich Cypris, fich die drey Gefchwifter, 
Ewig nun das letzte Mahl genaht ; 
Eine Nacht -— (о reizend , fo verborgen — 
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Höllen hätte der Neid empört, 

Hätte fie nicht die fchrecklichen Morgen 
Einer gefallenen Tugend vermehrt! 


Welcher Anblick, als der Schleyer 
Nun gemach der Hand der Zeit entfank! 
Eine Tochter in Schanden ! — aller Augen 

Feuer! — 
Und ein Vater, welcher mit Verzweiflung 
rang! — 
Nimmer noch hatten die wenige Jugend 
Diefer Gefilde reizende Frevel entweiht. 
О nun fühlte fch ihre Tugend! 
Aber eine fchreckliche Tugend: 
Ohne Barmherzigkeit. 
Alles brannte , Cytheren Rache zu geben! 
Nur, in einem Kahn, durch Flucht , 
Rettete Paros fich das Leben. 
Selb& der ungebornen Frucht 
Ward vergebens Auffchub gefucht, 
Und ein öder Thurm, am Strande, 
Schlofs fich ewig, hinter der Mutter Schande. 


Doch, mit Einbruch der Nacht, 
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Wandte Paros дүе Ruder, Arie der Liebe 
Pfade 
à Wieder und wieder daher — — auf ein 
Mahl erwacht 
Eine Lampe vom Geltade, | 
Alle Hütten lagen umbüfcht; 
Aufser dem Thurm , woher ein Licht am 


| 
ү! 
Meere? | 

Aber im öden Thurm — ,,Wenn es Hyla | d | 
wäre ! | P 

„Götter, wenn es Hyla wäre!” |, 
Taumelte Paros: und Hoffnung erfrifcht Wi 
Jede Nerve der Seele — die Ruder drón- | | 
N ten im Meere, | 
Und er fah den Thurm, woher der Schim- || 
mer kam: oi 
Und er eilte fich auzufteuern : N 
Und er rief den Nahmen der Theuern IM 
Schon die Mauern hinauf — vernahm | 

Schon die Stimme der Theuern! р, 
>, Оеіпеп Schleyer ! — rief er — , Rette dich! | {| 
„‚Fleuch an ihm zu meinen Armen! | | 
;;Hier ift alles ! — ein Nachen : und ich, i | 
„Чаа der Götter Erbarmen!" Н | 
Zitternd knüpfte Hyla Band an Band, ү 
Fuhr den Schleyer hinab — Da flogen, | b 
e Hi | 
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Mit der zärtlichen Beute , die Wopen 

| Über die Ebne dahin : wie Rolle vom Strei- 
| te befpannt. 


Mählich entgleitete 
Luna der Ferne. 
Unter ihr breitete 
Silber die Bahn; 
Wellen befpiegelten 
Wellen, und Sterne 
Kamen, und flügelten 
Hüpfend den Kahn. 
Und die müden Ruder ruhten. 
Küílend wandelte nunmehr 
Sichre Treue durch die Fluthen, 
Und die Hoffnung vor ihr her. 
Bebe, meine Geliebte, bebe — 
Lächelte Paros — ,,lánger nicht! 
, Hyla , diefes Mondenlicht 
„Führt uns Infeln zu — ich gäbe 
„sie für hundert Fifcherhütten nicht! 
Noch vor kurzem warf, mit meinem Nachen, 
Mich der Sturm hier an ein Land 
»Wo ich Feigen, wie die halbe Hand, 
„Ach! und Trauben, wie ein Honig, fand, 
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„Will ich dir nicht gute Tage machen, 
„Wenn wir ert am Ufer find! 
Mit der Axt da, Kind, 
,Bau' ich gleich dir eine Hütte, 
»;Wo der befte Kiesbach rinnt. 
Feuer hab’ ich; und gefchwind’ 
Steht ein Fifch gebraten in der Mitte; 
,,Denn die Hand voll trockner Scholle *), Kind, 
„‚Zehrt fich weg, eh’ wir am Lande find ; 
„Und darnach, indem die Fifche kühlen, 
„Hohl’ ich Trauben. Nur im Spielen, 
„Prefl’ ich diefen Walferkrug voll Моё; 
Eine wahre Götterkofi! 
„Morgen Abends , wenn wir nirgends landen, 
„Morgen Abends find wir da! 

, Freylich müífen wir nicht firanden ; 
„Und das hof’ ich ja!" — 
Paros [prach es» drückte die holde Kleine 
Lächelnd an die Bruft, 
Und der Himmlifchen keine 
Lag am Ida, fo reizend, auf Gewölken 
der Luft! 

Beyde fahn den Morgen erwachen, 
Wie die Nachtigall den May. 
Infeln an Infeln tanzten den Nachen, 


*) Ein bekannter Fifch, 
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Fliegenden Bäumen gleich , vorbey. 
Itzt auf ein Mahl ein Freudengefchrey ! 
Und das Laud! — da Band der Nachen, 


Paros warf die Ruder in den Kahn: 
Sprang ins Meer, (chwamm über, und hüpfte 
Mit dem Seil das Ufer hinan — 

Götter! als er ftürzte , das Seil entfchlüpfte, 
Und die Wogen den Kahn, 

Ohne Rettang, ihre Beute fahn. 

Fruchtlos rang die Verlafsne die Hánde, 
Rief Erbarmung! — Paros hörte fie nicht, 
Rifs fich aus der Betäubung nur ans Licht, 
Tief im Meere bereits , der Infel im Angelicht, 
An den Sträuchen einiger Felfenwánde, 
Unter Zylez den Nachen entgehn, 

Und die Jammernde hülilos klimmen zu fehn. 
Wüthend fprang er in die Wellen, 

Schlug mit ihnen, von Hóllen zu Höllen, 
Nach dem Felfen hinüber. Athemlos 

Sank er auf der Bebenden Schoofs. 


Unter welcher Erwartung — — Göt-- 
ter! Götter! — 
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W éinten beyde nunmehr die fchrecklichfie 
Nacht heran! 

Über fich Wüfte, vor fich Ocean, 

Ohne Kahn, ohne Brot, ohne Retter! 

Schatten der Sünder blicken aus ihrer Qual 

Ruhiger in Elyfiens Freuden , 

Als die fchwimmenden Augen von beyden, 

In der Sonne fterbendem Strahl, 

Nach der Infel Geftaden , welche [cheiden, 

Mit dem Morgen aber ging 

Voll ihr Elend auf, Mit fchmachtenden 
Lippen 

Tranken fie den Thau der Klippen, 

Der in milden Tropfen niederging , 

Bis der Mittag an zu lechzen fing; 

Da ergriff, mit wüthenden Armen, , 

Paros nochmahls Tod und Meer, 

Schwamm zur Infel, kam, mit Früchten, 
das Meer 

Raftlos wieder zurück. Der Götter Erbarmen 

Wandelte fichtbar vor ihm her! 

Täglich wagte nunmehr , den Fluthen Preis 
gegeben , 

Paros Leben um Leben ; 

Und die Götter [chützten ihn hin und her: 

Aber täglich fehwwaüden feine Kräfte mehr, 
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Mit der letzten Speife, halb entfeelet, 
Trieb er itzt der Klippe zu, 

Sah den Untergang da, den er fich verhehlet, 


Arme Hyla! fah ihn ganz, wie du. 


Sprachlos , farr, mit ächzendem Munde, 
Unglücksvolle! fank er dir in Schoofs, 
Als auf ein Mahl die fchreckliche Stunde 
Deiner Geburt dich umfchlofs. y 
Donnernde Wogen, die der Beute lachten, 
Waren deine Gefánge der Luft. 
Hier, an deiner verhungerten Brufi, 
Lag nunmehr der Säugling, langfam zu 

i ver(chmachten ; 
Dort dein Paros , kaum fich [elofi bewufst, 
Ohne der Ang& der Gebährerinn zu achten. 
Nun ergriff, als wie Verfchworne der Verrath, 
Jene nächtliche That 
Das entfchlummerte Gewilfen , 
Jener Hain, der Schonung bath, 
Jener Altar, den Frevel zertrat! — 
Höllen fchienen bereits den Abgrund auf- 


zufchliefsen: 
Glühende -Furien гіет 


Zu der rächenden Paphia Fülsen 
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Deinen Leichnam, deffen letzten Külfen 
Schon dein Säugling Gch genaht! — —. 


Hyla bebte. Zitternd irrten 
Ihre Blicke gegen das Meer. 
Götter! — da flog, bekränzt mit Myrten, 
Flog ein Nachen daher, 
Eine cyprifche Schöne 
Stieg mit einem Fremden ans Lind, 
Welcher fürchterlichen Scene ‚” 
Rief erichrocken die Schöne, L 
Welcher fürchterlichen Scene, 
„Hat uns Venus Anadyomene, 
„Die uns heut’ im Traum verband 
„Hier zu opfern , zugefaudt! 
‚Месһ ein Opfer , liebfter Polyanth!” —. 


Polyanth? — rief Hyla — bey den Göttern ! 


Du Ый Polyanth? 

O, mein Vater hat dich mir genannt! 

О, diefs Opfer fchickt euch uns zu Rettern ! 
Haft du niemahls, am Agàáerfirand , 

Einft ein kleines Fifchermádchen gekannt? 
War ich's nicht? — 


Der Fremde.nahm fie bey der Hand: 
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„Ayla! P! rief er — ,,Hyla! — welcher 
Stern. verbannt 
„Dich in dieles fchreckliche Land ! "— sam 
o Melitta!” feufzte Polyanth, 
Gegen die fchóne Fremde gewandt, 
Deren Furcht in fanfte Thränen verfchwand — 
„‚Lals uns retten! uns die Armen retten! 
„Nimm den Opferwein — 
„Diefe Tauben — eile! — denn was hätten 
„Opfer Heiles, könnte fie diefs entweihn !” 


Und er nahm den Opferwein, 
Und erquickte Paros und Hylen, 
Und Melitta mit ihren Gefpielen 
Nahm die Tauben, befimmt der Venus 
Opfer zu feyn, 
Und erquickte Paros und HyZen. 


Küffend fchifften nunmehr, am Abend, 
die beyden Betrübten 
Nach der Infel hinüber: den (ehnlichen 
Hafen der Ruh'. 
Polyanth mit feiner Geliebten, 
Die ihm Cypern gefchenkt , eilte Phönicien zu. 


Jener wüfte Fels verfauk, 

Beyde brachten entzückt — und Enkel an 

Enkel kamen 

Diefen Gebráuchen nach — Paphien jähr- 
lich Dank. : 

Als der Altar das Blut des erfien Opfers 
trank, 

Fuhr auf ihrer Opfer Flammen 

Acidaliens Glanz hernieder: 
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Hyla gab der Infel Paros Nahmen. B 
| 
| 
Rofengewölke fchlugen um ihn zufammen, | 
| 
і 
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Als ein Zeichen ihrer Huldgóttinn ; Mu, 
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Alle Hayne firahlten von Purpur wieder: " D 
4 ы ў Ч ў ШИ 
Alle Himmel tönten Lieder La 
. di { 
Venus , der Verföhnten, der Erbarmering. | | j 
qui | 
Du 
E 
RI fi 
Bi 
f i 
Dip 
L. | | i 
Up 
T " 
az 
E un 
Ите 
н 
Ti 
"m; 
T 
2 d , D 
Ls 
Ap 
- | de 
ү | 


e e 


Ense 


nn en ч - EE + 


—————— н + 


168 | 


UNSRE BESTIMMUNG, 


AN DEN HERRN RATH UZ, IN ANSPACH, 


Halberfiadt, den 2, April 1772. 


Auf diefer Spanne Zeit, worauf wir eben 
ehn, 


Von der wir nichts , eh’ heute ward , gefebn , 


Von der wir kaum die Spur, eh’ morgen 
wird, noch willen ; 

Da von dem Augenblick , zu dem wir eben 

. gehn, 

Schon wieder, unter unfern Füfsen, 

Das Meer der Ewigkeit — das unfern 
Schritt umringt, 

Stets vor ibm Land enthüllt, und hinter 
ihm verfchlingt — 

Den einen Theil hinab gerillen ; 

Auf diefer Ebb' und Fluth vonWerden und 
Vergehn, 

Noch über manche taufend Tage 

Vielleicht für uns gefpannt, vielleicht be- 
reits erfehn , 


"Uns, bey dem náchften Zeigerlchlage, 
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In feinen Schlund hinab zu drehn; 
Sprich, liebfier Uz, erlaubt diels Gnadenleben, 
Nach mehr, als vor uns liegt, den Blick uns 
zu erheben ? 


Wahr, diefer Geit, durch den ich Le- 
ben bin, 
Entfchwingt fich willig feinen Schranken, 
Fliegt, an der Reihe der Gedanken, 
Bis zu dem einzigen Gedanken; 
In dem fie alle wurden , hin, 
Erforfcht das Meer, aus dem, іп Wefen 
ausgegollen, 
Ich für die Welt, die Welt für mich gefloffen : 
Diels grofse Meer, aus dem, was war, und ilt; 
Und feyn wird, ewig, ewig fliefst: 
Sieht aus der Nacht verfunkner Erden 
Mir eine neue Schópfung werden, 
Und zeichnet mir den ganzen, grolsen Plan 
Mit Feuer in die Bruft, nach dem wir uns 
ihr nahn, 
Doch eben diefer Geif, fo bald er höher fliehet, 
Ins kleinfte Labyrinth. der Gottheit üch verfteigt ; 
Was becht der Thor? — ег, der mich täglich 
Becher. 


Und fets noch fragt, wie man mich ein. 


gczeugt ? 
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Er wage fich, er falle, fonder Raften, 

Den Hebel der Natur, durch den fie Wel- 
ten regt , 

Und jedes Element, fo weit es feine Laften 

Dem Hebel auferlegt! 

Er reifse fich mit allen taufend Sphären 

Um ihren fefl gefetzten Pfad; 

Geh’ aus im Sonnenblick, die Erde zu ver- 
klären, 

Und fplittre feinen Strahl, indem er uns 
fich naht; 

Befchiffe, mit der Nacht, des Mondes blei- 
che Seen, 

Umfchreite des Saturnus Ring; 

Enträthsle , welchen Kreis des Irıfterns 
Schrecken gehen, 

Und welcher Sündfluth ihn der Ewige verhing! 

Er lehre mich der Erde Wölbung finden, 

Und, bis zum Wurm, der Einen Hauch 
lang lebt, _ 

Den letzten Faden abzuwinden, 

Den die Natur um ihren Stoff gewebt! 

Nun bleib’ er fiehn, und leh?’ in wenig Jahren 

Von neuem zu, wo feine Wunder waren! 


Doch nein, der flolze Gott, der Menfch, 


er irre nie! 
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Die Wahrheit felbft verbefsre keine Sylbe 
An feiner Weisheit, von der Milbe 
Bis zu der Spháren Harmonie; 
О lieber Uz, dereinfi zum vollen Licht 
gerilfen , 
Der kleine Gott von Schaum , wie bald wird 
er zerfliefsen! 
Wie bald geftehn, dafs hier auch Newtons 
blind, 
Und nur im Stahr von uns verfchieden find! 
Wie bald gefiehn, dafs, jenfeit diefer Erden, 
Auf jeden Blick zehn befsre Newtons werden! 


Und doch, wenn auch mein Geif zum 
Engel felbfi fich fchuf, 


War,es zu feyn, hier nieden mein Beruf! 


Soll diefes müde Blut nur blofs mein Herz 
erweitern , 

Um unaufhörlich fich in Nervenfaft zu läutern, 

Damit mein folzer Geif, der auf der Fülle 
ruht, 

In vollen Strómen ihn verthut? 

Braucht diefes Blut nicht felbft, zum Um- 
laut, Kräfte; 

Und diefe Kraft nicht auch ein Theil der 
Säfte ? 
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 Hangt diefer Arm, als Zierde nur, an mir? 


Bin ich nur Geif, und bin ich nicht auch 
Thier? 

Und rächt deis Thier, im Müfsiggang ver- 
graben, 

Durch Aufruhr nicht den Mifsbrauch mei- 
ner Gaben? 

Und, wenn nunmehr mein Stolz vor feinen 
Seuchen bebt, | 

Wo Mitleid? bey der Welt? ihr, der ich 
nie gelebt? 

Wo Trofi? — in meiner Pflicht? die, vor 
des SchwindelsHöhen, 

Wohin ich flog, kaum ein Mahl mich gefehen ? 


Dem Pflüger war der Leib, den meine 

Seele fchwächt, 

Dem Pflüger nur, ganz, wie er ift, gerecht: 

Ihm, der Gefundheit von fich hauchet, 

Und Muskeln hat, dieweil er Muskeln 
brauchet. 

War die Natur, die mich, ihm gleich, gebar, 

Zu meinem Fluch [o mildreich, als fie war? 

Wenn blofs an mir die Hälfte Glieder wären, 


- Schon allzuviel! auch die kann ich entbehren; 


Ja, zum Behuf abfiracter Grübeleyn, 
Den ganzen Leib. Wie luftig wollt ich feyn! 


173 
Doch, da бе allen uns nur Eine Forme wählte, 
Was war ihr Zweck? — der Zweck, den 
ich verfehlte? 


Hier wär’ der Ort, in Jacob Rouffeau's Art, | 
Die Skitze vollends auszumahlen. 
Wir kennen ja die Herren Kamtfchadalen; 
Nur wilder noch , und etwas mehr behaart, 
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So, däucht mich, wären wir fo ziemlich 


äis 

Der echte, wahre Menfch; und wär uns Ju 
das nicht rühmlich? |! 

Zum höchfien wülsten wir ein kleines Feld n 


zu bau'n, 
Ein Dach zu flechten , Holz zu hau’n, 
Den wilden Thieren nachzujagen, 
Ein Bärenfell uns auf die Haut zu näh’n, 
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Und Abends unfrer Frau zu fagen, 
Was uns den langen Tag gefcheh'n! dii 
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Hinweg von mir, verhafste Träumereyen 

Für ein Gefchópf, das feine Würde fühlt! 

Soll ich mich nun zum blofsen Thier entweihen, 
- Weil mein Verftand den Gott zu folz gefpielt? 
Weil für'die Sucht nach Speculationen Wi 
Nicht die Natur mir diefen Geift gefchenkt; GN 
So foll er ganz отЃопй in einem Körper thronen, 
Der gern ihm dient, regiert er nur umfchránkt? 
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War nicht die Fähigkeit zu denken und zu 
willen 


So gut für mich ein Zweck, als meiner Glie- 
der Kraft? 

Und, dafs nur Eine Form uns fámmtlich auf- 
gerafft , 

Befiimmung g'nug, uns ganz ihr anzufchliefsen, 

So gut der Thon erlaubt, aus dem fie je- 
den fchafft ? 

Wie lange trennen wir den Kórper von dem 
Geifte! 

Es braucht der Trennung nicht, zum blofsen 
Zeitvertreib ; 

Uns trennt fchon unfre Pflicht, Der eine 
dient das meifte 

Dem Staate mit dem Geit, der andre mit 
dem Leib. 

Indefs, nicht ganz ein Thier, nicht ganz ein 
himmlifch Welen, 

Sey beyder gleiches Wohl die Sorge mei- 
ner Zeit. 

Ich pflüge nicht das Land: der Pflüger foll 
nicht lefen ; 

Ich foll kein Seraph feyn: allein auch er 
gefcheid. 

Ob um den Sirius noch taufend Welten rennen, 

Was kümmerts mich? mich , der auf diefer klebt , 
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Um meines Schópfers Macht zu kennen? — 
Ich armer Menfch ! — Hat fie mich nicht belebt ? 
Bin ich zu klein, in mir fie zu verklären ? 
Und koften Millionen Sphären 
Für einen Gott, der mich erfchaffen kann, 
Mehr als der Ball, auf weichem ich begann? 
In mir, in mir, lafs mich den Schöpfer finden! 
In meiner Nebenbürger Glück ; 
In meiner Pflicht , ihr wahres Glück zu gründen, 
Und meiner Thátigkeit zu jedem Augenblick, 
Gelundheit meines Volks, Schutz vor Ge- 
walt und Raube, 
Erleicht’rung für den Fleils, und Sorge für 
die Noth, 
Die Sitten, unfre Zucht, mein Friede, und 
mein Glaube 
Heifcht von mir Weisheit g'nug , und if mir 
g nug Geboth, 
Doch nicht das blofse Wohl, auch meines 
Volks Vergnügen 
It eines Morgens werth, der einen Us erzeugt: 
Wenn alle Grazien an feinen Mund fich 


[chmiegen , 

Bis, wenn er Gott beüngt, und ihm der 
Himmel fchweigt. 

Nicht Eine Willenfchaft, nicht Eine Kunft 
der Erden, 
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Die fich der Erde nützlich macht, 


Sey mir zu klein, von mir geübt zu werden, 


Sey mir zu grols, dafs ich fie nicht durchdacht. 


In meiner Republik find Graun und Ófer 
Bürger: 

Wer fie mir raubt, der raub’ auch mein 
Gefühl! 

Hier glücklich willich feyn; nicht blofs der 
Thiere Würger, 

Und einer Hütte Herr, des nächfien Win- 
des Spiel. 

Bequemlichkeit und Reiz find mir nicht 
minder Pflichten , 

Als, was die Nothdurft mir gebeut; 

Und Gellert darf für mich noch immer Іле: 

| der dichten, 

ОЪ fich der Cantor fchon an Schmolkens 
heifcher fchreyt. 

Mein Standpunct ift diefs Rund : was aufser 
[einen Spháren, 


Gehört für meine Sorge nicht; 

Der Erdball aber ganz; und meinem Geif 
ward Licht, 

Um fiufenweis’ durch diefes Licht 

Mein ganzes Wohl, das diefer Ball verflicht, 

Auf diefem Ball, ganz, ganz mir aufzuklären. 

Ein grofses Labyrinth! Ich aber zittre nicht, 
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Zwar manchen Faden wird mein Wahn 
verfolgen mülfen , 

Der immer noch zu weit mich führt! 

Es fey! Mich foll kein Weg, kein Umweg 
mich verdriefsen , 

So bald er wirklich fich zum wahren Ziel 
verliert. 

Mein Schutzgeift lehre nur mich gleich die 
Reife fchliefsen , 

Wenn fie zu fichtbar fchweift, wohin mir 
nicht gebührt, 


So lebte, lebt noch itzt, und leb' unslang 
im Segen 
Ein Freund von mir, den Welt und Nach- 
welt liebt; 
Auch Deiner, liebfier Uz. In Regium f Ge- 
hägen 


Gab feine Jugend Dir, was mir fein Alter gibt. 


Ihn kennt Germanien als Barden feiner ` 
Freuden, 


Als Biedermann nur eine kleine Stadt; 

Doch würd’ ich Friedrichen um diefe Stadt 
beneiden, 

Und hätt’ ich mehr Berlins, als Friedrich 
Lorbern hat. 

Von jeder Träumerey der Weisheit losgeriffen , 
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Ein Mann für feine Welt, ein Mann für 
feine Zeit, 

Ein Mann für feinen Stand, fliegt, unter 
Thätigkeit, 

Der Tag dahin: und unter unfern Külfen 

Der Abend, der ihn nicht bereut. 

Der Morgen ift die Zeit der Lieder 

Ihm, und der kleinen Nachtigall. 

Sein muntres Sans - fouci , am nahen Wallerfall, 

Nimmt dann den Hirten auf, und gibt den 
Bürger wieder; 

Doch Vater ift er überall. 

Dem Niedrigften im Volk verfchlofs fich nie 
fein Bulen , 

War nur fein Herz nicht feinem Schickfal gleich. 

In feinem kleinen Himmelreich, 

Thut alles wohl, auch felber feine Mufen *). 

Und eben diefe Hand , durch die, zum Mo- 


nument, 
Germaniens Genies um feine Wände fchim- 
mern, 


*»Inden Liedern eines armen Arbei ts- 
mannes, Sie wurden den Armen zum beften 
gedruckt: und haben in dem kleinen Schaufpiele: 
Armüth und Tugend,-an unferm vortreff- 
lichen Weifse, bereits einen würdigen Nach- 
folger gefunden. 
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Baut, aus des Fleifses letzten Trümmern, 
Dem Elend itzt die Burg, die noch der Tod 

nicht kennt, 

In defen Arm fchon taufend brotlos wimmern, 
O diefer Mann, der mehr in fich vereint, 
Als eines Engels würdig wäre; 
Nur Er i& Menfch, ift feines Dafeyns Ehre! — 
Und diefer Menfch — iR G**, ik unfer Freund! 
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DIE LAUNE. 


AN DEN HERRN HOFRATH KÖPKEN, 


IN MAGDEBURG. 


Halberftadt, den 12, May 1772, 


Die Wahrheit, Freund , und eine Seifenblafe 

Zeıfahren in der Hand! — Exempli gratia, 

Was ift der Mann im Mond? — Mit feinem 
been Glafe 

Fand kein folch Ding Hevel *) in ganz Lunatica. 

Nur mit genauer Noth entdeckte meine Bafe, 

Die neulich durch die Sonntagsbrille fah — 

Drey Lócher, und ein Plátzchen für die Nafe. 

Wahrhaftig, hätt’ ich nicht, aus Wielunds 
Diogen, 

Von fichrer Hand, dafs einer ihn gefehn: 

Ich zweifelte, bey meiner Ehre, 

Ob gar ein Mann im Monde wäre! 


*) Ein berühmter Aftronom, defen Selenographie 
bekannt genug itt, i 


igi 
Das runde Ding, in dem er haufen foll, 
Ik freylich grofs genug. Zwölf taufend Pa- 
tagonen, 
Beym Herkul! füllten’s kaum, mit Zeugund 
Sattel , voll. 
Und, traun! ein einzler Menfch kann nicht 
geräumer wóhnen! — 
Nur, dafs es juf ein Mann i& , find’ ich fchlau ! 
Wir alle würden eh das kleinfte Dachsloch 
wáhlen, 
Als, in dem ungeheuern Bau 
Des lieben, leeren Monds uns Eine Stun- 
de quälen; | 
Doch, welche Schöpfung felb reicht hin 
für eine Frau? 
Und gleichwohl, ihren Putz, nach Würden, 
auszuzählen : 
Wo kann ihr minder Platz, als in dem 
Monde , fehlen ? 
Zwar, von den Damen unfrer Zeit 
Wünfcht’ ich mir eben nicht, dafs fie den 
Einfall hátten! 
Sie find zu fchón, fich in den Mond zu betten, 
Es gibt ja wohl, im Reich der Möglichkeit , 
Ein anders Mittelding von Grazie und Faune, 
Das beffer in dem Mond gedeiht; 
Als — nur zum Beyfpiel eins! — die Laure. 
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Fix, Herr Apoll, das Flugwerk eingehängt ! 

Die Reife geht in Mond. Wie hált's? — ge- 
brichts an Greifen? 

Aus einem Blaferohr gezwängt, 

Auf gutes Glück, den Pafs hinan zu pfeifen, 

Ift eine Motion, bey der man fich bedenkt; 

Und über Kopf undHals vielleicht herab zu 
kollern, 

Noch eine von den ungleich tollern. 

Kraft meiner Kunf, als Dichter, dürfte zwar - 

Ein einz'ger braver Reim das rechte Tempo 
fallen, s 

So berflete die Luft; und mich, mit Haut 
und Haar, 

. Empfingen längt Terrallen an Terraflen, 

Auf Stufen von Topas, vielleicht von De- 
mant gar, 

Bis meine Wenigkeit iz Zoco tuto war. 

Doch alles das ift mir zu wenig wunderbar. 

Zwölf Geifter, in der Kunft der Feen un- 

i terwiefen , 
Sind nichtzu viel verlangt, wenn man nicht 


oft fie plagt! — 

Nur ein Mahl, Freund, nur ein Mahl will 

ich niefen; 

Hufch, bin ich in dem Mond, eh jemand 
Profit Гарі! 
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Nun , hab’ ichs nicht gedacht? — Da feh' 
ich vor der Scheibe. 
Dein Wunder, Köpken , foll Du fehn! — 
Ift das ein Bau! fo rund, fo wohl bey Leibe, 
So kreidenweis, es kann nichts drüber gehn! 
Doch, eh' ich Dir die Schale viel befchreibe, 
Kann ich was Klügers thun. Leb’ wohl! auf 
Wiederfehn! — — 


So war ich denn im Mond. 
Копа allen, und zu wien, 
Dafs wirklich hier die Laune wohnt. 
Noch Jungfer, fagt man in dem Mond, 
Und, aufser ein Paar Ziegenfüfsen, 
Ein Püppchen, in der That, zum Külfen. 


. Die grofsen, runden Lócher da, 

Die meine liebe Bafe fah, 

Sind, unter uns gelagt, drey Thüren, 
Wodurch — vom Gabalis, traun! felber 


nicht gekannt — 
Gewille Geifterchen zum Erdenklofs marfchiren , 
Wenn Dame Laune fie verlandt. 
Das oberfie, zur rechten Hand, 
Gehört den Grillen: nah’ bey diefen, 
Das andre Loch, den Schnurren; wo ich tand, 
Der grofse Thorweg— den Cuprifen. 
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Die Grillen, von dem Kopf gefiachelt bis 
ans Knie — 
Vielleicht bis an den Fufs, wenn wir den 
Reim fchon hätten — 


Sind eine Art von Donnen Quixoteiten, 

Gelandt vom Mond in unfre Betten, 

Die Damen von der Lethargie, 

Die Herrn vom Hirnweh zu erretten. 

Man fängt Йе auf, als wie die Kletten, 

Den Schnupfen, — oder, Zevs weils, 
wie? — 

Zur Nachtzet fegeln fie, auf goldnen 
Mückenblafen , 

Dem lieben Mondfchein augeleimt, 

Uns Sublunaren in die Nafen. 


Man wacht darüber auf, fchläft ein — und 


hat geträumt! 

Man wacht darüber auf, [chläft zicht ein 
— und der Himmel 

Hat einen Jacob Böhme mehr! 

Chriflina pfuyt in Schwedens Weltgetüm- 
mel, 

Und Sixtus Quintus wird aus einem Molch 

. zum Bär. 

Wahr, feine Wuth, defpotifch, wie fein 
Wille, 

Stutz in der Eil' den halben Clerus um; 


| - 


185 
uy!" fchreyt der Philofoph: „da haben 
wirs, warum ?" — 


„im Grunde war es eine Grille!” 


Die Schrurren e Contrario 

Sind kleine muntre Harlekinen; 

Flink, wie der Wind: bald fo, bald fo; 

Der Vitzliputzli wag's mit ihnen. 

Nur eine fummt ihm um das Ohr — 

Hop! ftolpert feiner Wachtparade 

Czaar Peter, mit der Trommel, vor. 

Mur eine kneipt ihn in die Wade — 

Hop! fliegt der grofse Zudewig, 

Als Tänzer, auf, und wundert fich. 

Sie haben mächt’ge Mottenflügel — 

Durchs Mikrofkopium zwar freylich etwas klein : 

Doch fenfus fallunt ! — font, im Spiegel, 

Läfst ihnen, in der That, ein-Baufebáck. 
chen fein. у 

Sie machen gern zu Paaren ihre Reife, 

Und halten nirgends Süch, und tippen ih- 
ren Mann, 

Von Zeit zu Zeit, als wie die Fledermäufe, 

Nur gleichfam im Vorbeyflug an. 

Oft fitzen wir des Abends da, und knurren, 

Kaum nehmen wir ein Gläschen Wein beym 
Schopf — 
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Auf ein Mahl gehn ein Dutzend folche 
Schnurren 
Uns nach einander durch den Kopf. 
Gemeiniglich empfehlen dann die Grillen 
Sich unfrer Gun; und ziehn fich, Schritt 
für Schriit, 
Mit Gravität zurück. Wir jauchzen [chon 
im Stillen ; 
Kaum aber find wir oft fie quitt, 
So hat der Moloch [einen Willen, 
Und führt fie wieder her, und hundert neue mit, 
Verloren, wenn wir dann mit Heerfurm 
in Бе dringen! 
Sie wehren fich , fo lang’ es eine Schanze gab’; 
Und treten, wenn wir fie bis zur Verzweif- 
lung bringen, 
Im Donner ihren Platz an die Caprifen ab. 
Dann geht der Brauttanz los! — Kein Riefe 
Ficht wüthender für [ein verwünfchtes Schlofs, 
Als fo ein Teufel von Caprife 
Für eine Hand breit Kopf, worein er ein 
Mahl fchofs. 


Vergebens fchreyt der Henker mit dem 
Schwerte: | 

Den Bart geputzt! — Der wilde Ruffe lacht, 

Streckt her den Hals, und fiürmt ins Reich 

- der Nacht, 
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Dem Czaar zum Trotz, als Märterer der Bärte я 

Mit einem Jubilo, wie Mars und eine Schlacht! 

Und póckelte der wüthende Hurone 

Den überwundnen Feind in Hóllenmartern ein; 

Er fchnappte wieder nach dem Tone, 

Sein Schimpfslied vollends auszufchreyn. 

Da fitzt denn in der armen Seele, 

Jup zwifchen Willen und Verftand, 

Die kleine Furie, Capri/fe wohl benannt: 

Greift dem Verfiande nach der Kehle, 

Und zerrt den Willen bey der Haud, ` 

Schwenkt alle fünf bekannten Sinnen 

Ein Paar Mabl in dem Ring herum — 

Die guten Dinger werden dumm, 

Und fehn und hören nun, von aufsen und 
von innen 

Nur Funken links und rechts, und die Ca- 
prife drinnen, 

Als, von den obgedachten Sinnen, 

DaßMetzte punctum fixum opticum, 

Die Zeit kann freylich auch, [о wie von 
allem Böfen, 

Von diefem Unhold uns erlöfen ; 

Allein Geduld gehört dazu! - 

Und ófters, wenn wir ihm fchon auf der 
Ferfe waren, 

Macht er ein X uns für ein V, 
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Glitfeht wieder in den Kopf, und 14151 den 
Abfatz fahren; 

Da fitzen wir — St. Veit ertapp' den Schuh! 


Sie [elbfi indefs, die Herren Geilterlinge, 

Sind unter fich, ein Sinn, ein Herz, 

Und helfen öfters ert, zum Scherz, 

Sich eins dem andern auf die Sprünge, 

Wir Sublunaren haben's дар" 

Zwar freylich meiftens auszubaden. 

Allein was hilft;? Man hat ein Mahl den 
Schaden, 

Und Sauerfehn fchlágt, leider! nicht viel an. 

Zum Beyfpiel darf nur eine Grille 

Den Sehnurren, eh Be fich's verfehn, 

In meinem Kopf durchs Werchbild gehn; 

90 kann ein Mahl in aller Stille, 

Ein fchnakifch М erkchen draus entftehn. 

Wie werden dann die jungen Scriblers 
wettern! 

Allein, was konnt ich anders thun, 

Als à la Pope lie vergóttern ? 

Die Männchen wollten ja nicht ruhn! 

Kommt, leider, diefer Herrn Gefchmiece 

Doch felb& vom lieben Monde he!! 

Die Schnurre guckt denn auch den Grillen 
in die Thüre: 


Gleich gibt fie fich ein grämlichs Arr, 

Schwirrt wieder weg, und macht da flüchtig, 

Halb Harlekin, halb Schulmonarch, 

Den Nachbar Velten mondenfüchtig, 

Den Nachbar Veit zum Ariftarch. 

Wie manches tolle Ding, feit Anno eins, 
auf Erden, 

Das Lerm in allen Zipfeln macht, 

War, wenn wirs recht durchäugeln werden , 

Ein folches Gaukelfpiel der Nacht! 

Wie mancher Kreuzzug einft nach Drachen 
und nach Rielen 

Entftand‘, zu Deutfchlands Untergang,. 

Weil eine Grille den Caprifen, . 

Die (chon, am ganzen Rhein, St. Rom die 
Zähne wielen, 

Juft noch zu rechter Zeit, durch Land und 

Leute fprang, 

Eh Vater Papf das Miferere fang. 

Und umgekehrt, wie rüftig füllen, 

Mit Nahmen, Jahr für Jahr, die leeren 
Charten fich, 

Seit in CoZumbens Kopf die Grillen 

Ein flink Caprischen überfchlich! 

Nun fchwärmen fie, zu taufend , beyden 
Polen 

In Abenteurern zu, und fchlafen keine Nacht, 
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Um einzig nach und nach den Himmel aus- 
zuhohlen, 

Wie manches. Adamskind er eigentlich ge. 
macht. 


Indelen herrfcht durch weilse, fchwarze, 

braune 

Nepoten Evens, als ein Held, 

Kraft diefer Geifier, Fräulein Laune , 

Von hier an, bis in alle Welt, 

Vertheilt Prinzeffinnen und Thronen, 

Setzt Majefiáten ab, und Majefiáten ein, 

Füllt ganze Staaten mit Neronen, 

Macht kleine Horden grofs, und grofse 
Reiche klein ; 

Erlaubt ein Mahl, vor allen Leuten, 

Mit Damen, die Walpurgis reiten, 

Dem Satan hexenfreyen Tanz, 

Und gónnt vielleicht zu andern Zeiten 

Dem armen Narren kaum den Schwanz ; 

Geht, wie die Könige neujahrstags mit dem 
Sterne, 

Mit der Vernunft von Haus zu Haus; 

Gibt Völkern Licht in die Laterne, 

Und bläft es andern wieder aus; 

Ahmt in dem Deutfchen nach, jagt in dem 
Samojeden, 


Ex 
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Hängt fich im Britten auf, fengt, als Polak, 
durchs Land, 
Stolziert im Spanier, projectifirt im Schweden, 
Erfinnt im Juden Trug, und im Franzofen 


Tand, 
Wägt Sylben im Homer , im Vater Newton 
Sphären, 


Beweift im Wolf, und prüft im Shaftesbury , 
Forfcht nach in Mendelsfohn, vernünftelt 
in Voltären,, 
Schwärmt in dem Schwedenborg , und kin- 
dert im Mettrie, 
Verdirbt , als Magus bald , zur Majefiát erhaben , 
Und bald als Bettelmónch , dem Beelzebub 
den Kauf, 
Lälst einen Heiligen fich , ohne Kopf, begraben, 
Und hängt des andern Hut an Sonnen. 
firahlen auf, 
Lehrt heifchre Papageyen fchwatzen, 
Und zwingt Cartheuler, Bumm zu feyn, 
Haucht Bären Tanzkunft in die Tatzen, 
Und quält die Nonnen mit Latein, 
Kurz, gibt der Welt uns in die Hände, 
Wird mit uns Jüngling, mit uns Mann, 
Auch Greis vielleicht, empfiehlt fich dann, 
War alles, wurde nichts, und, hiermit Lied 
am Ende! | 
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ERZIEHUNG DES DICHTERS, 


AN HERRN ÖSER, DIRECTOR DER MAH- 
LERAKADEMIE IN LEIPZIG. 


Halberftadt den 0, Junius 1772. 


Freund, erfer Freund, den meine Mufe fand! 
Zu deiner Kun(t erzog Dich Donners Hand; 
Der Dichter nur wächfi, ohne Rath und 
Führer, 
Im Zufall auf — zum Barden oder Schmierer, 
Der Väter Wunfch ift felten folch ein Amt: 
Doch, wär’ ein Mann , begütert, und. verdammt 
Durchaus den Sohn zum Dichter aufzuziehen „ 
Was foll er thun , bis feine Lorbern blühen ? 


Ich träume mir — fo gut der Traum fich 
fchafft — 
Ein fammelnd Кіпа, neugierig, flattertiaft , 
Erhitzt auf Luft, zu jedem Spiel entfchlüfig з, 
Itzt aller Freund, 1121 aller überdrütfig , 
In einem Wink beruhigt und empört, 
Ohr, wo es fieht, und Auge, wo es hórt,, 
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Auf alles wach , und über nichts verlegen; 
Schlau gegen Lift, und gegen Zwang ver- 

wegen; 

Will, ärmer fiets an Schwierigkeit, als Müh'—— 
Der Züge gnug! — Ich nenn’ es ein Genie; 
Und jede Kunft kann unfern kleinen Wilden, 
Mit gleichem Recht, zu ihrem Liebling bilden 


Ihm nahe nichts fich , als der Himmel, - 

mehr, 

Und Grazie fey alles um ihn her; 

In feiner Luft, in feinem kleinfien Spiele, 

Befiricke fie die flatternden Gefühle. 

Sein junges Herz, dem jede Lockung neu, 

Irrt jeder nach, in gleicher Schwärmerey , 

Und bleibt fo leicht, “will ein Mahl &chs 
verfliegen , 

Auf einem Faun, als einem Amor liegen, 
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Nie alzu fein gewóhnt zur Harmonie 

Sich unfer Ohr, und nimmer allzu früh. 
Soll unfer Lied der Nachwelt einfi gefallen , 
So forme Reiz die Sprache fchon im Lallen 
Sie fliefse leicht der Seele Wünfchen nach, 
Ein voller Quell, und doch ein ebner Bach, 
Noch tropfenweis, [chon durch die Kunfi 
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Und einft ein Strom , dem alles fich erheitert. 

Nicht, dafs ihr ftets pedantifch Fehler rügt, 

Der Fliege gleich , die Ѓатті, fo oft бе fliegt ; 

Gnug dafs fie fliegt, wenn wir es fchon 
nicht hören. 

Lehrt ; aber lehrt, als wolltet ihr nicht lehren! 

Ein kleines Lied, ein Máhrchen , fpiel' im 
Scherz | 

Sich unvermerkt in unfers Zöglings Herz. 

Er lallt es nach, zürnt, dafs es kurz gewefen, 

Wünfcht ihrer mehr , wünfcht wieder ,und 
—-—lernt lefen. 

Ein Zufall gibt ihm Phádern in die Hand ; 

Ein reizend Buch? — und doch ihm unbe- 

kannt? — | 

Die Neugier wáchft; er wagt die fremden 
Töne — 

Und feht, Orbil betrügt ihn , als Camóne. 

Ihm hat vielleicht der Römer fatt erzählt; 

Gut! wechfelt ab, wenn euch die Luft nicht 
fehlt ; 

Auch Griechenland hat, aufser fieben Weifen , 

Manch tejifch Lied — und einen Krieg mit 
Mäufen *), 


*) Die Batrachomyomachie. 
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Nur gönnt der Zeit ihr Theil am Unterricht, 
Glaubt , jeder Frucht bekommt das Treib- 
haus nicht, . 
Ein freyer Lenz , und lachende Gefilde , 
Ziehn gleichfalls ОЪ, , zwar fpáter — aber 


milde. 
Befchleicht mit ihm die Freuden und den May, 
Auf jedem Feft, in jeder Zauberey — 
Sein Auge wallt von Hügel auf zu Hügel; 
Die Fantafie nimmt vom Entzücken Flügel; 
Die Erde tanzt, [o wie der Flug fich hebt, 
Und Himmel find's , worauf ihr Fittig fchwebt. 
Heil ihm! mein Freund! In diefem Raufch 
der Seele, 
In ihm allein, fingt Dichtern Philomele , 
Lebt im Homer der Peleide noch ; 
Gleim fchafft das Weib*), und Lefsing 
hört fein: doch **). 
Bewacht indefs die kleinfien feiner Triebe: 
Gewöhnt fein Herz zur Sanftmuth und zur 
Liebe! 
Er hat ein Herz ‚das ftündlich fich ergeufst ; 
Und was es quillt, geht über in den Geit. 


*) In feiner entzückenden Schöpfung des Weibes, 
**) Das grofse: ,,Doch , meine Tochter , dooh?” 
in der Emilia Galotti, 
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Sobald fein Fufs des Jünglings Kraft er- 
halten, 


Säumt länger nicht. Im Heiligthum der Alten, 

Auf ihrem Staub, erwartet die Natur 

Nun ewig, Freund, von ihm den grofsen 
Schwur. 

Athen und Rom verweil', in feinen Hallen 

Ihn Tag und Nacht. Der Sánger Schat- 
ten wallen, 

Im Lorberkranz, vertraulich um ihn her; 

Vom Theokrit zum góttlichen Homer. 

Schon wagt er fich, beraufcht durch alles 
Schóne, 

Und überträgt ihr Lied in deutfche Töne. 

Verfchwendet Lob, fo oft er fich's erkühnt, 

Doch haltet ein, fo bald er Lob verdient! 

Zu reichlichs Lob macht eitel, und macht 


э 


träge ; 
Und blofs die Furcht fpornt Sieger auf 
dem Wege. | 
Pflanzt neben Stolz die Scham zum Ge- 


gengift , 
Und lobt zuletzt, blofs, wenn er übertrifft. 
Lafst oft mit ihm die Barden jener Zeiten, 
Auf Einer Bahn, um Einen Lorber fireiten. 


Horaz befang der Fluren filles Glück; 
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Er fingt es auch, und — gibt den Kranz 


zurück, 
Und fieht entzückt in feinem alten Dichter 
Das Mufter, Freund, und den Rival, und 
Richter, 
Merkt insgeheim , mit welcher Dichtungsart 
Sich fein Genie und feine Liebe paart, 
Gebt diefem Hang, allein mit Vorficht, 
Nahrung; 
Oft war er nichts, als Mangel der Er- 
fabrung. 
Die Dichtkunf if ein grolses, grofses Land : 
Provinzen voll, die meift ihm unbekannt 
Manch lachend Thal verzögert feine Schritte 
Noch, bis er fpricht: Hier bau’ ich meine 
Hütte ; 
Und diefer Berg, diefs Wäldchen , jener 
Hain 
Zollt manchen Baum zur Hütte, manchen 
Stein. 
Doch keinen Tag lafst ungebraucht ver- 
[chwinden, 
Für feine Kunfi ihn heifser zu entzünden. 
Zerfiórt die Burg der feigen Trägheit kühn , 
Und edlen Stolz thürmt über den Ruin. 
Sucht feinen Geift , durch grofser Dichter Leben , 
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Schon über Welt und Nachwelt zu er- 
heben, н 

Eh noch der Neid, am eignen Kranz, ihn 
lehrt, 

Wie lang er Gift aus unfern Lorbern zehrt. 

Nur hüthet euch, dafs , fchwármerifch ge- 
fchildert , 

Ihn kein Genie, für eure Zucht, verwildert. 

Ein Shakespear, Freund, taugt für den 
Schüler nicht ; 

Sein Leben war fo kühn , als fein Gedicht. 

Der kleinfle Zug bleibt auf dem Jüngling 
haften : 

Er wird zu grofs für kleine Wilfenfchaften , 

Und fieht zu fpát, es glücklich zu bereun , 

Für grofse fich im Alter einft zu klein. 

Ach! die Natur ifl blofs ein Buch für 
Gótter ; | 


Auch das Genie verfeht nur manche Blätter; 


Und, wenn der Test ihm oft zu dunkel 


war, 
Las Wiffenfchaft indefs den Commentar. 
Nur Aberwitz verachtet Fleifs und Lehren. 
Lafst unfern Freund die Warnung nicht 
verhören ; 
Und jeder Tag füll’ ihm , nach meinem Rath, 
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Ein neues Fach der Kenninils, die er hat. 
Philofophie, und Sprachen , und Gefchichte — 
Wahrhaftig, Freund, fie fchánden kein 
Gedichte ! 


Doch quält ihn nicht durch ewig's Ei- 

nerley. | 

Macht feinen Fleifs, durch fieten Wech- 
fel, neu. 

Die Grazie, mit Blumen in den Haaren, 

Erwählt Jefmin , wo geftern Rofen waren; 

Und, wenn Cupid fich Pfeile g'nug gefpitzt , 

Zürnt Venus nicht, dafs er am Plato fchuiizt, 


Der Tonkunf Reiz , der Mahlerey Ent- 

zücken 

Lehrt unfer Ohr, und zeichnet unfern Blicken 

Die Harmonie, die unfern Vers befeelt, | 

Das Ebenmafs , das unferm Plan oft fehlt ; 

Und beyde , Freund , verfeinern die Gefühle, 

Sind unfre Luft, und endlich unfre Spiele. 

Auch ich, mein Freund, von deiner Kunft 
entbrannt , 

Nahm eines Tags den Röthelin die Hand, 

‚Ich mahlte fchlecht ; doch lernt’ ich, nach 

Gefetzen , 
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Das Gute fehn , und nur diefs Gute fchätzen : 
Und immer noch fchwebt jenes Ideal 
Vor meinem Blick, und leitet meine Wahl, 
Wirkt auf mein Herz , und gibt, durch mei- 
ne Lieder, 
Im Dichter oft dir deinen Schüler wieder. 
Nicht jeder Ort fieht grofse Schilderey'n ; 
In Kupfern nur macht fich die Kunt gemein. 
Wählt mit Gefchmack ! — der Stichel und 
die Ätzung 
Verlieren viel — find immer Überfetzung. 
Soll unfer Freund der Kunft fich würdig nahn , 
So leitet ihn durchs Alterthum heran. 
Erfetzt durch Gips des Marmors theure Laften, 
Und zaubert euch die Gemmen um, zu Pafen, 
Den hóchften Reiz enthüllte die Natur 
Für Griechenland ; da nahm ihn die Sculptur, 
Und grub ihn ein. Nun lebt er, übergeben 
Der Ewigkeit, fein unverweslich Leben; 
Und unfer Freund, noch einft als Dichter, 
fingt , 
In dem Begriff, der itzt dem Blick gelingt. 


Die Schaufpielkunf , im Wüthen und im 
Scherzen 
Die Zauberinn und der Tyrann der Herzen; 
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Auch fie verlangt, dafs unfer Freund , ent- 
zückt, 


Ganz ihren Reiz in feine Seele drückt, 

Schon óffnet fich die fürchterliche Scene! 

Ihr Bufen. klopft, ‚und der Affect. fucht 
Tóne — 

Auf ein Mahl fliegt im Donner der Accord 

Von ihrem Mund’ in ihren Mienen fort — 

Und zitternd krümmt, in einem Thränen- 
regen, 

Sich unfer Herz dem neuen Schlag' entgegen. 

Der Sturm entweicht. Thalia, mit dem 
Chor 

Der Grazien , hüpft jugendlich hervor. 

Ein Amor fcherzt an feiner Freundinn Seite, 

Kin Satyr gibt ihm fchalkhaft das Geleite. 

Bey jedem Schritt flürzt eine ganze Macht 

Von Freuden nach , und == jede Loge lacht. 

О wäre , Freund , in Deutfchland unfre Bühne 

Schon, wie fie foll — von keiner Háuch- 
lermiene 

Verfolgt , und felbf vom Mangel oft ènt- 
ehrt — 

Ganz ihres Rangs, ganz ihrer Abficht werth ; 

Ha! welch ein Blick ! — Wie leichte Schat- 
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Dann überall entzückende Geftalten 

In Bildern fort, fo reizend , fo gewählt, 

Als jerdie Kunft-fie Gemmen eingehóhlt , 

Indefs der Laut, den Zephyrs Athem trüge , 

In einem Schwung die Silberflügel fchlüge. 

Einft hofft ich es : die Hoffnung ift dahin. 

Nur Wien, nur Wien hat eine Henjelinn ; 

Und unfer Freund тиз in die Zeit fich 
fchicken , 

Nicht alles fehn, und manchmahl feit- 
wärts blicken. 

Ich bin vielleicht aus Eifer ungerecht; 

War ihre Kunf denn fiets, denn einzig 
echt? 

Und unfer Freund — G’nug, foll er Vor- 
theil ernten, 

So lern’ er nur, was wenig Künftler lernten : 

* Die Grazie bey Würde, im Gefühl 

Für jeden Reiz, durch aller Tóne Spiel, 

Als Dichter einft, fo glücklich durchzu- 
führen , 

Als ihre Kunft — und ewig wird er rühren ! 


^ 
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AN DEN 


HERRN CANONICUS JACOBI 


IN DÜSSELDORF. 


Aus feiner Studierfiube. 


Halberftadt, den 25, Jun, 1771. 
Einquartierung, Zebfler Jacobi, Einquartic- 
rung! Ein Dichter, mit feiner Hypochon- 
drie, und einem Satyr : alle drey in einem 
Skelet , das fich Michaelis nennt, auf Ih- 


rer Stube — Himmel! was foll aus Ihren 
Amorn werden! 


Befiürzt fiaunt ihr verfcheuchtes Heer 
Bald mich, bald meine Gefährten an, 
Und fchüttelt den Kopf, und fragt fich : Wer, 
Wer ift der kleine grämliche Mann ? 
Und feufzt nun, nach ihrer gewóhnli- 
chen Laune, 
Mein Ehgemahl, Madam Hypochondirie : 
Hilf alle Welt! wie laufen Be 
Vor diefer mürrifchen Faune! 
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Die armen kleinen W aifen dauern mich in 
derSeele, und ich bekomme Lufi,mit den ge- 
fellig&en unter ihnen einen Verfuch zu ma- 
chen , ob ich ihr Vertrauen gewinnen kann. 
Wiflen Sie was? — ich will in Ihrer Ab- 
wefenheit eine Schule mit denfelben an- 
legen. Sie haben lange genug zu Ihren Fül- 
[en gelellen, und fanfte Weisheit gehö- 
ret: fie mögen auch ein Mahl fehen, wie 
es unter dem rauhern Klima der Molen 
hergeht. „Ohne Zweifel alfo haben Sie 
ihnen ein Collegium über die Mathematik 
zugedacht ?" — Das nicht — ,,Oder über 
die Ökonomie?” Noch viel weniger! — 
„„Одет über das Finanzwefen ? " — Auch 
nicht — ,,Doch nicht gar über den Do- 
nat?" —— Dafür Venus und alle Grazien 
mich und fie bewahren ! 


Eh’ wünfcht’ ich ein Kalmuck auf Erden, 
Als ein Grammatiker zu werden! 
Das iheure Mitglied einer Zunft, 


Die, als Gewalt’ger der Vernunft, 

. Mit Beulen, wie die Maulwurfshügel , 
Uns arme Knaben überfteppt , 
Und, in der Harmonie der Prügel, 


e- 
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Zur Refidenz der Mufen fchleppt; 
Und, wenn fie, gnüglich mit der Ruthe, 
Uns zu Quiriten umgeftáupt , 
Entzückt mit unferm letzten Blute, 
Das an der Кие hangen bleibt, _ 
Die.grofse That, der Ewigkeit zu Gute, 
Auf Ciceronis Ärmel fchreibt ! 


Solche gelehrte Befchäftigungen find nicht 
für einen Poeten, der lieber fein Bi(schen 
Philologie nach und nach in der Stille auf- 
zehrt, als, bey diefen fchweren Zeiten, 
Capital uud Intereffen auf ein Mahl in die 
Schanze fchlágt. Rein heraus gefagt: Sa- 
tyren will ich Ihre Amorn machen lehren ; 
und ich habe mirfchon einen und den an- 
dern unter ihnen ausgefucht , der lofe Mie- 
ne genug hat, um in diefer Kunf nicht der 
Letzte zu bleiben, 

Trófilich ! — fehr trófilich! werden Sie 
fagen, Und was follen denn die armen 
Püppchen mit dem Satyrenmachen an- 
fangen ? 


Soll ihr Elenchus paftorlich 
Den Müttern das Gewillen fchárfen , 


Wenn ihrer Töchter Bufen fich 

Zu zeitig mit der Schnürbruft überwerfen ? 

Soll, wenn ein artig Kind, indem die 
Lampe verlifcht , 


Nach Amorn greifen will, — und — 
Zevs weils, wen — erwifcht , 

Ihr Jambus fich práceptormáfsig brüften, 

Und jeder Arm mit Geifseln rüften, 

Wenn hier und da ein Mund in Irrthum 

fich verliert, 

Und dem Adonis gibt, was dem Vul- 

kan gebührt? 


Schwerlich könnten Sie diefs bey unfern 
toleranten Zeiten im Ernfie von mir ver- 
muthen. Wir haben, leider! im Reiche 
der Liebe wichtigere Dinge zu befirafen, 
als dals wir an folche Kleinigkeiten den- 
ken dürften. Zwölfe find bereits zu mei- 
nen Auditoren erkiefi, und alle zwölfe 
follen alle Hánde voll zu thun haben , fo 
bald fie eine Geifsel rühren kónnen. Scharf 
wird es hergehen ; denn, 


Wer nur mit greifem Haar’ im Schlafe 
Nach Hymens Freuden fchielt , 
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Gefchweige wirklich noch in feine Zunft 
Gch Riehlt, 
Fällt in des jüngflen Amors Strafe, 
Der eben hinter mir mit einem Kinde fpielt *) ; 
Der neben ihm, mit Bogen, Pfeil und 
Köcher, 
In voller Rüftung fteht **), 
Sey jedes braven Barden Rächer, 
Den feine Laura hintergeht. 


Sorgen Sie alfo ja nicht , dafs einer von 
ihnen viel mülsige Zeit haben wird. Je- 
dem ifi fchon im Geifie fein Ämtchen an- 
gewielen; und wahrhaftig manches darun- 
ter, das der Lehrer eben fo gern felbft ver- 
fehen móchte, als der Schüler nimmer- 
mehr, So, zum Exempel, foll 


Der fanftefte von delen Gótterknaben , 
Dem oft die Grazie die weifse Schul- 

ter leiht, . 
Indem fie fich der kleinen Bürde freut ***), 
Das Strafamt bey den Bufen haben. 


*) L'enfant qui joue avec l'amour; nach van Dyk, 
**) Der bekannte Amor von Coppel. 
***) L'amour porté par les Graces , nach Boucher, 
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Den einen ruft vielleicht fein Satyr mehr 
ans Licht; 
Den andern wird fein Spott der Aus- 
ficht ganz berauben; 
Den dritten lehrt ein Zaun von Spitzen 
feine Pflicht, 
Und von Filet vielleicht bekommt ein 


vierter Lauben. 


Sie fehen wenigftens daraus , dafs es mit 
Ihren Amorn eben nicht fo melancholifch 
gemeint if, als der Einfall, dem erfien 
Anblick nach, ausfah. Freylich , Bufen- 
juvenale kónnen nicht alle werden: jeder 
indefs wird, was er kann; und was jeder 


N geworden ift, mag der Ausgang zeigen. 


Du aber, Ausbund aller Tücke, 
Mit Überfchlag, Muff, Mantel und Per- 
| rücke *), 
US Herr Paftor- Amor, fprich , was übertrag’ 
| ich dir? | 
Ein halber Erdkreis wird vor deiner 
| Geilsel zittern ! 


*) Ein Meiner wächferner Amor, im Priefterhabite, 
| 
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Es fey !—— Ich fchicke dich mit ihr 

Zu kargen Vätern , [chelen Müttern, 

Und allenfalls , wenn wir ihn nicht er- 
bittern , 

Zu manchem Kritiker — der Herr er- 
laube mir — 

Wie du, voll Nichts, und doch voll 
Flittern ; 

Wie du, halb Pfau, halb Murmelthier, 


Es verfteht fich am Rande, dafs ich ihn 
nur zu folchen fchicken werde, die fich 
an Sängern der Liebe verfündigen. Ich, 
für meine wenige Perfon alfo, mufs noch zur 
Zeit auf diefes heilfame Beneficium Ver- 
zicht tbun. Ein kleines Gefpräch zwifchen 
der Taube der Venus und Jupiters Adler, 
das ich ein Mahl einem Franzofen nach- 
fchwatzte: und , wenn ich mich recht erin- 
nere , einige flüchtige Reime , Amors Guck- 
kaften betreffend , die nunmehr unter mei- 
nem dramatifchen Hocuspocus, zu einer 
Operette umgezaubert, mir zur Lafi, lie- 
gen — das ift Summa Summarum alles, 
‚was von mir auf diefe Rechtswohlthat An- 
[pruch machen könnte, Das Übrige find 


at ger 
чч 


М 
( 
| 


— 
мад, —— e 
ge See EN 


zm e а 
Ze ma qe 
wei ж, мд 


=> Ei 


won 
ER dë ae „+. 
—-— in 


det ig 


en 
w^ — 


— 


EN = 
en nn 
m E 


w 
т. 


саа 


- A SE 
-—-' We Чә” 7, 


Lm. "e чыш e 


э» 

- 

CS с 
nd 


i$ 
» 9 


RIS 
> 


тсз er 


| 


1 
BR 


SE 
CNN 


W 


210 

Werke der FinKernifs , die noch nicht das 
Licht der Welt erblickt haben, und viel. 
leicht noch fo bald nicht erblicken dürften. 

Ihnen indefs zu zeigen, wie fehr ich 
feit einiger Zeit im Geheimen um die Gunft 
der allgewaltigenGöttinn der Herzen buhle , 
füge ich meinem Briefe den Anfang eines 
Gedichtes bey , das Sie bewundern werden. 
Es betrifft nur das Leben und die Tha- 
ten eines, und noch dazu unehelichen 
Sohnes der Venus : fchliefsen Sie nun dar- 
aus, in welchen hohen Weifen ich erfi das 
Leben und die Thaten der Mutter [elbft be- 
fingen würde. 

Leben Sie wohl! Empfehlen Sie mich 
unferm Vater Rhein : loben Sie fein Waf- 
fer, und trinken Sie feinen Wein. Meine 
Akademiften in Herbis grüfsen und küffen 
Sie. Ich mufs eilen, dafs mein Brief ge- 
druckt wird; oder es geht Ihnen, wie mei- 
nen übrigen Correfpondenten. Ich /cAreibe 
fleifsig an fie; dafs fie aber keinen Brief 
von mir erhalten, gefchieht leider 


Nicht eben aus Befcheidenheit , . 
Den Vorrang Würdigern zu дереп; 
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Noch weniger aus Lüfternheit ,, 
Die folchen Briefen eigne Zeit 
Zwey Tage lang zu überleben; 
Am wenigften aus Eitelkeit, is 
Mit Verfen, fondrer Trefflichkeit, 
Die man aus Kurzweil eingefireut , 
Auf ein Mahl die Unferblichkeit 
In ihrer Flucht zu überflügeln : 
Das Unglück liegt die meifte Zeit 
An einer blofsen Kleinigkeit, 
An der verwünfchten Kleinigkeit — 
Dem Couvertiren und dem Siegeln. 


Und ehe ich mich heute der nähmlichen Ge. 
fahr wieder ausfetze , unterfchreibe ich , fo 
hurtig als ich kann, 

Michaelis, 


N. A Sollte Ihnen eine Scharteke , un- 
ter dem Titel: Prolog bey Eröffnung und 
Epilog bey Schliefsung der neu erbauten 
Schaubühne in Hildesheim ,gefprechen ооп. 
Madame Henfel, im Jahre ı771.zu Augen 
gekommen feyn ; fo erfucheich Sie , Freun- 
de und Feinde dafür zu warnen. Man hat 
fie, wie ich höre, in der vorigen Meffe 
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unter meinem Nahmen verkauft, Kónnte 
man die Arbeit eines andern mit eignem Ge. 
fchmiere und Verfiümmelungen noch gráu- 
licher verhunzen, als der unverf[chämte 
Herausgeber mit der meinigen gethan — 
an feinem guten Willen follte es nicht ge- 
fehlt haben. Ich gebe Ihnen aber die heilige 
Verficherung, dafs folcher Unfinn, wie 
meine armen beyden Gedichte gegenwär- 
tig find, weder jemahls von mir gefchrie- 
ben, noch von Madame Zezfél gefpro- 
chen worden. 
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ВЕ ЕТИ Е: 


LEBEN UND THATEN 


DES THEUREN 


HELDEN ÄNEAS., 


ERSTES BUCH, 


(Doch nur der Anfang.) *) 


INHALT. 


Wie der theure Held Ancas nach Lybien ver(chla- 
gen wird, und wie er daíelbft von der Küni- 
ginn Dido aufgenommen wird, 


Es war der Held von Venus Stamm, 
Der, weil er Feuer fcheute, 
Aus Troja lief, nach Wälfchland fchwamm , 
Und hungerte und freyte. 
St. Juno nahm die Sache krumm. 
Vorjetzo weifs ich nicht, warum? 
Wir werden's aber hóren. 


^) Schlofs mit der 14. Strovhe, In diefer Aus- 
gabe ward der Verfolg gleich beygefüget. 
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Karthago náhmlich ging ihr nah: 
Es hatte Schutz vonnóthen , 
Und ging, wie fie in voraus fah, 
Durch feine Enkel flóten. 


Drum fpielte fie dem theuren Mann ,- 
Auf feiner Reife, längsheran , 
Verzweifelte Komödien, 


Er hatte keinen Büchfenfchufs 
Sicilien im Rücken ; 
So mulste Windvoigt Äolus 
Die Stürme nach ihm fchicken. 
Die lärmten, wie der Feind, im Meer. 
Ein Schiff flog hin, das andre her; 
Eins hoch, das andre niedrig. 


, Verwettert!” fuhr mit einem Mahl’ 
Neptunus aus dem Bette ; | 


„if das ein Lärm auf meinem Saal! 
,,Verfeht ihr Etikette ? 

„Und wifst ihr, wer hier Amtmann if? 
„Euch foli der — Bft! ihr Wellen, bft! 
„Euch Schelme fprech’ ich weiter !” 
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Die Winde fchlichen fich davon , 
Wie Murmer aus der Küche, 
Und liefsen felbf£t, indem fie flohn , 
Den Blafebalg im Stiche. 
Äneas aber dachte fein, 
Lief in den náh'ften Hafen ein, 
Und löste die Kanonen, 


Das Ländlein, Lybien genannt, 
Empfing der Schiffe fieben. 
Die Helden fireckten fich in Sand, 
Und fahen, wo fie blieben, 
Achates machte Feuer an; 
Der Bratenwender war Askan ы 
Und Palinur trenchirte, 


Traun ! mürbre Ziemer hatten nie 
Ein Heldenmaul verleitet! 
Äneas felber hatte fie 
In aller Haft erbeutet. 
Man fchickte Gram und Furcht zurück , 
Und trank auf der Verfchlag'nen Glück 
Sich Herz und Flafchen leichte. 
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Von feinem gold'nen Schámel fah 
Jetzt Jupiter herunter. 
„Mein Blut!" fprach Venus ; „Herr Papa, 
,)0Das Ding wird táglich bunter. 
,Setzt eurer Frau den Kopf zurecht, 
,Und haltet hübfch , was ihr verfprecht, 
„Und lafst mein Kind mit Frieden !” 


„Hm!” fchmunzelt jener , „wie du bi! 
„Du kannt auch nichts erwarten ! 
„So wahr jetzt Mondfchein Mondfchein if! 
„Ich will das Ding fchon Karten. 
„Dein Sohn wird glücklich; denk' an mich! 
„Merkur! fix fporn' und ftiefle dich , 
,Und meld’ ihn bey der Dido!” 


Äneas raffte früh fich auf 
Mit feinem Waffentráger : 
Da kam ein Mädchen ihm in Lauf, 
Und fragte : Sind hier Jäger? 
Nein , fprach er, fchóne Jägerinn ! 
Doch fagt, wo führt der Wald uns hin? 
Sie fagte: nach Karthago. 


Mein Ritter ging dér Nafe noach, 
So weit es ihr beliebte, 

Und weil der Schatten , den er fpxach, 
In Rofenduft zeríiiebte : 

Erkannt’ er die Mama am Spiel, 

Und nahm den Nebel, welcher fel, 
Statt eines Roquelaures. 


\ 


Er fah nunmehr, des Wanderns fätt, 
Wie Bienen oder Hummeln, 
Schon in der obbenannten Stadt 
Sich die Gewerke tummeln, 
Palláfe warf man hin, wie Sand; 
Und Schlöffer flogen von der Hand, 
Wie. Puder:aus dem Püfter. 


Die Kirche- zw St, Juno war 
Bis auf die Orgel fertig; 
Er ging hinein, trat bey’n. Altar, 
Und war des Pfarrs gewártig. 


Potz Element! was hingen hier 
Von Raphael, le Brün, und mir 
Für treffliche Gemählde ! 
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Hier fand er jedes Bataillon 
Mit grofs- und kleinem Stabe‘, 
Seit griechifcher Invafion, 
Bis Trojens Übergabe, 
Sah fich. bey jeder Action, 
Doch meiflens, als die Hauptperfon, 
Nur bey der Retirade. | 


Indem er alfo fürbafs geht, 
Den Küfter drob zu fragen, 
Liefs eben Dido's Majefiát 
Sich in die Melfe tragen. 


Acht Kammerfräulein folgten ihr, 
Und hinten fchloffen zwölf Hatfchier _ 
In mächt’gen Pluderhofen, 


Auf ein Mahl brach, mit Mordgefchrey , 
Ein Corps trojan'fcher Helden 
Durch's Fenfier in die Sacriltey , 
Der Kóniginn zu melden, 
Es zóge fchon fein Flügelmann *) 
Sich wei(sglafirte Handfchuh' ап, 
Und wünfche fie zu fprechen. 


*) Maximus Ilioneus, Virgil, 1, I. v. 321 


Gefagt, gethan. Tlioneus 
Trat auf, wie fich's gebühret, 
Und fprach : ,,Gefchiehts auf dein Geheifs , 
»„Dals man uns hier touchiret ? 
„Empfängt man Trojer (о im Reich? 
„Zum Lungenmufe hackt' er euch , 
„Wenn es Äneas wüfste!"' 


Mein!" fagte Dido; ,,doch gemach! 
„Dem Ding’ ій abzuwehren. 


„Lälst meine Landmilitz nicht nach , Vr 
„Ich will ihr Mores lehren! ; | 
» Kommt auf ein Butterbrot zu mir! Vi 
sn MN är euer Held Äneas hier, e 


„Pafteten [ollt er haben!” 


| 

„Nur her damit!" fpraug, wie er war, I 
Aneas aus dem Nebel, in! 
Und ftolperte, bey einem Haar, An, 
Noch über feinen Säbel. | E: 
ur 


Nur her damit, Frau Kóniginn? Gi 
„Und fàáfs Beelzebub darin, | d 
››Ёт müfste mit hinunter 1" i. 
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„Kaum glauben Ihre Majekät, 
„Was unfer Eins ertragen. | 
„Ich hielt die Herren , die Ihr feht, 
„‚Für insgefammt verfchlagen. 

„Doch alle leben, Gott fey Dank! 
„Und, dafs Magifier Pron *) ertrank , 
, Wird er nicht übel nehmen! 


„Das hoff’ ich felb&!" fing Dido an, 
,Seyd herzlich uns willkommen ! 
„Schon lange hab’ ich , theurer Mann , 
‚Von Troja nichts vernommen; 
„Denn mein Packetboot if itzt leck. 
„Drum werft gefchwind" den Schnappfack weg, 
„Und kutfcht mit mir nach Hofe! 


Sogleich lief ein Edict durchs Land: 
,;lractirt die Herrn, wie Fürlten!” 
In kurzem wimmelte der Strand 
Von Schinken und von Würften, 

Allein bey Hofe ging's eb zu! 
Man Band in Gold bis übern Schuh , 
Und fafs auf Milch und Honig. — 


*) Pronusque Magiftervolvitur in caput, Virg. l, I, у, 115, 
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„Pef! ” rief Äneas, „das heifst Staat! 
„Den тиз mein Junge fehen! 
„Gleich hohl mir den Askan, Achat! 
„Doch lafs nichts mit dir gehen! 
»Vergifs mir nicht den Schlafhabit! 
„‚Bring’ auch den alten Ranzen mit, 
.5Befonders die Pantoffeln !” 


Nur Venus [ah den Rummel ein, 
"Und fprach: ,,Das Ding kann hapern! 
Frau Juno fpielt ihr Röllchen fein. 

э, Мап тиз die Dido kapern. *) 

, Schreib dir die Nachricht hinters Ohr, 
„Und fchlendre du, Hanns Cypripor ' 
„Statt des Askans , nach Hofe.” 


Der kleine Schelm ward alfobald 
Zum Neffen umgepräget, 
Sein Flügelwerk ihm abgefehnallt, 
Und ms Futt'ral geleget. 
Askan hingegen ward verfteckt , 
Und, bis auf weiteres Confect , 
Mit Schlummer abgefpeifet. 


*) Capere reginami ineditör, Virgil, 1. I v, óg. 
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Schön fchlug der Pauker allgemach 
Das dritte Mahl auf's frifche. 
Der Magen kroch den Augen nach, 
Und fand gedeckte Tifche. 
Man fchmaufte von der Leber weg 
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Seelpinnen, Schnecken , Schnepfendreck , 
Und ganze Fuder Fröfche, 


Ba nn am 


EE 


ен: араа. FE 
——— 


| Indeffen ging der Kóniginn 
A8 Cupid nicht fchlecht ums Bärtchen; · 
| Sie gab dem kleinen Harlekin 
A | Vier goldne Steckenpferdchen ; 
| V Die fpannt' er an, und zog damit 
| M Den fel’gen Mann, auf einen Ritt, 
T3 Aus ihrem treuen Herzen! 
| H Vor Angh ergriff fie den Pokal, 


T Trank, nach der Váter Weife, 

| Und wünfchte fchweppernd dem Gemahl 
Die Hefen auf die Reife. 

| „Rund !" rief fie, „Kinder ! rund herum!" 
| Recht! "fprach ihr Nachbar , ,,rund һепип!” 
|| Und goís ihn auf die Kraufe. 


Nun liefs der grofse Harfenift, 
Herr Jopals , bafs fich hören, 
Und fang dazu wie Nickel Li& 
Und Nero fich bekehren ; 
Wie Doctor Fauf, mit Stumpf und Stiel, 
Dem Schwarzen in die Tatzen fiel, 
Und wie er ihn zerfchüttelt, 


Nur Dido zog der Мийса 
Den Fremdling vor, und fragte: 
» Was macht die fchóne Helena? 
» Was Priam, der Betagte? 
О!” fprach fie, „Freund, erzähle mir!" 
Und fo erzählt’ er denn, was wir = 
Vorjetzo nicht erzählen. 
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AN DEN 


HERRN CANONICUS GLEIM, 


Inliegend einige fatyrifche Verfuche von 
unfers Jacobi Amorn. 


Halberftadt den 3r. Julius 1771. 


Aler Anfang it fchwer, liebfter Gleim.! 
aber am Ende, fagten immer unfre lieben 
Vorfahren, gibt fich alles, wie das Grie- 
chifche. Unfers Jacobi Amorn werden fo 
gelehrig, und ihr Lehrer bleibt fo unver- 
drollen, dafs es eine wahreLuß ift! Ehe noch 
ein Jahr ins Land geht, follen vier Nach- 
drucker durch ihre Satyren reich gewor- 
den feyn! 

Unter Bufenjuvenal, der fanftefle von 


‚diefen Götterknaben, war der erlie, der 


mich den Abend, als wir von der Mu- 
fchelquelle zurück kamen, mit einer über- 
rafchte. Er hatte ich , in meiner Abwefen- 
heit, einen kleinen Spazierflug in Mehis 


Garten gemacht. Zwifchen zwey liebens- 
würdigen Schönen fah er auf ein.Mahl 
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ein wildes Mädchen daher hüpfen. Anzug 
und Miene waren ihres Ganges würdig. н 
Mit dem Leichtfinne einer Phryne tanzte CR 
hie bereits durch die letzte Hecke hin, als, 


wider alles Vermuthen, noch eine eben Г 
aufblühende Rofe fo glücklich war, zum EN 
Zeichen ihres Wohlgefallens , im Vorbey- im 
gehen, von ihr mit einem gnädigen Fufs- Ié 
Rofse beehrtzu werden, In diefem Augen- | D 


blicke fchüttelte der kleine Spötier alle 
Blätter der Rofe aus einander. Chloe — fo ihi 
mag diefer weibliche Wildfang heifsen — 
fchien den Vorwurf zu fühlen. Mit einer 
betroffenen Róthe fahe fie ihre beyden Ge- 
fáhrtinnen an, blickte hurtig nach einer 
andern Rofe, die, unfern der erftern, 
noch in ihrer urfprünglichen Einfalt pran- 
gete , fchlug die Augen nieder, und ver- 
liefs den Garten, Amor aber eilte nach 
Haufe, nahm Feder und Dinte zur Hand, 
und fchrieb, wie folget: 


AN DIE BUHLERISCHE CHLOE, 


Schön it die Rofe — wäre fie dein Bild! 
Sie war es, eh die Wolluft dich vergiftet ! — 
Schön it die Rofe, welche dort fich lüftet , 
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So lang ihr Bufen, Reiz in Reiz verhüllt, 
Dem jungen Morgen fanft entgegen fchwillt , 
Und fitfam diefen Ambra, der fie füllt, 
Mehr von fich athmet, als düftet! 

Doch, wenn ihr buhlerifcher Schoofs 

Sich flatternd aufreifst, jedem Zephyr blofs , 
Von Woblgerüchen überquillt : 

Welch eine Rofe! Chloe fieht ihr Bild. 


Als meine Mutter aus dem Meer 

Herauf Dies — Feyernde Düfte trugen 

Ihr Weihrauch entgegen! Lüflerne Wel- 
len fchlugen 

Hinter der Neugeborenen her — 

Alle Gótter umlagerten das Meer, 

Im Siegsgefang fie zu empfangen ; 

Ganz war fie Unfchuld. Purpurn entwallte 
die Scham 

Jedem Lockfitz, den fchüchtern die züch- 
tigen Arme umfchlangen , 

Strömte von Reize zu Reiz, und überglühte 
die Wangen, 

Und der Huldinn Auge vernahm \ 

Nicht den Taumel der fiaunenden Menge, 

Und der Huldinn Ohr vernahm 

Nicht den Tumult der Góttergefánge. 
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Aber kaum vernahm 
Ihr Auge den Taumel der fiaunenden Menge; 
Aber kaum vernahm 
Ihr Ohr den Tumult der Góttergefánge; 
Hin fank die Unfchuld ! — 


Da zifchte die Scham 


Ja da verliefsen fie die Götter! ү 


T 
Hinweg, wie Ernten, gefreffen vom Wetter! (E? 
Da wanden die Hände fich los; und da— · lit 
(ШИЛ 
Da ftürzten die Nächte zum Licht ; und da — hi 


Traurig fiand nunmehr die Verwailte,, 
den Blick 
Nach dem Meere gewandt. 


In milder Erbarmung 
Kehrte die Scham allmählig zurück, 


In ihrer brünftigften Umarmung - 

Wurden wir Liebesgötter geboren. 

Aber die Unfchuld, ein Mahl verloren, 
Riefen Äonen vergebens zurück, 

Zwar bauten die Völker ihr oft, im Hain 


meiner Mutter, Altäre; 
Auch glänzt am Ufer des Arno Cythere *) 
Noch itzt, ins Feyergewand der heiligften 
Unfchuld gehüllt ; — 


4) Als Venus Medicis, 
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Doch blofs als Marmorbild — 

Die Göttinn flieg nur ein Mahl aus dem 
Meere, 


Ein Fächer — von auffen Chloens Ge- 
fchichte , von innen diefe Verfe — was 
meinen Sie, liebfier Gleim? — follte er 


' nicht von jeder Braut ihrem Bräutigam zu- 


gebracht werden, und als ein heiliges Fa- 
milienfiück von Tochter zu Tochter er- 
ben?— Er würde eben das für die Sitt- 
famkeit feyn, was die Lorenzodofe für 
die Gefelligkeit war. Mancher künftigen 
Chloe, mitten unter ihren buhlerifchen Kün- 
беп, eine fchrecklichere Warnung , als dem 
fcherzenden Verliebten, mitten unter Ro- 
fen, ein unvermuthetes Grabmahl, mit der 
A uffchrift : Auch ich war in Arkadien; und 
unfern noch unverführten Schónen, das 
ficherie Amulet wider alle Anfälle des 
Leichtfinns, wenn fie nie Gefellfchaften 
annáhmen oder befuchten , ohne wenigfiens 
ein Mahl vorher ihren Fächer überlefen und 
ernfilich überdacht zu haben. Alsdann blie- 
be die Mode, fich bey jedem zweydeuti- 


gen Vorfalle den Fächer vor die Augen zu 


e- 
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halten , nicht lánger eine unbedeutende Gzi- 
maffe, oder ein privilegirtes Mittel, unter 
dem Deckmantel der Schamróthe zu ver- 
bergen, dafs man keine Schamróthe mehr 
hat; fondern diente der Unfchuld zur 
Schutzwehr, fich wieder im Verborgenen 
ihres Adels zu erinnern, und mit neuen 
Entfchliefsungen der Ehre dem Feinde die 


Stirn zu biethen, 


Sie fehen, liebfier Gleim, ich bin un. 
vermerkt ernfihaft geworden. Mit Verdrufs 
eile ich zu einer andern Gattung Unver- 
(chámter von unferm Gefchlechte , die, un- 
ter dem Namen Journaliften , feit einigen 
Jahren nicht wenig Auffehen in Deutfch- 
land gemacht haben. Gelände Projecte 
möchten [chwerlich bey diefen Gefchó- 
pfen anfchlagen. Sie find eine Art von Be- 
feffenen , denen man den Teufel fichtbar- 


lich austreiben mufs, wenn fie und andere 
dafür Frieden haben follen. Pafior- Amor 
hat mir ihrentwegen einen Exorcifmus zu- 
gefellt. Sie, als ein geifilicher Herr von 
zwey Stiftern, werden mir fagen, ob Sie 
ihn für kräftig genug halten, 
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| Fahr aus, unfauberer Geift! 
Entfleuch diefen Fingern, welche dir dienen, 
Nebft allem Kritikakel von ihnen, 
Das dich Vater heifst! 


Achtzig Ballen Papier liegen voll ge- 
fchrieben ; 

Der Eimer am Anekdotenborn geht ein; 
Gleim und Jacobi find aufgerieben; 
Wenige fonder Verbeff'rung geblieben; 
Sammt und fonders hatten ihre liebe Pein. 
Nun aber wird das Knäblein alt, 
Und fein Bart keimt mit Gewalt. 


Fahr aus, unfauberer Geif! 
Entfleuch diefen Fingern, welche dir dienen, 
Neb& allem Kritikakel von ihnen , 
Das dich Vater heifst! 


Auf einigeBefchwórungen mehr oder we- 


niger foll es meinem Amor nicht ankom- 


men,wenn der Patient etwa noch zu jung, 
oder dieKrankheitvielleicht einErbübel wá- 
re. Er hat mir viel Wunderbares von diefen 
Leuten erzählt, und von dem Anfehen, 
das fich diefe Leute geben‘, und von den 
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Banden, die fie unter fich aufgerichtet ha- 
ben, und von den Verwüfiungen, die 
durch fieim Reiche der Grazien angefüftet 
worden, und von den Pafquinaden , wo- 
mit fie Dichter und Dichtergenolfen anfal- 
len.—- Ich habe aber das meifte wieder ver- 
geffen; denn in der That fcheinen fie nicht 
fonderlich die Mühe 2и verdienen, dafs 
man fich , aufser dem , was die allgemeine 
Menfchenliebe erfordert , vielweiter um fie 
bekümmere. Mufs es fich doch der ehrlich- 
fie Mann gefallen laffen, dafs ein muth- 
wiliger Knabe hinten auf feine Kutfche 
klettert. Man nimmt ihn eine Weile mit; 
wenn der Bube fieht, dats der Weg zu weit 
von feinem Dorfe abgeht, wird ег fchon 
von felber wieder herunter fpringen. 
Dafs fich aber ein gewilfer К. erfrecht, 
aus heiligem Eifer — auf einer utherif/chen 
hohen Schule — Gefsners Idyllen — zu 
verbrennen; nein , liebfier Серт, das geht 
über alle menfchliche Geduld! zwölfMahl 
habe ich diefe Anekdote in den Briefen 
über das Mönchswefen, von einem kat holi- 
‚Sehen Pfarrer an einen Freund *), gelelen, 


*) Siehe p, 63. in der Anmerkung. 
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ohne meinen eigenen Augen zu glauben. 
IR diefes Vorgeben eine blofse Verleum- 
dung, fo ift fie die giftigte, die jemahls 
wider uns arme Ketzer erdacht wurde. Nah- 


mentlich follten von unfern hohen Schulen 
Lehrende und Lernende, deren Nahmen 
fich mit R anfängt, dawider einkommen , 
und eine Prämie auf das Ungeheuer fetzen , 
das mit ihnen einerley Anfangsbuchftaben , 
einerley Beruf, und einerley Glauben hátte. 
Weh dem Unglücklichen, wenn wir ihn 
wirklich fánden ! mit eherner Schrift müfste 
die Obrigkeit, wenn Rechtim Lande wä- 
те, feinen Nahmen ans fchwarze Bret fchla- 
gen lafen , und darunter folgendes Anathe- 
ma von meinem Райог-А тог: 


Der du meinen Heiligen verbrannt! 
Sünder , aus dem Grabe wachfe dir die Hand! 
Kubach reite deine Seele 
Nach des Orkus Schwefelhöhle! 

Mit fletfchendem Zahn 
Grinfe der blinde Ziska dich an! 
Zinzendorf und Herrnhuths ganzes Chor 


Heule deinem angepflóckten Ohr, 
Ewig feinen zwölften Liederunhang vor: 
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Wie aber, wenn mein Mifstrauen ge- | | 
gründet wäre? wenn diefer В. niemahls "nm 
unter den Lutheranern exiflirt hätte? — 1 
Ja daun würden es mir die Herren Katho- Wi 
liken nicht übel nehmen, wenn ich Unwahr- du 
heit mit Unwahrheit vergálte; und meinen i 
toleranteren Glaubensgenollen zur Ehre, rj 
folgende Abfolution meines Paftor-Amors , M. 
unter dem Namen eines Paters von ihrer H 
Kirche verkaufte. — Doch damit ich mit n 
Ehren von der Melfe komme , nehme ich d f 
‚vorher mein Ladenzeichen ein. éi 
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PASTOR-AMORS ABSOLUTION. 
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GLEIM. 
Ehrwürd'ger Herr! Nach Amtsgebrauch 
Woll' Er mich Beichte hören! 

PASTOR-AMOR, 
Von Herzen gern ! — Nur dafs fich auch 
Der Herr Poet bekehren ! er 4 dea 
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GLEIM. 
„Manch fchönes Trink - und Liebsgedicht 
„„Schrieb ich in vor gen Tagen." — — 

PASTOR-AMOR. 

Das weils ich; und er fchámt fich nicht 

Die Augen aufzufchlagen ? 
GLEIM. 
Warum ? Ich fang den Menfchen Muth 
Und Freude, That ich übel? 
PASTOR-AMOR. . 
Zähnklappern für die Höllenbrut; 
So wollen’s Ich und Bibel! 
GLEIM. 
Wahrhafig?— Gleichwohl lobte mich 
Ein Theil von Seinem Orden! 
PASTOR-AMOR. 
Noch waren’s Prediger, wie ich; 
Nun find fie PrópRe worden! 
GLEIM. 
Drum bag ich Ihn, - der's noch nicht ift, 
Mir Armen, der in Gram zerlliefst, 


Mit Ablafs beyzuftehen! 


PASTOR-AMOR. 
Blofs, dafs er einfieht, wie bereit 


Ihm auch ein künft’ger Propft verzeiht, 
Ein Ach — fo foll's gefchehen! 


N 
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G L'E IM. 
„Ach! dafs von mir denn in die Welt, 
„Seit mich mein Amt im Zügel hält, 


po» 


,50 wenig Lieder kamen ! " — d f 
PASTOR-AMOR, Vi 

Verzeih’s Ihm Gott! — hier if fein Geld! — | 
Er geht verloren! — Amen! D 
ЯГА 


N. S. Работ- А тот fieht , dafs noch eine 


halbe Seite ledig it. Vacui fuga, M 
bringt er mir ein Gedicht. Er hat es "Dë 
in Hymens Seele gemacht ; vermuth- gt 
lich weil es Ehefachen betrifft, und ni 
er als Paftor , in Ehefachen , mit Hy- " " 
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men gleichen Sitz und Stimme ver- 
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AN ZWEY DAMEN, DIE SICH NEULICH IN Lë 
| nm. 

UNSERS JACOBI SCHLAFGEMACH CH 
WAGTEN. bt. 

i "p | Eo 

Warum trieb euch die Neugier an, b. 
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Wie ein Jacobi fchláft, zu fehn? 
Schön fchláft er; das mu(ís ich geftehn ! 
Schón! aber lange nicht fo fchón, 

Als Euer lieber Mann! 
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WERRN MICHAELIS 


ZU HALBERSTAD T. 


-Paflor- Amors Abfolution betreffend. 


Düffeldorf, den 26, Auguft 1771, 


Vorgeftern , liebfter Michaelis, erhielt ich 
Ihren gedruckten Briefaz den Herrn Cana- 
nicus Gleim, nebíi einigen Satyrifchen Ver- 
Juchen,, die Sie meinen Amorn zufchrei- 
ben. Diefe Knaben lernen in Ihrer Schule 
recht artige Verfe machen , und bekommen 
eine ganz eigenthümliche, den Deutfchen 
bisher unbekannte Laune. V ortreftlich ift das 
Gedicht des Bufen-Juvenals über die Rofe, 
Wie lieb’ ich Sie, dafs Sie der Keufchheit , 
der fohónflen unter den Grazien, in einem 
fo entzückenden Tone das Wort reden; 
und wie fehr wünfcht' ich, das Gedicht 
auf den Fáchern aller unferer Damen zu 
lefen! Zu dem Exoreifmus will ich auch 


einige Befchwórungen gern hinzu murmeln;. 
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nicht aus Rache, denn mir haben die 
Journalifien keinen Schaden gethan ; fon- 
dern weil ich denen Zeiten mit. Verlan- 


gen entgegen fehe, da man alles, was. 


in den Wiffenfchaften gut und fchón ift, 
nicht mehr dem Gelächter der Unheiligen 
blofs tellt. Nur, mein Freund, befehlen 
Sie dem Amor im geifllichen Kleide ,. dafs 
er bey niemanden mich in den Verdacht 
bringt, als hátt' ich an feiner Ahfolution den 
geringen Antheil. So geneigt ich auch bin, 
das Herz meines Gleims , in dellen geheim- 
fem Winkel gewils keine Niederträchtig- 
keit verborgen feyn kann, überall mit 
Ihrem Amor {теу zu fpxechen ; fo mufs ich 
doch fürchten, dafs man über die Abfolu- 
tion allerhand Auslegungen mache, und 
mir eine Spötterey zur Гай lege, die ich, 
um meinen Einfichten gemäfs zu handeln, 
mir nicht erlauben darf. Jederzeit ій es 
für mich ein heiliges Gefetz gewefen , Män- 
ner zu fchonen, die etwas Gutes gethan 


haben , oder noch thun wollen , damit die- 


fes Gute nicht bey leichtfnnigen Köpfen 
feine Kraft zu wirken verliere. Befchuldi- 
gen Sie, lieb&er Michaelis, mich keiner 
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albernen Gravität , der ich todtfeind bin, 
und zu der ich, als Doge mitten in Vene- 


dig, mich nimmer verfiehen würde, weil 
fie die gefälligen Tugenden gänzlich unter- 
drücket. Noch weniger binich irgend einer 
Häucheley fähig, und würd’ es nicht Геуп, 
wenn ich die heiligen Schlüffel damit. er- 
kaufen könnte. Allein es mufs mir am Her- 
zen liegen, dafs die Welt in meinen Schrif- 
ten und Handlungen keine Widerfprüche 
finde. Schon Zu oft hat das Publicum mich 
verkannt; und ich hab’ es im Stillen er- 
dulden mülfen , weil andere Pflichten, wenn 
ich redete , in Gefahr waren, oder weil 
ich keine Bofsheiten , zum Nachtheile der 
Menfchenliebe, aufdecken. wollte. Man 
hat fich an meinen Schriften , wegen eines 


ungegründeten Argwohns , zu rächen ge- 


fucht ; man hat mir Bitterkeiten gefagt, über 


mich gefpottet; und ich freue mich,gefchwie- 


gen zu haben, weil ich keiner fchlechten 
Abfichten mich bewufst bin. Wär’ es Feig- 
heit oder Unfchlüffigkeit gewefen ; fo würd’ 
ich es mir felbf nicht verzeihen. Bey die- 
fer Gelegenheit, mein Freund, mufs ich 
mit ереп der Ehrlichkeit тедеп, mit wel. 
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cher ich damahls fchwieg , und ich bin ver- 
fichert , dafs Sie felbft mein Betragen bil- 
ligen. Leben Sie wohl , und grüfsen Sie un- 


fern lieben Gleim, 


з Jacobi, 


HERRN CANONICUS ЈАСОВІ 


ZU DÜSSELDORF, 


Halberftadt, den 3o, Auguft 1771, 


Da fitzen wir, lieber Paftor-Amor! — 
Alle deine Stiefcollegen fpeyen Feuer und 
Flamme; GZeim kennet dich nicht, und 
Jácobi weils nichts von dir! Г nunc, et 
verfus tecum meditare canonos ! 

Aber, mein Freund, habe ich es Ih- 
nen nicht voraus gefagt, dafs wir ап dem 
Buben nicht viel Gutes erleben ? — Nein, 
da hatte ich ihm Unrecht gethan ; da war 
er der Hofmeifler eines reizenden Mäd- 
chens gewefen , das Sie kannten ; da hatte 
er es, in der Gefellfchaft der fittfamen Gra- 
zien, zu jeder edlen Empfindung aufer- 
zogen; da hatte er es mit aller fittlichen 
Schónheit begabt, diejemahls in einer weib- 
lichen Seele gewefen — Sehen Sie nun 


ein, dafs ich ein beflerer Phyfiognomift 
bin, als Sie? И 


| 24i 
Trotz Überfchlag , Май, Mantel und 
Perrücke, 
Hiels ich ihn gleich den Ausbund aller 
Tücke; ` 


Und ach !— Trotz Überfchlag, Muff, Man- 

, tel und Perrücke, 

War er дег Ausbund aller Tücke; 

Und ach !— Trotz Überfchlag, Muff, Man- 
tel und Perrücke , 

Blieb er der Ausbund aller Tücke; 

Und ach! —-trotz Überfchlag, Muf , Man- 
tel und Perrücke, 

Lieb’ ich ihn noch, den Ausbund aller 
Tücke; 

ihn , der fo kek anathematihrt, 

Dafs lich bey jedem Fluch die Keule Zis- 
ka’s rührt; 

So ritterlich exorcifirt , 

Dals fich der Satanas zn jubilo fkifirt; 

Und (о erbaulich abfolvirt, 

Dafs Petrus in der Angít den Schlüflel- 
bart verliert! 


Unmósglich , liebfter Freund , kann er un- 
ter meiner Zucht feinen ganzen Charakter 
geändert haben. Faf [ое ich glauben, 
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er hátte nie zu Ihren Amorn gehórt , unà 
fich blofs unter diefem Vorwande in meine 
Freundfchaft einfchleichen wollen : fo wie 
fich etwa die Chriften in China für Hol- 
länder ausgeben , damit fie als Holländer , 
wie Chriflen. gebübret, handeln können, 
Тана genug fieht er mir dazu aus! 


Der Spott, der wie ein Luchs , aus ei- 
ner alten Klaufe, 
Aus feinen Lámmermienen fchielt , 
Und, von dem Käppchen bis zur Kraufe , 
Halb den Skarmutz, halb den Anfelmo 
fpielt ; 
Der Muff, der nichtumfonft durch Paphos 
Lufigehólze 
Im fchónfien Sommer mit ihm fchwármt , 
Und ganz gewifs in feinem kleinen Pelze 
Zum Epikur den Plato umgewärmt; 
Diefs Mántelchen, das, durch den Arm 
gezogen, 
Mit feinem fchwarzen Boy ein fchneew eifs 
| Herzchen deckt, 
Und, weil der Schneider nicht die Breite 


snug erwogen А 


| 23 | | 
Bald mit dem Amor fich, bald mit dem 


Paftor neckt; d 

Der Zwittertritt, der, mit gelunk’nen Knien , \ 
Ein [chwäbifch Pas im halben Seyn erknickt, Wi 
Und, will die Ferfe nach Nänien, Er 
Die Zehe tief ins Thal der Thränen drückt; E 
Alles diefes beftárket meinen Verdacht: D 
und.mich wundert’s weiter gar nicht , dafs in 
Sie fich von feiner Gemeinfchaft fo feyer- IN, 
lich los fagen. Nur in die Zeitungen hät- n 
ten Sie es nicht fetzen müllen *), Es kriegt li i 
gleich darin den Schein eines gelehrten үң 
Steckbriefes: und man traut felten den H 
Leuten viel über den Weg, welche das fe 
Glück haben, auf diefe Art der Nachfrage n 
des Publicums empfohlen zu werden, Ich Ge 


weils freylich, dafs es in unfern Tagen 


LÀ * M 
Mode wird , und mancher wohl die Kirch- ch 
thüren zu Hülfe nähme, um feinem Freun- N { 
de, bey dem geringflen Argwohn' einer Be- ү ; 
2M x acd AN V А 
leidigung , Unwürdigkeiten zu fagen , über | A 
die fein eigener Stolz erröthen mufs ; aber dë 
deis it nicht der Fall bey uns: und wie d 
ve HAA 

di 
*) Der voran ftehende Brief von Herrn Jacobi fiand ir d 
in verfchiedenen Zeitungsblattern, jd 
a 
| M 
D: 
ak: 


244 
könnte er es auch je bey einem Herzen, 
wie das lhrige, werden! 

Frank und frey follSie alfo der kleine 
Böfewicht von allem Antheile fprechen , 
den Sie an feiner Abfoluiion durch Rath 
und That, auch nur im Traume, haben 
konnten; und nicht allein Sie, fondern 
auch meinen Gleim, fondern auch alle, 
die mündlich oder fchriftlich mit mir in 
der geringfien Verbindung fiehen, Lafen 
Sie nun die Auslegungen wider mich an- 
rücken! — Nicht nur zugeben willich бе; 
Trotz fogar willich jedem ehrlichen Manne 
biethen , mir eine zu machen , die ich nicht 
zugeben müfste; aber, für diefe unbe- 
dingte Gefálligkeit , erlauben Sie mir auch , 
unbedingt jeden für einen Nichtswürdigen 
zu halten, der mich der geringften Nichts- 
würdigkeit zeiht, ehe er fie mir bewiefen; 
Was für Thorheiten hat man wider mich 
vorgenommen! Die Religion lieber felbfi 
hätte ihren Bannfirahl ergreifen mögen , 
iu mir den verruchteften Verächter ihrer 
Geheimnilfe, den zügellofefien Schánder 
ihrer Diener zu vertilgen: wenn die Re- 


ligion nicht ihre wahren Verehrer beífer 


р" 
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kennte, als diefe Herren Wölfe in Schafs- 
pelzen fich einbilden; diefe Herren Wölfe 
in Schafspelzen, die, 


Wie Jupiter-Mufcarius *) , 
Aus ihrer Fliege zevfifiren; 
Und, zupft ein Spótter fie bey ihrem Flie- 

genfufs , | 
Auf ein Mahl die Geduld verlieren ; 
Опа, ffante pede für Verdrufs , 
Den ganzen Himmel allarmiren , 
Der feinem Popanz helfen mufs!- 


A 


Kann ich dafür, dafs ich in dem Ex- 
orcifmus und den Mifsbräuchen gewiller 
Abfolventen nicht die ganze heilige Kraft 
finden kann, derer fich diefe Herren rüh- 
men? oder foll ein armer Laye feinen Mit- 
brüdern nicht wenigftens ins Ohr zilcheln,, 


*) Winkelmann, in feiner Be(chreibung der Ste- 
fchifchen Gemmenfammiung , gedenkt zweyer Pa- 
flen,*die den Jupiter Apomoos oder Mufcarius 
voritellen, Auf der einen, worauf ich eigent- 
lich anfpiele , Geht man Jupiters. Kopf in Geflalt 
einer Fliege: die Flügel des Infects machen, fei: 
nen Bart aus, der Körper (ein Geficht, und den 
óbern Theil der Stirne der Fliegenkopf, 


A 
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was feine gefunden Augen offenbar fe. 
hen? —- Doch felbt bey diefem frommen 
Ungeliüme hat man es nicht bewenden 
laffen. Wenig genug zufrieden, dafs man 
mir nichts mehr , als" den Himmel , verfper- 
ren kónnte , raubte man mir auch den bür- 
gerlichen Vorzug eines ehrlichen Mannes, 
Man erniedrigte mich zu dem feilften Mieth- 
linge fremder Affecten ; Nahmen, die un- 
ferer ganzen Nation ehrwürdig feyn foll- 


ten, verband man mit mir zu Complot- 


ten. Und warum denn das alles, andäch- 
tige und geliebte Freunde? — Weil ich 
den unfeligen Stolz gewiller höhern Geift- 
lichen nicht für den Geift der Salbung hielt, 
die fie bey ihrer Priefterweihe erhalten? 
Weil ich unanftändig fand , dals man [eine 
Maximen nach dem Amte zufpitzte? Weil 


es mir unerträglich vorkam, durch Män- 


ner, deren einziges Beyfpiel vermögend 
war, die Freude wieder in alle Stände ein- 
zuführen, einen Schwarm Enkratiten ver- 
fiärkt zu Leben der bereits fein Felleifen 
aufpackte, om ihr Platz zu machen ? — 
Glauben fich Einzelne dadurch getroffen ; 
ich, als Satyri&, will es ihnen nicht weh- 
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геп! — Mein Original heifst Kalchas ; fe- 
tzen Sie nun dafür Propft, fetzen Sie Prior, 
fetzen Sie Bifchof , fetzen Sie Generalfu- 
perintendent; wenn's ins Sylbenmaafs 
palst — mir kann's gleich viel gelten! 
Nur Kalchas mufs es feyn, der ganze 
Kalchas, 


- 


Der feine Freundfchaft nach den Graden 


Des Würdenthermometers mifst : 

Als Priefier von Empfindung überfliefst, 

Als Bifchof aber, tief gegrüfst, 

Mit einem: Wir von Gottes Gnaden ! 

Vor feinem alten Freund, dem Welt- 
kind, fich verfchliefst , 

Und, weın fein Freund ihn nicht den Au- 
genblick vergifst — 

Vor allen Heiligen fich den Leviten liest, 

Dals er fein Freund gewefen ik! 


Unglücklich genug, wenn diefer Kal- 
chas, zu Aufrechthaltung des Guten, das 
er vielleicht auf andere Art ре (её, mei- 
ner Schonung bedarf! — Aber an das Gu- 
te , das andere fiiften konnten, die er durch 
fein Verfahren der zweydeutigen Ausle- 
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zung des Publicums Preis gab, dachten 
Sie nicht, liebfter Jacobi, als Sie mich zu 
diefer Schonung aufforderten ? nicht an das 
Hohngelächter derjenigen, die, zu jeder 
Wärme des Herzens, zu jedem Adel der 
Freude verwahrlofi, die heiligfien Gefühle 
der Freundfchaft der Verachtung blofs Rel- 
len, Scherz und Schandthat mit einerley 
Stämpel brandmarken, und auf immer in 
unferer Seele eine Heiterkeit untergraben , 
welche die Grundfefie aller freywilligen 
Tugend, felbfi vielleicht aller vernünftigen 
Wünfche eines ewigen Glücks, it? — 
Wollen wir unthätig die Wahrheit bis an 
den Abgrund führen lafen, und uns dann 
erft zu ihrer Rettung entfehliefsen, wenn 
der Fanatifmus auch auf uns mit demStricke 
in der Hand zukommt ? — j 


E 


Das arme Täubchen krümmt in feines 
Wüthrichs Hand 
Dem Tode wehrlos fich entgegen. 
Die kühn're Schlange fireckt den Mórde: 
in den Sand : 
Nicht einen Augenblick, ob ihrer That, 


verlegen , 
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Weil er, indem fein Arm die Mörderkeule el 
fchwaug , i | 

Wach auf, mein Hers! und finge, fang, | 


Schwerlich , lieber Freund, ift in Ab- Д 
ficht meiner Entfchliefsungen etwas für Н 
mich von wenigerer Beftimmung , als das A) 
fo genannte Árgernifs. Wie viel unfchuldi- y. 


ge Herzen mufste Luther árgern, um ei- 
nen Götzen von feinem Throne zu reilsen, 
den ganz Europa anbethete! Immer lafen 
Sie uns diefem ehrwürdigen Manne feinen 
Muth ablernen : à 
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Mit gleichen frommen , heitern Mienen, 
Dem Һейегбеп der Wefen dienen; 
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Vertilgen diefen Schwarm von Heiden, P 
Die Mónchsgefichter vor ihm [chneiden, B. 
Von aufsen Glanz, von innen Wind, H: 
Und Zungen ohne Herzen find; d 
Zertreten ihre Bilchofsmützen, - d 
Auf welchen Grimm und Falfchheit ützen, à A 
Und diefen ftolzen Bifchofsftab , LE 
Der manchem den Genickfang gab " i E 
| Dem 'Fegefeuer widerfireben, | А ў 
Womit man, hielten fie пг ШШ, С d 
d 

Б? 

jl 

H 2 


H 
i 


* 
MUT E 


250 


Aus Wahnwitz, fchon in diefem Leben 
Die armen Seelen braten will ; 

Mit keiner Heil’geuthat uns brüften , 
Nur fimple gute Thaten thun, 

Um ein, als imple gute Chriften , 

Im Arm der Hoffnung auszuruhn! 


Wollen Sie aber durchaus, liebfter Ja- 
cobi, weniger die Stimme der Gefahr, 
als die Stimme Ihres guten Herzens hó- 
ren; fo bleiben Sie mein Melanchthon. 
Mälsigen Sie durch Ihre Sanftmuth meine 
Hitze, durch ihre Warnungen meinen Ei- 
fer; aber glauben Sie gewifs, dafs weder 
Leichtfinn, noch Muthwille den geringften 
Antheil , auch nur an Einer Sylbe , gehabt, 
die Sie bisher von mir gelefen: allenfalls 
meinen Äneas ausgenommen , defen Fort- 
fetzung fich mit nächfiem Ihrem gütigen 
Andenken gehorfamft aufdringt. 

Taufend Küffe von mir und meinen 
Amorn, Unfer Gleim liebt Sie zärtlicher , 
als jemahls. 


Ihre Stube und meine Umarmungen er- 


warten Sie, 
à Michaelis. 
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Leipzig, dent, Jänner 1770. 

n \ у d 
Freund! Freund! Die Jahre fliehn — Ein Ий 
Lehrfatz , ohne Ruhm, n 

So alt als der: Wir alle mü(fen &erben. 44 
Ihn gab Herr Adam zu; ihn glaubten fei- M. 
di " 

ne Erben; 3d 

“Ihn fchrieb fogar Horaz an feinen Freund 7 
CH 

Pofthum ; Яй 


Ihn wiederkäut tagtäglich , zum Erbarmen , j 
Das erlie be&e Leichencarmen , d 
Die Hauspoftillen ungezählt ; d. 


Und wem es, bey gefunden Ohren, d 
Doch noch an Überzeugung fehlt — E 
An dem ift Hopf und Malz verloren! | {| 
kr: 
| i Я d 
Ihn alfo {ей gefetzt, Freund! welcher 2 
Widerfpruch bl. 
"ui 
Reifst gleichwohl fündlich ihn in ор (тет o 
bé 
Praxis nieder! N 
й? 
Ich, du, er, wir, ihr, fie, in Mutter Even ў i 
HUE. 
Brüder А E б 
Я; 
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Sind allzumahl fo klug Neujahrstags wie 
ein Buch; | 

Und if St, Melchior *) gewelen; 

So dumm als Löfchpapier, — wer Vel- 


ten! kann’s mehr lefen ! — 


Berechne denn , eh’ der Termin verfällt 
> > 
Berechne denn, mein Lieber! an der Bahre 


@ Von dem nun fanft entfchlaf'nen Jahre 

| Ein Mahl fein Faeit für die Welt! 

{| Durchfpáh' mit mir nur ein ge wen'ge Rollen , 

Bey deren Spiel nun auch der zwólfte Mond 
verglüht ,- 

Und fprich , da einer fchon das Gute über- 
füeht, 


Wozu uns die , gelchweige láng're , [ollen ? 


N Sieh [chnell ein Mahl der Defter > 
Übermuth 

" i Hifpanien zu einem Faufifchlag reizen: 

| Dals Petrus Stuhl zu Ellen Sprünge thut, 

(M Und alle Heiligen fich kreuzen! 

Propheten her — [chon fchmilzt wie Bley, 
Roms zweyte lange Tyranney ! 


| *3 Der zweyte Jänner. 
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Schon dampft der Fluch auf dem befclior- 
nen Scheitel, 

Und fehält, vom Kopf zum Fufs, fich, 
wenigfüens vorm May, 

Noch eine neue Klerifey ! 

Schon — goldne Hoffnungen, wie eitel! 

Da denkt ihr nun, es gilt der Kirchen 
Polizey , 

Und die Reforme trifft die Beutel! 

Ein andrer Act — verhüll’ ihn, ew’ge 
Nacht! — 

Hier Corfica, hier Schwert, hier gute 
Sache! — 

Und Habfucht, und Verrath , und Macht, 

Und Frankreich — welchen Donner, Rache? 


- Und du, Sarmatien ! gnug eignes Mor- 


des voll, | 
Wird feiner dich noch täglich mehr be- 
laden? 


In welchem Meer von Blute foll 

Sich endlich Thorens Rache baden ? 

Weh’ einem Thron, den Rottengeifi um- 
blitzt! 

Wek’ einem Chriftenthum , das Mahummed 
befchützt ! 
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Weh’ einem Läuterpfuhl, von dem uns 
Mord entledigt! 

Weh’ einem Himmelsweg, auf dem der 


Teufel predigt! — 


Zurück, zurück, mein Freund! ich ar- 
peggire nur, 
Du fiehfl’s — und beyde. Ohren gellen! 
Das war ein fehön Concert — Ein ander 
| Stück aus dur! 
Si volti fubito ! Seguono Bagatellen. 


Euch unfern Grufs, und unfern Dienf 

zuvorn! 

Nun denn, ihr Herrn vom Bibliothekare 

Zum Antikritikus, vom erften Antiquare 

Zum kleinen Antihagedorn! 

Wer traf mit feinem Hirfekorn 

Das feinte Nadelóhr im ganzen vor'gen 
Jahre ? 

Ihr habt euch wirklich gut geübt: 

Übt euch, zu Deutfchlands Ehre, ferner! 


| Die Knaben felb& find fchon in eure Коп 


verliebt, 
Und werfen ihre Hirfekörner 


Mit einer Art, dafs alles um fie fiiebt! 


Ka 
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Trotz einer Paftoralepiftel , 
Verzieh'n die Mufen zwar und Phöbus 
ihr Geficht — 
Die alten Närrchen, die! der eine trifft 
' ja nicht, 
Und jene fingen durch die Fiftel! 
Wir jüngern Herrn verfteh'n uns anders 
drauf, IND 
Stehn ritterlich in Freund Pafquins Ge- 
wehre, 
Zerzaufen ung. als Zeitelbäre, 
Und backen Kerlchen , wie Homere, 
Zum Feyerabend auf den Kauf! 
Duns oder Sokrates find uns von einem 
Teige! 
Nur unfer Freund, fonf alles, was du 
will& ! 
So bald du tanzeft , fummt die Geige, 
Und wenn du dich in Stupors Maske 
ҺЕ! 
Die alte Mifsgeburt, voll Ohren, ohne 
|. Augen, 
Das deutfche Publicum, weifs viel , woran 
fie if! 
Um ihrenthalben kann ein Foliant nichts 
taugen : 
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in Wenn nur ein and’rer Narr für fie den 
P d » 

{| Narren liest. 

jl Ach, Freund! zu Popens Muth nur ein 
d Mahl Popens Feuer ! -— 

u Kéi Ў 

Still ! — geht's fchon wieder an? 
Dein Diener, liebe Leyer! 
| ' 
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AN 
HERRN ADVOCAT KRETSCHMANN, 


DEN VERFASSER DER GESÄNGE RHIN- _. 
GULPHS DES BARDEN. 


Leipzig, den 7, März 1769. 
Du, dem fein Stern , wie mir, ftattlachen- 
den Gefilden, 
Der Grazien und Mufen Grab, 
Ein feit Böotien zum Vaterlande gab! 
Wie lebfi Du unter unfern Wilden ? 
Darf noch die gute Poefie 
Sich dann und wann aus ihrem Kerker 
wagen? 
Und braucht man fonf zu was Genie - 
Als zu Repliken und zu Klagen? — 
Nur allzu tief befchämt Dein Werth Dein 
Glück ! 
Die Mufen jammert Dein Gefchick ; 
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| Und Rhingulph felbft verwünfcht , fo deutfch 
{ er fchlug und dachte , 

W Ein Volk , das Flins *) im Grimm zu ew'gen 
| Sorben machte! 


Doch, Freund, beneide nicht zu früh 
Mein Schickfal unter fremder Sonne, 
Ein kleiner Mifslaut tört die fchónfte Har- 
monie, 
Und felber Diogen fehnt manchmahl , aus 
Manie, 
| Sich wohl nach einer andern Tonne! 


Glück zwar genug, dafs hier , Gott Stu- 
porn unverdingt, 
Die Künfte mehr als einen Stolle zählen: 
Für den, die Wolluf fein'rer Seelen, 
| | Ein Hiller denkt und’ eine Schmehling 
fingt! j 
BH Noch, ungefiraft, verfchwiflertes Entzücken 
In meinen Gey/er fich , und Sachfens Wil- 

"Y. м le**) Шеш; 
| Noch jeder Tag, mit neuen Meifterkücken 


H *) Ein Gottder alten Sorben , weiche die Obet- 
N laufitz bewohnten, 
\ **) Baufe, 


ES 
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Zur Ewigkeit, aus Öfers Armen, eilt; 

Und mitten in dem Fluch der Bühne, 

Von ihren Feinden unverdammt, 

Aus einer Seele, wie Racine, 

Der Donner eines Shake/pear’s flammt *) ; 

Indefs Religion und Friede 

Für meinen fiechen Freund **), längft unfrer 
Lorbern müde, 

Aus jeder edlen That, die felb& dem Bö- 
fewicht 

Sein Beyfpiel oft entrifs , noch óft'rer fein 
Gedicht, 

Den würdigüen, den letzten Siegskranz 
flicht. 


Allein nicht alles find Gewinnfe, 
Ein grofser Abzug, Freund, vermindert 
ihren. Werth, 
In diefem Tempel aller Künfte 
Hat die Gefundheit keinen Herd. 
Auf taufend faulen Sümpfen brütet 
Die Milzfucht ihre Seuchen aus , 
Und fchickt fie, vom Aprill umwüthet , 
Dem armen Dichter in das Haus, 
Dann gute Nacht, Gefang und Leyer! 


*) Wei(se, **) Gellert, 
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Die ganze Seele fteht auf Feuer, 

Und will mit jedem Ает fort, 

Und träumt in jedem Pulsfchlag Мота. 
Das Leben ftarrt von Fluch und Sünden, 
Und von Gefpenftern alle Linden, 

Und Drachen zifchen durch die Trift, 
Und alle Himmel thauen Gift, — 


Kein Ort der Welt kann ganz uns glück- 

lich machen. - 

Der Klüglte fimmt fich in die Zeit; 

Und, lacht er nicht, aus Luft zu lachen, 

So lacht er aus Gefälligkeit, 

Verbanne mich in nebelvolle Zonen, 

Wo Boreas aus beyden Backen bläst, 

Zu einem Volk, in dem nur Seelen wohnen, 

Damit der Magen nicht verweft ; 

Das niemahls zum Gebeth die Finger brünf’- 

"ger klammert, 

Als, wenn ein Aulierfals verdirbt, 

Und auf der Erde nur bejammert, 

Datz auch ein Kartenmacher ftirbt ; 

Mit dem. die Höflichkeit kein Aummes Wort ` 

| verloren A 

Und doch, dem Glauben nach, ein Kin- 

derkäppchen trug; 


E 
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Dem Vater Herkomann in ine e^ 
Отеп ' 
Schon an der Mutterbrufi die Reife Kirata 
le fchlug ! — 


Ich werde ritterlich mein Quentchen Witz 


bewachen , 

Mich ihrer Gunfi verzeihn , Verláumdun- 
gen verlachen, 

Und allenfalls Satyren auf fie machen. 
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Leipzig, den letzten Deceniber 1770. 


Flieh nicht den Prediger, der dich aus 
Gräbern lehrt, 

Freund, Staub vom Staub, bald Staub in 
Staub zerfiört! 

Wirf mit mir unfern Stolz bey diefen Hü- 
geln nieder: | 

Mifs feinen wahren Werth, und, kannt 
du, nimm ihn wieder! 

Auch Er lief mit uns eine Bahn — 

Fern fchien fein Ziel, und Taufende voran: 

Ein Stofs — der falfche Boden fliehet: 

Er finkt zum Ziel — und feine Palme 
blühet! 


Im Stundenglas, das uns die Vorficht 
gab, 
Freund! an wie wenig Sand hangt Wiege, 
Jugend, Grab! 
Und o wie bald rollt diefer Sand hinab! 
Und doch wie [chwer lehrt Einem, unter 


Haufen, 


eem ^ 


263 
Vernunft den Wunfch, zu feyn, wenn er 
verlaufen, | 
Der Motte gleich , [chwärmt, auf Genufs 
erpicht , 
So lang das Herz um ein verblendend Licht, 
Bis auch diels Licht — diefs Licht, das 
wir fo fehr geliebet — 
Verfchluckt, in Staub zerftórt, zerfiiebet, 


Geit unfers Freunds , verklärter reiner 
Geifi ! | | 
Wenn was Dein Ohr dem Himmel noch 
| -= entreifst ; 
So hör’ auf uns, und flüfire unfern Seelen 
Den Rathfchlag ein, wie Du gewählt, zu 
wählen! 
Lehr’ täglich uns, dafs, zum Verluf der 
Welt, ase | 
Auch unfer Loos, früh , oder fpáter , fällt, 
Und zeig’ an Dir den wankelmüth’gen Sinnen 
Sieg in der Flucht, und im Verlufi Ge- 


winnen! 


Kein Klaggefchre y entehre deine Gruft! 
Gott rief: Du kamfi ; und gingt , weil er 
geruft. 
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Bald folgen wir! Bald fchlingen, unter Pfal- 
| men, 
Auf ewig Schin Deine unfre Palmen, 
Auf ewig, Freund! auf ewig! — keine 
Frik! 
Der Tag bricht an! — Wir kommen — 


Sey gegrülst ! 


|. 
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„Leipzig, den то, October 1770. " 

` Verfolgter Wittwen Ach, beraubter Wai- f 
fen. Klagen , „Й 

Und unterdrückter: Unfchuld Harm: р 
Reilst Dich zw feinem Recht aus Deines 3 
Freundes Arm, E 
Und weder Du noch er kann ihnen Dich ` T d 
verfagen. ! "8 

Kühn, befter Freund! befchreite diefen Я 
Pfad: E 

Entreifs der Armuth kleine Saat 4 
Des feiten Räubers fichern Scheuern: 3 
Und reinige den Richtplatz und den Staat 41 
Von einer Peft von Ungeheuern, f 
Die ihr den. Weg vertrat, a 
í 

Verachte kühn den Schwarm, der , mu- a 
thig auf Verbrechen, "d 


Dich, durf'gen Mücken gleich , umfchwebt, d 
Um deiner Tugend Hohn zu fprechen; j 


/ 
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Ein inn'rer Richter, der , wenn wir genug 
gelebt, 

Er an zu leben fängt, wird Dich an ih- 
.nen rächen: | 

Vermáhle, weil Du darfft, mit Billigkeit 
das Recht; 

Befchneide, wo. Du kannít, den Vortheil 
der Gebühren 

Aus feilen, hinterlifi'sen Schwüren , 

Der Ärmel, der fie fchwórt, fey noch fo 
fchón beblecht ; 

Und flache, möchte dirs auch noch fo 
leicht gelingen , 

Des Worts, das Deine Кип verliert, 


Den Seiler nur um einen Strick zu bringen, 
Der einen Schelmen mehr zu. andern Schel. 


men fchnürt.. 


So bándige der Vorurtheile Rotten, . 
Die blindlings Deinem Stande [chmäh’n, 
Und, was fie Tag für Tag in jedem an- 

dern feh'n, 


In diefem einzigen verfpotten, 


Nichts ift hier heilig gnug; es ward ein 
Mahl entweiht : 


«x 
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Der Gottheit und Gefundheit Priefer, 

Die fich mit ihrer Pflicht entzweyt, 

IR ein fo reichliches Regifter , 

Als immer der Gerechtigkeit! 

Und in die bete Welt, Trotz Vater Wil. 
helms Plane! 

Rifs Fleifchlichkeit und: Simonie , 

Und Láffigkeit und Empyrie, 

So gut ein Loch-, als Raubfucht cud Chi- 
kane, х 

Wie bald, dafs auch von diefer Drachenbrut 

Ein deutfcher Herkules die letzte Hyder 
tödtet, 

Ein Mahl дех Folterbank verjährter Jam- 
mer ruht 

Und endlich gnug, im Dienfie goth’fcher 
Wuth, 

Erquälter Miffethäter Blut 

Des Henkers. trunkne Faufi geröthet! — 


Von dem belohnt, dem Dein Beruf 
gedient, 
Beglückt von.dem, dem fich Dein Eifer 
weihte , 
Erinn're Dich, wenn manches Jahr vergrünt, 
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Dafs diefen Lohn,  diefs Glück Dein 
Freund Dir prophezeyte. 

Umarme mich, und folge Deiner Pflicht! 

Wir [cheiden ; meine Seele nicht: 

Im feurigfien Gebeth für Dich in jeden 
Gründen , 

Soll oft die Deine fie vorm Thron der 
‚Gottheit finden ! 
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ABSCHIEDSGEDICHT AN A**, 
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Mein A * * , mein Freund ! fo will du mich 
verlafen , 

Du, den mir kaum der Himmel gab? 

Ach, fo umarmt, anfatt den Bráut'gam 
zu umfalfen , 

Die freudenvolle Braut — fein Grab. 


Öd fteht der Hain, den ich mit Dir durch- 


irrte : 
Wo 18 der Reiz der Apels Gärten fchmückt ? 
Wo Philomele, die aus allen Hecken girıte , 
Seit dem fie Dich nicht mehr erblickt? 
Ach! — lebend fchon den Freunden ab- 
gellorben , 
Sah Dich allein Dein einfames Gemach , 
Indefs die Lorbern, die Du heute Dir er- 
worben, 
Die mufenfcheue Themis brach. 
Erworb'ne Lorbern ! — Ach zu trawig Dei. 
nem Freunde, 
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Der Dich, bekränzt mit Myrthen, fonfi 
umfchlang , 

Und, froh in Deinem Arm, zu feinem árg- 
ften Feinde 

Den Kummer und den Unmuth fang! 

Wie traurig Deinem Freund, der feines 

Lebens Tage 

Vom Anfang Deiner Freundfchaft zählt; 

Der von der Kindheit an fich unter Noth 
und Plage, 

Bis ihn Dein Herz geliebt, gequält! — 

Mein befter Freund! Wie foll mein Herz 
fich fallen ? 

Ich weine! fliehe nicht ein Aug’, das um 
Dich weint! 

Auf ewig müflen wir vielleicht uns jetzt 
verlaffen! 

Auf ewig! О mein Freund! 

Ach hätte G* * wohl gemeint, 

Den befien Freund auf ewig zu verlafen? 

Wie er, fo kann auch ich erblaffen.! 

Dann hab’ ich um Dich ausgeweint. 

Dann fage Du: ,,Ich hatte einen Freund 

„Durch Unglück arm ; von feinen erften Jahren 

Ein Spiel des Glücks und feines Unferns . 
Scherz. 
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„Das, was mirihn empfahl, das war fein 
gutes Herz, | | 
„So viel auch feiner Fehler waren.” 


‚< Mehr, liebfter Freund , mehr fage nicht! 
Denn blofs das Lob, bey wenig andern 


Gaben 

Ein gutes Herz gehabt zu haben, 

Ift mir in deinem Mund das gröfste Lob. 
gedicht! 


In Deinem Mund! denn diefer heuchelt 


nicht. 

Du aber, Freund, fey noch in fpáten 
Tagen j 

Die Freude und das Glück der Welt, 

Indefs mein mürber Leib, wie diefe meine 
Klagen, 

In Staub zerfällt. 

Ihr opfre alle deine Kráfte! 

Der Himmel fey dein Ziel, der Weg dazu 
Gefcháfte ! 

Nur fo, mein Freund, wird diefes Le- 
bens Маһ’, 

Wie diefe Welt, Dir zum Gewinnfte! — 

Ermattet ruh’? im Arm’ der Künfe, 

Der Mahlerey , der Poefie, 

Der Tonkunft und der Komödie 
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Ein «wenig aus! Und fol Dein Glück auf 
Erden 

Das Ideal vom Glück der Menfchen werden; 

Wohlan, fo finde Betz auf Erden 

Ein Herz — verzeih es mir, mein Stolz 
ift Zuverficht — 

Das Dich wie diefes liebt; mehr lieben 
kann es nicht. 
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AN HERRN T 


Indoctum doctumque fugat — 


HorATıvSs, 


Leipzig, den 16. October 1767, 


Ob der Octobermond vielleicht 
Durch Frof dem Dichterfeuer fteuert ; 


Der Leyermänner Schaar, die, durch kein 


Flehn erweicht, 
Drey ganzer Wochen fchon durch alle Gaf- 
fen leyert , 
Reim und Gedanken mir verfcheucht ; 
Ob gar die Mufen mir den Beyliand abge- 
fchlagen , 
Weil ich bey ihnen was verfehn — 
Denn fie find Mädchen , und find fchón ; 
Da láfst fich leichtlich was verfehn! — 
Das alles weils ich nicht zu fagen. 


Das weits ich, unter fauerm Schweils , 
Am Pult, die Feder in den Händen, 
Die auf ein Buch Papier, halb voll durch 

ihren Fleils , 
Einf eine Mutter von viel Bänden, 
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Was fchreiben will, und nichts zu [chrei- 
ben weifs, 

Mit Mienen, wichtiger als ob an meinem 
Fleifs | 

Das Gleichgewicht Euro pens läge: 

Sitz’ ich den zweyten Tag, mein Beer ! 


m т =ете=——=—= 


und erwäge 
Ob diefer Reim, ob jener beller fey ; 
Und, wenn ich alles überlege, 
Bleibt alles einerley, 
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Apoll zu taub, und Pegafus zu träge, 


Dort, wo, was iff, und webt, und 

lebt, 

Der Wolluf it, und webt und lebt; 

Sich das Gemurmel kühler Quellen, 

Und das Geräufch von Wafferfállen , 

Und das Getös von Meereswellen;, 

Zu Harmonien der Liebe ті; 

Verliebte Stauden frifcher Myrten 

Sich felbf zu dunkeln Lauben gürten , 

In fich die Grazien und Amors zu be- 
wirthen , | 

Und unter den verfchlungnen Myrten 

Cytheren ew'ger Weihrauch glimmt; 

Dort lebt noch jetzt, und lebt den Ewigkeiten 


t a 


Ein Lehrer aller Folgezeiten, 

Lyäens und Cytherens Sohn, 

Der Greis Anakreon. 

Von ihm in dem Gefang der Liebe unter- 
richtet , | | 

Blüht mancher Jüngling auf, und dichtet, 

Dem Vaterland gefchenkt, einft in der 
Götter Schutz | 

Ein zweyter Gleim, ein zweyter Uz. 

Ihm, in Ermanglung eigner Lieder, . 

Erzähl’ ich nach, was ich gehört. 

Erzähl’ es deiner Braut und deinem Gafe 
wieder, | 

“Wenn jene nicht entflieht, und diefer es 

begehrt. 

So aber fprach der Greis: 


In jener Reik’ von Jahren, 
Wo alle Knaben Amors waren, 
Die Mädchen Charitinnen waren, 
Die Minnefinger *) Weife waren: 
Kurz, in der Welt und Liebe Kinderjahren ; 
Als ich, vom Kelch des Weingotts fanft 
beraufcht , | 
Eh man mit Tollheit Luft vertaufcht , 


*) Nach der eigentlichen Bedeutung diefes Worts, е 
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Der jungen Welt, die meine Lieder hörte, 

In Küffen Zärtlichkeit, in Welluk Un- 
fchuld lehrte: 

Da wandelte, vom Glück der Sterblichen 
erfreut, 

Und #012, den Sterblichen zu dienen, 

Das ganze Liebeschor der Götter unter ihnen. 

Diefs war der Liebe goldne Zeit." 


„Ich fiarb , und ward auf Venus Wagen 

In diefes Land der Glücklichen getragen. 

Jetzt fang Catull der Welt. 

Dafs halb verhüllt der Reiz uns mehr gefällt, 

Uneingedenk , entrifs erihm den Schleyer, 

Und fang in die von mir ererbte Leyer, 

Zwar fein, zwar [chön — allein unend- 
lich freyer. f 

Dem Dichter gleich, verlor die Zärtlichkeit 

Bald bey den Sterblichen der Unfchuld 
zücht'ge Mienen ; | 

Die Liebesgötter fohn von ihnen; 

Und filbern ward die Zeit.” 


,;Nach langem Schlaf erwachte bey deu 
Franzen | 
Und in Italien, die Liebe zum Gelang; 
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Doch ihre Dauer war nicht lang, 

Die wollten trällern , jene tanzen; ` 

Und beyde trieben oft, den Grazien zur 
- Scham, 

Der Liebe, der Catull fchon ihren Schleyer 

nahm, 

Durch ungefittete Gedichte 

Die Röthe ins Gefichte, 

Die Welt, nicht zärtlicher als fie, 

Liefs willig.fich von ihnen unterweifen : 

Daraus entfiand , Dank fey der Poche! 

Daraus entfiand die Zeit von Eilen!" 


„Noch tiefer lank — und ehern ward 
^ die Zeit — 

Der Deutfchen Witz, fo fchwer, als ihr 
Getránke. 

Dem Franzmann gnügte Schlüpfrigkeit ; 

In Deutfchland ging die Reife zu der Schenke, 

Bis Gleim , und Ger&enberg , und Uz , und 

 Weifsens Lied, 

Von reinrer Fróhlichkeit durchglüht, 

Die Lieb' aufs neu' mit der Vernunft ver- 
fóhnte , e 

Und Deutfchland, das die Grazie verhónte, 

Sie endlich um die Wette krönte, 
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Seit dem fieht diefes Eyland oft, 

Was es gewünfcht, doch, leider! nicht 
gehofft, 

Der Götter Lut bey unfchuldsvollen Ehen , 

Und wird noch heut, erfeufzt von man- 
chem Jahr, 

In einem liebenswürd'gen Paar 

Die felge Wiederkehr des gold'nen AL 
ters fehen! 

Kránzt Amouretten euer Haar, 

Und flattert von Altar, voll Jubel, zu 
Altar, 

Mit Weihrauch und Gefang die glücklich- Ы 
fie der Ehen 

Im glücklich&en der Alter zu begehen!” 


Freund! it dir diefe Nachricht lieb? 
Wie? wenn ich auch, den Fehler gut zu 
machen, 
Statt meiner eig’nen йереп Sachen 
Dir den Gefang der Amors überfchrieb ? 1 
Was gilt’s! auch er, hierfolgt er, ift Dir E 
lieb! 


„Schmeckt der Liebe ganzes Glück, 
Jugendliche Herzen! 
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Ärntet ihre Garben ein, 
Unter Kufs und Scherzen ! ” 


„Küffend hóhnt den Morgentraum , 
Bis Ihr, felb& verhóhnet, 

Nach dem letzten Abendkufs 
Wieder nach ihm gähnet.” 


„Euer Glück [ey Jahr an Jahr 
Nie, zu ketten , müde! 


Und ein Sohn verwickle fich 


In dem егеп беде!” 
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AN 
HERRN DOCTOR SCHMID, 
PROFESSOR DER RECHTE IN ERFURT, 


Leipzig, den 24, November 1768, 
Zu haftig von der Zeit gedreht, 


 Raufcht Rarität auf Rarität, 


Hüpft Bild auf Bild, fliegt Jahr auf Jahr 
vorüber ; 

Und eh’ wir, defer Freund! noch ein- 
fehn, was wir [ehn, 

Schiebt fich vor unfern Blick ein Fieber, 

Und heifst uns unfre Wege gehn. 


Uns lófen andre ab. Die Scene wird ver” 
wechfelt ; 
Die Puppen, wenn's der Zeit gefällt, 
Theils übermahlt, teils umgedrechfelt , 
Und theils wo anders hin geftellt, 
Aus Dichtkunf wird Ökonomie: 
Zu Vögten färbt man rüf'ge Kenner: 


Zu Fröhnern dreht man Verfemänner; 
Und, wer fonft in dem Vorfaal [chrie , 
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Schreyt dann vielleicht im Hofe feifter Gönner; 
Verwüfier ihres Lands , durch Krieg , 
Verwüflen etwa durch Finanzen: 

Und über Geigen, Singen, Tanzen, 

Baut Projectiren feinen Sieg. 

Geht! ruft die Zeit: — und alle gehen. 

Seht! ruft die Zeit : — und alle fehen — 

Das, was wir gleichfalls fahn — ein Blend- 
werk des Gefichts! 

Ein kurzes Viel! ein vieles Nichts! 


Und, Freund! auch wir, zu gleichem 

Loos befchieden , 

Nur klügere Ephemeriden , 

Auch wir, wir follten uns zerítreu'n? 

Der Ruhe Gold um Glanz der Sorgen geben ? 

Der Menfchheit werth, nicht, um zu le- 
ben, feyn? ` 

Nur um zu feyn, wie alle Thiere , leben? 


Auch ohne Schuld klirrt, leider! un- 
verhofft — 
Klirrt lelbh im Kranze froher Lieder, 
Klirrt felbt aus Myrten — nur zu oft, 


Der tück'fche Pfeil der Sorgen vor uns 


nieder ! — 
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Macht felb&t der Wonne Vaterland 
Ein .fallcher Freund zur Bafiliskenhóhle ! — 
Durchgreift,, mit feiner Flammenhand , 
Des Körpers Schmerz die panzerlofe: Seele ! — 
Hin i& die Zeit! da, feine Nahrung Luft, 
Sein Lallen Dark ‚und fein Gefpiel ein Gatte, 
Noch Säugling an der Erde Brufi;, So 8 
Рег: erte Menfch nichts fuchte, alles 
hatte! — 
Hin ifi das Loos, das, wenn kein Apfelbifs 
Der Gottheit Hauch mit Milfethat entweihte , 
Auch uns, mit jedem künft’gen Heute 
Den Himmel auf der Welt verhiefs ! — 
Gefeffelt führt der Schmerz uns alle durch 
| das Leben 5. | 
Sanft,.wenn wir willig gehn, rauh, wenn 
wir widerfireben, — 


Drum lafs uns, Freund! — weil ипе 
Sanduhr läuft, — | 
So glücklich werden , als wir können: 
Statt eine halbe Welt nach Freuden zu 
durchrennen, 
Die pfläcken, die am näh’ften reift!: 
Genutzt in.fchmeichelnden , beherztin fren- 


gen Гареп’, : 
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Des Schickfals Schaukelfpiel ertragen ! 
Genutzt, wenn dich, mit jedem Ruhm be- 
kränzt ,. 


Der Freundfíchaft und der Kunf zur Seite, 


Nach kurzer Morgen Flucht, noch glückli- 
cher als heute, 
Der Morgen glücklichfter beglánzt! — 
Beherzt, wenn mich , vom erften kaum ge. 
ў бттеті, 
Ein neuer Sturm aus deinen Armenhebt, 


Der Fluth entgegen reifst, mein kleines 


Schiff zertrümmert, 
Und unter Trümmern.mich begrábt ! —— 
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